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Der Tauweltereinbruch in Europa.
Schwere Eiſesnot am Mitktelrhein. Hochwaſſergefahr im Moſelgebiet.
Die plötzlich über ganz Mitteleuropa

hereingebrochene milde Witterung hat aller-
orten ſtarkes Tauwetter hervorgexufen.
Die großen Flüſſe beginnen ihre Eis-
barrieren zu zerbrechen und man richtet
ſich auf Hochwaſſergefahr ein. Vom Rhein
und der Moſel kommen alarmierende Nach-
richten.

Aus dem ganzen Mittelrheingebiet
werden am Dienstagmorgen Temperaturen
gemeldet, die zum Teil über dem Gefrier-
punkt liegen und bewirkten, daß das Eis zu
tauen beginnt. Bedrohlich ſieht die Lage dort
aus, wo das Eis ſich in den letzten Tagen
feſt geſetzt hat und den Rhein in ſeiner
ganzen Breite von Ufer zu Ufer mit einer
einheitlichen Eisfläche überdeckt hat.

Der jähe Temperaturſturz verbunden mit
dem enormen Waſſerdruck der hinter
den Eisverſetzungen aufgetauten Waſſer
mengen verurſacht insbeſondere an der
Loreley an zahlreichen Stellen der
Moſel eine beträchtliche Verſchie-
bung der Eismaſſen, ſo daß an der Lore-
ley mit dem Losbrechen der gewaltigen
Eismaſſen ſtündlich gerechnet werden
muß.

Jn der Nacht auf Dienstag ſchoben ſich unter
ungeheurem Waſſerdruck ſchwere Eisblöcke
über den Hafendamm von Oberweſe l und
brachten die Schiffe in ernſte Gefahr. Die
Rheinſtrombauverwaltung hat am Morgen

deutſchlan

alle unterhalb der Loreley liegenden Rhein-
ſtationen angewieſen, unverzüglich Vorkeh-
rungen zu treffen, damit der zu erwartende
Eisaufbruch die Gemeinden und Anlieger
des Rheinſtromes vor Schaden bewahrt.
Fahrzeuge, Stege und Landebrücken werden
zur Zeit mit größter Eile in den Orten unter-
halb der Loreley in Sicherheit gebracht,
um zu verhüten, daß der zu erwartende Eis-
gang ſie mitreißt.

Um 11 Uhr wurde folgende amtliche Mel-
dung der Rheinſtrombauverwaltung aus-
gegeben: Eistreiben abwärts Mann-
heim, oberhalb Eisverſetzung. Loreley nachts
ſtarke Eisverſchiebung. Unterhalb Moſel-
mündung noch ſtarker Eisgang. Nächtliche
Eisverſchtebung verurſacht raſches Waſſer-
aufrauen im Hafen von Oberweſel um 2
Meter und Verſchieben von Schiffen inner-
halb des Hafens, jedoch zur Zeit keine Gefahr
mehr. Waſſerwehren der Gemeinden in Be-
reitſchaft. Die Unterlieger ſind durch Rund-
funk und telegraphiſche Benachrichtigung der
Rheinſtrombauverwaltung auf die
keit des Eisaufbruches infolge
milden Witterung hinzuweiſen.

Das Eis der Moſel wird infolge des
Wetterumſchlages morſch und beginnt zu
brechen Jnſolgedeſſen iſt Hochwaſſervor-
bereitungsdienſt angeordnet worden. Jn den
höheren Gebirgslagen ſind Schneefälle einge

der

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. 5chmikk und Freiherr v. Neurath

Der Außenminiſter Freiherr von Neu-
rath und Reichswirtſchaftsminiſter Dr.
Schmitt eröffneten am Dienstag in An-
weſenheit von Vertretern mehrerer Reichs-
miniſterien die erſte Sitzung des Außen-
handelsrates. Freiherr von Neurath führte
als erſter Redner aus:

„Wir befinden uns zur Zeit in einer
Periode der Umſtellung der inneren
Wirtſchaft und des Außenhandels. Für die
Arbeit der Miniſterien gibt es dabei nur das
eine Ziel: zum Nutzen der deutſchen Wirt
ſchaft zu arbeiten. Die Errichtung
Außenhandels rates bezweckt, die Er-
fahrungen, die Ratſchläge und die Wünſche
der Wirtſchaft in dieſe Arbeit zum allge
meinen Nutzen mit einzubeziehen. Was die
Miniſterien anlangt, ſo kann ich mit Genug-
tnung feſtſtellen. daß ſich hier eine har-
moniſche Zuſammenarbeit herausgebildet hat.
Es iſt mein lebhafter Wunſch, daß das gleiche
für die Zuſammenarbeit zwiſchen den
Miniſterien und dem Außenhandelsrat gelten

Des

möge unter der Deviſe: Der einzelne und
ſeine Sonderintereſſen haben ſich
ordnen unter den Nutzen der Geſamtheit.“

Reichswirtſchafts miniſter Dr. Schmitt
ſagte anſchließend u. a.: „Die Reichsregierung
verſchließt ſich nicht der ſchwierigen
Lage, in der ſich unſere Außenhandelswirt
ſchaft. befindet, und hält es für unbedingt
notwendig, daß nach Neuordnung und Be
lebung der Binnenwirtſchaft nunmehr auch
die deutſchen Außenhandelsbeziehungen er-
neuert und ausgebaut werden. Für die Lage
des deutſchen Außenhandels ſind folgende
Tatſachen kennzeichnend:

Der dentſche Außenhandel Einfuhr
und Ausfuhr zuſammengerechnet iſt
von einem Höchſtſtand von annähernd
27 Milliarden im Jahre 1929 auf rund
10 Milliarden im Jahre 1932 herab-
geſunken und wird im Jahre 1933, ſoweit
es ſich bisher überſehen läßt, kaum
9 Milliarden überſchreiten.

Die Haupturſache für dieſe Lage des deut-
ſchen Außenhandels iſt in der Handels-
politik zu ſuchen, die die meiſten Länder
der Erde in den vergangenen Jahren ge-
trieben haben. Der Wunſch, die Auswirkun
gen der Weltwirtſchaftskriſe vom eigenen
Lande fernzuhalten, hat viele Regierungen
veranlaßt. die Maßnahmen zur Verxringe-
rung der Einfuhr in immer kürzer ſiegenden
Abſtänden einander folgen zu laſſen. Die

Reichsregierung iſt bereit, mit allen
Ländern der Erde in engſte wirtſchaftliche
Beziehungen zu treten und den Warenaus-
tauſch mit denjenigen Staaten zu fördern,
die ſich ihrerſeits nicht durch kurzſichtige Ab
ſperrungsmaßnahmen ausſchließen.
Nicht oft genug kann auch darauf hinge
wieſen werden, daß Deutſchland ſeine
Schulden nur durch Ausfuhr von Waren be-
zahlen kann. Die Reichsbank war gezwun
gen, die Transferquote vom 1. Januar 1934
an auf 30 v. H. herabzuſetzen. Mit Deutlich
keit weiſt dieſe Maßnahme erneut auf d
Zuſammenhänge zwiſchen Schuldenzahlung
und Ausfuhr hin.

Die Aufgaben des Außenhandelsrals

Die großen Aufgaben des Außenhan
delsrates liegen auf denjenigen Gebieten,
auf denen die Reichsregierung auf die Ge

Möglich-
Donnerstag auhalten wird.

treten. Bei Schmelzabgang iſt ſtarkes An-
ſteigen der Nebenflüſſe zu erwarten.

Jn der Krim iſt die ſtrenge Kälte der
letzten Tage durch warmes Wetter ab-
gelöſt worden. Die ſtarke Schneeſchmelze be-
droht die an den Flüſſen gelegenen Orte. An
mehreren Stellen iſt infolge des Hochwaſſers
der Eiſenbahnverkehr unterbrochen.

Wekterausſichken für Weihnachten.

Ueber die Wetterausſichten für Weih-
nachten erfahren wir folgendes: Nach der
kalten Zeit, in der die warme Luft nur im
äußerſten Norden zur Geltung kam, iſt nun
jetzt ſeit dem 18. Dezember ein Warmluft-
Einbruch von Nordweſten über die Nordſee
nach Norddeutſchland erfolgt. Dieſer iſt aber
nicht von großer Ausdehnung und das Baro-
meter iſt infolgedeſſen noch nicht gefallen,
zum Teil ſogar wieder geſtiegen. Dies
deutet an, daß das Tauwetter nicht durch-
greifend ſein und guch kaum bis über den

Es iſt zu er
warten, daß dann eine mäßige Kälte ein-
ſetzt. Viel Niederſchläge, auch als Schnee,
ſind aber nicht zu erwarten. Außerhalb der
Stadt wird das Weihnachten noch weiß ſein.
Aber in der Stadt iſt natürlich die Schnee-
decke teils verſchwunden, teils uur noch in
einigen traurigen Reſten vorhanden.

9 Außenhandel muß wachſen.
eröffnen den Außenhandelsrat.

ſtaltung des deutſchen Außenhandels durch
Geſetz e, Verordnungen ver Verwal-
tungsmaßnahmen einwirken kann. Jch ver-
weiſe u. a. auf die Frage der Deviſen-
bewirtſchaftung und des Zahlungsver-
kehrs mit dem Auslande. Jch nenne ferner
die Beratung von Vorſchlägen für ſteuerliche
und tarifliche Maßnahmen, die die
Außenhandelsbeziehungen beeinfluſſen ſollen.
Die Bedeutung der VDerkehrstarife für die
Kalkulation unſeres Außenhandels iſt be-
kannt und bedarf keiner näheren Erläute
rung. Ferner verweiſe ich auf die Frage
der Organiſation der deutſchen Handels
kammern im Auslande und ihre Zu
ſammengroeit mit der Heimat, ſowie auf die
Beſtrebungen zur Ausbildung eines geeig-
neten kaufmänniſchen Nachwuchſes für
das Außenhandelsgeſchäft. Jch nenne ſchließ
lich die verſchiedenen Anträge gegen die
Ver ſchleppung Deutſcher Betriebe und

Köhms Neujghrsbefehl an die A.
5A. als Garant des Sieges und Sendboke des Glaubens an Deutſchland

Die SA. hat ein ſtolzes, ſchickſalsreiches Jahr hinker ſich. An der Wende
der Jahre 1932 und 1933 noch verfemt und verfolgk, ſind am 30. Januar die
Berliner Stürme durchs Brandenburger Tor in die Reichshauptſtadt eingezogen.
In den erſten ſechs Monaten des Jahres haben in allen Marken des Reiches die
Stürme der SA. das ſiegreiche Banner der deutſchen Revolution gehißt.

Viele neue Kampfgenoſſen ſind in dieſem Jahre zu uns geſtoßen, teilweiſe
aus Lagern, in denen früher nicht unſere Freunde ſtanden.
Offenheit und Aufrichtigkeit in unſere
zurück, ſondern nur vorwärks.

Wir haben ſie mit
Reihen aufgenommen. Wir ſehen nicht

Wir fordern von unſeren jungen Kampfgenoſſen
nur, daß ſie mit gleichem Glauben, mit gleicher Hingabe und mit gleicher Treue
für Führer und Bewegung und damit für Volk und Vaterland ſich bis zum
Letzten einſehzen. Jn einer überwältigenden Heerſchau hat am 3. September
1933 in Nürnberg die SA. ihre Geſchloſſenheit und Diſziplin unker Beweis
geſtellt. Das Jahr 1933 wird für alle Zeiten das Jahr des Sieges bleiben.

Die Parole für das Jahr 1934 heißt wieder: Kampf!
Es gilt den Sieg zu erhalten, das Erreichke zu feſtigen und zu verankern.

Die SA. wird ſein der Garant des Sieges der Revolukion und der Sendboke
unſeres Glaubens an Deutſchland, bis auch der letzte Volksgenoſſe mit uns freudig
rinſtimmt in den Ruf der SA., den die geſamke SA. dem Führer entgegenjubelt:

Es lebe der Führer Es lebe Deutſchland
Der Chef des Stabes: Röhm.
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Harknäckiges Frankreich.
Das diplomatiſche Spiel, das gegenwärtig

wieder zwiſchen London und Paris um die
Abrüſtung getrieben wird, legt dem neutralen
Beſchauer und Deutſchland iſt ein ſolcher

den Vergleich mit einer Waage nahe. Heute
ſcheinen die Gewichte ganz auf der eng
liſchen Schale zu liegen, morgen ſind ſie
wieder durch irgendeine Hexerei auf der
zranzöſiſchen. Und da ſtehen wir im
Augenblick. Nachdem in der „Times“ einige
Tage recht vernünftige Gedanken über die
Verpflichtung zur Abrüſtung zu leſen waren,
heißt es heute auf einmal wieder, kein Ab-
rüſtungsplan kann befriedigen, der nicht letz-
ten Endes die Verhandlungen wieder nach
Genf zurückführen würde. Eine ſolche Be
trachtung überſieht aber gefliſfentlich das
Weſentliche. Nicht auf das kommt es an, was
geſchehen wird, wenn die Verhandlungen er-
folgreich ſind, ſondern einzig und allein
darauf, daß der rechtliche und moraliſche An
ſpruch Deutſchlands auf Gleichheit in
der Sicherheit erfüllt werde. Der „Friede in
Ehren“ iſt nicht ein beliebiger Stein auf dem
Schachbrett der Diplomatie; er iſt die Grund-
regel, deren dies Spiel nicht entbehren kann.
Was man aber in Wirklichkeit von engliſcher
Seite mit allerlei Fineſſen vertuſchen möchte,
iſt eine allzu große Nachgiebigkeit den hart-
näckigen Forderungen Frankreichs gegenüber.

Eine außenpolitiſche Erklärung des Kabi-
netts Chautemps ſteht nach den letzten Mel-
dungen in Bälde zu erwarten. kannMan
ihr nicht mit allzu großen Hoffnungen im
Sinne des europäiſchen Fortſchritts und
Friedens entgegenſehen. Denn es ſind gar
zu viele, die auf die laufenden Beratungen
der franzöſiſchen Regierung im Sinne einer
noch ſtärkeren Verſteifung aufſcheinbare Rechte aus Verträgen einwirken.
Wir nennen nur den Oberſten Kriegsrat, der
ein „Gutachten“ über die deutſchen Gle
berechtigungsforderungen abgeben ſoll. Oder
Herrn Tardieu, der in der „Agence Econo
mique et Financiere“ ſeine „Bedingungen“
ſtellt. Bei ihm klingt die Forderung an, ſene
„Union morale“ zu ſchaffen, die gewiſſer-
maßen als pſychologiſcher Erſatz feſter
niſſe der demokratiſchen Staaten gegen
Deutſchland gedacht iſt. Und ſchließlich iſt
noch Herriot zu erwähnen, der ſich ja, offen-
bar von einem paniſchen Schrecken vor dem
neuen Deutſchland beſeſſen, in ſeinen Wün-
ſchen auf Ablehnung aller Verhandlungen

1mit Deutſchland geradezu überſchk

ich-
et
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Es bedürfte ſchon einer ſehr groß-
und innerlich unabhängigen Re

gierung in Frankreich, wenn wirklich poſitive
Beiträge zur Förderung des Friedens in
Europa von Paris zu erwarten wären. Ge

zugigen

rade daran mangelt es aber. Die fortgeſetz
ten Regierungskriſen der letzten Monate
haben die innere Schwäche des Syſtems in
Frankreich vor aller Welt bloßgelegt. Was
an Autorität nach innen fehlt, ſucht man nach
außen durch Hartnäckigkeit zu erſetzen.
Wenn das „Oeuvre“ wirklich recht behalten
ſollte mit ſeiner Vorausſage, daß die Re
gierung Chautemps Paul-Boncour wei
tere Verhandlungen mit Deutſchland nicht
wünſche, ſo wäre das allerdings ein Höchſt
maß von Verſtocktheit und ein ſehr ernſtes
Symptom. Deutſchland hat durch den Mund
ſeines Kanzlers abermals, gleichzeitig aber
endgültig, ſeine Bereitſchaft zur direkten
Ausſprache erklärt. Es ſieht auch jetzt noch
mit Ruhe der Entwicklung zu. Aber ein
Hinweis auf den Ernſt der Lage, die durch
Frankreichs Hartnäckigkeit heraufbeſchworen
wird, erſcheint gerade jetzt angebracht und

notwendig.

den Verkauf von Halbfabrikaten, Patenten
und Erfindungen in das Ausland, Fragen,
die einer beſonders gründlichen Erörterung
iw Außenhandelsrat bevürfen.
Akkionsfähigkeit durch Huſammenarbeit

Bei der Bildung des Außenhandelsrates
kam es der Reichsregierung beſonders darauf
an, ein arbeitsfähiges Gremium zu
ſchaffen. Darum mußte die Zahl der Mit
glieder Weſchränkt werden. Andererſeits kann
von den Mitgliedern des Außenhandelsrates
nicht verlangt werden, daß ſie auf ſämt-
lichen Gebieten des Außenhandels ſachver-
ſtändig ſind. Jnfolgedeſſen iſt in den
Satzungen des Außenhandelsrates vorge-
ſehen, daß die Vorſitzenden der einzelnen
Ausſchüſſe berechtigt ſind, Sach verſtän-
dige zu den Ausſchußſitzungen hinzuzu-
ziehen. Jn der Auswahl dieſer Sachverſtüän
Jdigen ſind die Vorſitzenden der Ausſchüſſe



1. v
nicht beſchränkt. Der Reichsaußenminiſter
hat bereits den Wunſch der n
nach einer engen Zuſammenarbeit mit dem
Außenhandelsrat zum Ausdruck gebracht.
Reichsregierung und Reichswirtſchaftsmini-
ſterium werden den Außenhandelsrat gleich-
falls laufend über den Stand der handels
politiſchen Beziehungen unterrichten.

Nicht nur die Zahlung unſerer Auslands-
ſchulden, ſondern Auch eine weitere Beſſerung
der Lage vieler Volkskreiſe hängt in großem
Umfange von der Geſtaltung des deutſchen
Außenhandels in den nächſten Jahren ab.“
Jm Anſchluß an die Eröffnungsſitzung fand
eine Arbeitstagung des Außenhandelsrates
unter Vorſitz des Staatsſekretärs Dr. Poſſe
ſtatt. Es wurden die vorliegenden Anträge
feſtgeſtellt und Ausſchüſſe gebildet, die ihre
Arbeit fofort aufnehmen werden.

Renorganiſation in der P.
Nur Pg.s in den Unterorganiſationen.
Die NSK. meldet: Der Stabsleiter der

PO., Dr. Le y, hat in einem Rundſchreiben an
die Amts und Abteilungsleiter der Oberſten
Leitung der PO. mitgeteilt, daß in Zukunft
die Mitglieder der Unterorganiſationen der
Partei grundſätzlich Parteigenoſſen ſein
müſſen. Die lediglich ſympathiſierenden Mit-
glieder dieſer Unterorgantiſationen müſſen in
die gleichgeſchalteten Verbände, die Deutſche
Arbeitsfront, Reichsbund Deutſcher Beamter,
NSKDOV. uſw., überführt werden.

Bei der NSBO., NS.-Lehrerbund, NSD.
Aerztebund, Amt für Beamten, Amt für Kom-
munalpolitik, NS.-Hago, Amt für Kriegs-
opferverſorgung, NS.-Volkswohlfahrt Abt.
NS.-Heilpraktiker muß mit dieſer Ueber-
führung ſofort begonnen werden.

Reichskammer der Technik.
Dr. Todt übernimmt die Vorarbeiten.
Auf Anordnung des Stellvertreters des

Führers wurde Dr. Todt beauftragt, die
Vorbereitungen für die Bildung einer Reichs-
kammer der Technik zu treffen. Zu ſeiner
Unterſtützung wurde ein Ausſchuß gebildet,
dem folgende Herren angehören: Dr. Todt
als Vorſitzender, Dr. Schult, Dipl.-Jng.
Hoffmann, Prof. Dr. Garbotz, Dipl.-

ng. Seebauer und v. Oven als Ve-
auftragter des Herrn Dipl.-Jng. Feder.

Dr. Todt teilt hierzu folgendes mit: Jn
Verfolg dieſer Anordnung habe ich die Vor-
arbeit zum organiſatoriſchen Zuſammen
ſchluß der geſamten Technikerſchaft (Archi-
tekten, Chemiker, Jngenieure) eingeleitet.
Um dieſen Zuſarnmenſchluß ſicherzuſtellen, iſt
es erforderlich, daß alle Volksgenoſſen, die
für die Reichskammer der Technik in Frage
kommen, ſich den Weg hierzu freihalten. Die
Zuſammenfaſſung der beſtehenden Verbände
iſt im Gange. Die Mitglieder verbleiben zu-
nächſt, auch um zuſätzliche finanzielle Be-
laſtung zu vermeiden, in ihren bisherigen
Organiſationen. Das Verhä“tnis des ein-
zelnen der künftigen Reichskammer an-
gehörenden Technikers zu anderen Organi-
ſationen wird durch die Reichskammer ge-
regelt.

Heß an die Auslandsdeuſſchen

Die Weihnachtsanſprache im Rundfunk.

Die Weihnachtsanſprache, die der
Stellvertreter des Führers am Heiligen
Abenòö um 21 Uhr im Runoööſunk halten wird,
wird in erſter Linie an die Deutſchen
im Auslande gerichtet ſein. Dieſe haben
ihn um eine derartige Anſprache gebeten
und er wird ihren Wunſch um ſo lieber er-
füllen, als er ſich durch ſein perſönliches
Schickſal dem Auslandsdeutſchtum beſonders
verbunden fühlt.

e i Tonder Dalgi Lama vergiftet?
Tod des weltlichen und geiſtlichen Herrſchers von Tibet.

Am Sonntag iſt in Lhaſa der Dalai Lama
Lopſang Tupdei Gyatſo im 57. Lebensjahre
plötzlich geſtorben. Wie der Bericht
erſtatter der „Daily Mail“ meldet, iſt der
Dalai Lama vergiftet worden. Die Nach-
richt ſtammt aus einer als zuverläſſig be
kannten Quelle. Man befürchtet, daß der
Tod des Herrſchers von Tibet neue Ver
wickelungen zwiſchen Rußland, China
und England hervorrufen kann, denn alle drei
Staaten haben natürlich ein Intereſſe daran,
einen ihren beſonderen Abſichten günſtig ge
finnten Herrſcher für Tibet herauszufinden.

Die geheiligte Perſon des Dalai Lama gilt
als die 13. Menſchwerdung Buddhas. Der
Dalai Lama iſt nicht nur das religiöſe Ober-
haupt des Lamaismus, ſondern auch der welt-
liche Herrſcher der Tibetaner.

Greifenhaus in Breslau in Flammen.
W Am Dienstag brach in Breslau in dem
Dachſtuhl des hiſtoriſchen „Greifenhauſes“
infolge Unvorſichtigkeit eines Handwerkers
ein Brand aus. Das Feuer konnte auf den

Dachſtuhl und das oberſte Stockwerk be
ſchränkt werden.

78 Jahre Zuchthaus in Altong.

Gerechter Richterſpruch für rote Mordbuben.
In dem Prozeß wegen des Feuerüberfalls

auf ein Altonager SS.-Lokal fällte das
Altonaer Sondergericht am Diens-
tagnachmittag das Urteil. Danach werden
verurteilt wegen verſuchten gemeinſchaft-
lichen Mordes unter Auferlegung der ent-
ſprechenden Koſten des Verfahrens die Haupt
angeklagten Reſchke, Heinz und Meh-
nert zu je ſieben Jahren Zuchthaus, ein An
geklagter zu ſechs Jahren Zuchthaus, zwei zu
fünf Jahren Zuchthaus, fünf zu vier Jahren
Zuchthaus, einer zu drei Jahren Zuchthaus,
ein jugendlicher Angeklagter zu drei Jahren
Gefängnis, drei weitere Angeklagte zu je vier
Jahren Zuchthaus. Wegen Beihilfe zum ver
ſuchten Mord wurden zwei Angeklagte zu je
drei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Die kommuniſtiſche Gefahr.
Ein Artikel Görings über den Reichstagsbrand.

Miniſterpräſident Göring ſchreibt im
„Arbeitertum“, der amtlichen Zeitſchrift der
NSBO. und der Deutſchen Arbeitsfront:
„Nach der Machtübernahme durch Adolf Hitler
wartete der Kommunismus auf einen
günſtigen Augenblick zum Losſchlagen. Das
Zeichen mußte gegeben werden, um in
Deutſchland an einem Tage den Aufruhr des
Bürgerkrieges zu entfeſſeln. Der Verſuch,
durch Generalſtreik den Bürgerkrieg zu
ſchaffen, war mißglückt. Für die Kommuniſten
war das das Zeichen, daß ſie bei der Arbeiter-
ſchaft kein gewonnenes Spiel hatten. Jn
dieſer Zeit griff man zu einem letzten ver-
zweifelten Mittel. Jn der Nacht zum 28. Fe
bruar ſtand das deutſche Reichstags
gebäude in Flammen. Es war das ſchänd-
lichſte Verbrechen in der Geſchichte, nur ver
gleichbar mit dem Brand des Juſtizpalaſtes
in Wien und dem entſetzlichen Attentat auf
die Kathedrale zu Sofi a. Nur eiſerne Ent-
ſchlußkraft, energiſches Durchgreifen und un
bedingte Hingabe der Polizei und der
nationalſozialiſtiſchen Verbände konnten
dieſes teufliſche Verbrechen, Deutſchland
einem Bürgerkrieg auszuliekern, verhindern.
Es wäre vollkommen verkehrt, wenn
jemand heute auf den Gedanken kommen
ſollte, der Bolſchewismus ſei ausgerottet und
man könnte mit bürgerlicher Ruhe und Ge-
laſſenheit der Zukunft entgegenſehen. Nichts
iſt verkehrter als dieſer Standpunkt. Viel-
leicht wird die übrige Welt einmal erkennen,
was der Nationalſozialismus auch für ſie da-
durch geleiſtet hat, daß er tn Deutſchland, dem
Kernland Europas, die Ausbreitung des
Bolſchewismus und ein Weitergreifen des
Chaos verhindert hat.“

WhW. und öffenkliche Fürſorge.
Winterhilfswerk iſt freie Wohlfahrtspflege.

Es beſteht vielfach Unklarheit darüber, ob
durch die Einrichtung des Winterhilfs-
werks des deutſchen Volkes die Aufgaben
der Stadt- und Landkreiſe als Bezirks-
fürſorgeverbände eine Aenderung erfahren
haben. Hierzu hat der preußiſche Miniſter
des Jnnern in einem Runderlaß grundſätz-
lich folgendes bemerkt:

Das Winterhilfswerk des deutſchen Volkes
iſt eine Einrichtung der freien Wohlfahrts-
pflege. Die Verbände und Einrichtungen der
freien Wohlfahrtspflege ſind in möglichſt
weitem Umfange bei der Fürſorge zu be-
teiligen. Dieſe Vorſchrift bezieht ſich auf das
einzuſchlagende Verfahren bei der Betreuung
der Hilfsbedürftigen. Sie bedeutet jedoch
nicht, daß durch die Leiſtungen der freien
Wohlfahrtspflege der Aufgabenkreis der
öffentlichen Fürſorge eingeſchränkt wird. Dies
gilt auch hinſichtlich einmaliger Sach- und
Naturalleiſtungen. Bei der Prüfung der
Hilfsbedürftigkeit der Art und des Um-
fanges der Hilfe haben Zuwendungen außer
Anſatz zu bleiben, welche die freie Wohl-
fahrtspflege zur Ergänzung der öffent-
lichen Fürſorge gewährt. Das trifft in vollem
Umfange auf die Winterhilfe zu.

Geneſungsheime zenkraliſiert.
Gemeinſame Ueberprüfung und Verwaltung.
Die Verwaltung und Belegung ſämtlicher

Heime der Reichsverſicherungsträger wird
künftig von einer zentralen Stelle aus durch-
geführt werden. Der Beauftragte des
Reichsarbeitsminiſters Ludwig Bruckner
teilt mit, daß diejenigen Einrichtungen, die ſo-
wohl vom wirtſchaftlichen als auch vom ärzt-
lichen Standpunkt aus untragbar ſind, un-
verzüglich geſchloſſen und anderen Zwecken
zugeführt werden ſollen. Bei der notwen-
digen Vereinigung werde beſonders auf den
Schutz der inveſtierten Werte, die rund 4 Mil
lionen Reichsmark betragen, Rückſicht ge
nommen werden müſſen.

Privalkunkerricht der Lehrer.
Das Halten von Penſionären verboten.
Ein Erlaß des preußiſchen Kultus-

miniſters Ruſt beſtimmt, daß mit ſofortiger
Wirkung von feſtbeſoldeten Leitern (Leite-
rinnen) und Lehrern (Lehrerinnen) an üffent-
lichen Schulen, höheren Lehranſtalten, Mittel-
ſchulen und Volksſchulen grundſätzlich
keinerlei Privatunterricht mehr
erteilt werden darf. Ausnahmen können in
Zukunft nur da noch gemacht werden, wo
Eltern von Volksſchulkindern eine beſondere
Anusbildung ihrer Kinder wünſchen und, wie
oft in Dörfern und kleinen Städten, andere
Lehrkräfte nicht zur Verfügung ſtehen. Nicht
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Der Stahlhelm
Kreisverband Halle Merſeburg.
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Die Auszahlung der Stasguthaben kann
wohl nunmehr als abgeſchloſſen betrachtet werden.
Mitglieder, die glauben, einen weiteren Anſpruch an
die Stas zu haben, müſſen den entſprechenden An
ſpruch beim Prüfungsausſchuß der Stas, Berlin
NW. 7, Mittelſtr. 15, direkt anmelden, da ſonſt ekke
unnütze Verzögerung in der Bearbeitung und auch
eine Gefährdung des Anſpruches eintreten kann. Bei
allen Eingaben iſt ſelbſtverſtändlich die frühere Stas-
Mitgliedsnummer anzugeben.

Die bisherigen Hauskapellen in Zeitz, Zör
big und Torgau ſind von der Bundesleitung als
Stahlhelmkapellen anerkannt worden.

Die Geſchäftsräume des bisherigen Landes
amtes ſind vom 23. bis 27. Dezember einſchließlich, ſo
wie am 2. Januar 1934 ganz geſchloſſen, vom
28. bis 30. Dezember nur von 9 Uhr vormittags bis
13 Uhr mittags beſetzt.

Der Kreisverbandsführer
gez. v. Lübbers.

WÜWrwwrwaaaawwwawoweree
feſt angeſtellten Lehrkräften kann die Erlaub
nis zur Erteilung von Privatunterricht auf
Antrag von Fall zu Fall in beſchränktem
Umfange erteilt werden, jedoch nicht an
Schüler und Schülerinnen der eigenen Klaſſe.

Den feſt angeſtellten Leitern und Lehrern
an öffentlichen Schulen iſt das Halten von
Penſionären künftig unterſagt. Nur in
ganz beſonderen Fällen dürfen Ausnahmen
zugelaſſen werden.

Anzeigen über Schwarzarbeit.
Anonyme Angaben ſind völlig zwecklos.
Die Handwerkskammer Stuttgart weiſt

darauf hin, daß anonyme Anzeigen
über Schwarzarbeiter und Doppelverdiener
nicht bearbeitet werden können. Es ſoll
nicht denunziert, ſondern geſäubert werden! Der Name desjenigen,
der über Schwarzarbeit Mitteilungen macht,
wird ſelbſtverſtändlich geheimgehalten.

Wieder mehr Eheſchließungen.

Erfolg der Maßnahmen der Reichsregierung.
Die ſtarke Zunahme der Eheſchlie-

ßungen in den Monaten Auguſt und Sep-
tember hat auch im Oktober angehalten. Nach
Mitteilung des Statiſtiſchen Reichsamtes
wurden in den Großſtädten im Oktober
wieder 32,5 v. H. Ehen mehr geſchloſſen als
im Oktober 1932. Von Anfang Auguſt, dem
Beginn der praktiſchen Wirkſamkeit des Ge
ſetzes zur Förderung der Eheſchließungen,
bis Ende Oktober wurden in den 51 Groß
ſtädten insgeſamt 20 000 oder 32,6 v. H. Ehen
mehr geſchloſſen als in den gleichen Monaten
des Vorjahrs (80 500 gegenüber 60 800).

Heute Großrundfunkſender Tegel.
Heute wird der neue Großrundfunkſender

Berlin-Tegel in Betrieb genommen, der eine
Telefonie-Wellenleitung von 100 kw hat. Der
Funkturm, der ganz aus Holz gebaut iſt, hat
eine Höhe von 165 Meter.

Fenerüberfall auf einen SA.-Mann.
Am Dienstag wurde der SA-Mann

Zeitz aus Gelſenkirchen in einem Vorort
von einem Wächter mit Schußverletzungen
aufgefunden. Die Polizei hat ſofort umfaſ
ſende Maßnahmen nach den Tätern angeſtellt.
Badiſche politiſche Polizei unter Himmler.

Der Reichsſtatthalter von Baden, Robert
Wagner, hat auf Antrag des Jnnen-
miniſters Pflaumer den Reichsführer der
SS., Heinrich Himmler, zum Komman-
deur der politiſchen Polizei Badens ernannt.

Begegnnngmilschwerhſchlucern

Von Heinz Stegnuweit.

Der erſte hatte öden Mut, ſich Uriel
Acoſta zu nennen, indeſſen gab er keinem
Menſchen Anlaß, ketzeriſcher Umtriebe ver-
dächtig zu werden. Jm Gegenteil, Uriel war
ein harmloſes Luder, und wenn er vor drei
Jahren in öden Straßen von Paris einige
tauſend Spaziergänger nach Kräften be-
ſchwindelte, ſo möchte ich eher die Dummhett
der Bummler vom Boulevard du Mont Par-
naſſe anprangen, als den pfiffigen Unfug
dieſes Schwertſchluckers.

Zur Sache: Uriel war ſo ſchlau, ſich zu
ſeinen öffentlichen Vorſtellungen ſtets die be
lebteſten Mittagsſtunden auszuſuchen. Mit
dem Gebaren eines ſprühenden Zigeuners
zog er dann mitten auf der Place de Rennes
einen mächtigen Feldherrnſäbel oben aus
dem Hoſenrand, fuchtelte mit der meter-
langen Llinge gefährlich durch die Luft und
ſchrie ſich einige hundert Zuſchauer zuſam-
men. Weiß Gott, der Kerl ſah romantiſch
aus, „Poſeure“ ſeines Schlags müſſen zur
Zeit des Sanseulottismus auf den brennen-
den Barrikaden geſtanden haben.

„Meine Herrſchaften“, ſchrie Uriel, „blei-
ben Sie ſtehen, ich werde in fünf Minuten
dieſen Säbel bis zum Knauf verſchlucken.
Jch bin ein Schauſpieler, ich ſpiele hier
Theater, und ein guter Theaterbeſitzer pflegt
den Eintrittspreis im voraus zu kaſſieren.
Darum, bitte Schon wanderte Uriel
von Menſch zu Menſch, in der linken Fauſt
den blitzenden Feldherrnſäbel, in der rechten
den ſchmierigen Zigeunerhut. Und die
Pariſer ſoeneten reichlich, die Tentimes-
ſtücke klimperten nur ſo in den Hut, Uriel
Acoſta ſpekulierte halt auf die Neugier ſeiner
Mitmenſchen, und dieſe Spekulation geht nie
ſchief, ſolange die Erde von Geſchöpfen be

und bedient wird. Jeder Pariſer ſah
en Sähel, jeder zitterte vor geſpangter Neu

des Zigeuners verſinken ſollte; aber
Auch Hieſes „Aber“ ſtand mit peinlicher

Berechnung im Programm des geriebenen
Zigeuners. Denn immer, wenn ſein Hut die
kaſſierende Runde machte, zerteilte ein
Poliziſt den geſetz- und orönungswidrigen
Menſchenauflauf, um den ſtockenden Straßen-
verkehr wieder in Fluß zu bringen. Selbſt-
verſtändlich verbot der Beamte jede Schau-
ſtellung nitten auf der Place de Rennes, und
ſelbſtverſtändlich war Uriel Aeoſta ein konſe-
quenter Theaterbeſitzer; denn er entſchuldigte
ſich beim Publikum mit folgenden Worten:
„Meine Herrſchaften, Sie ſehen, am Ausfall
des angekündigten Schauſpiels bin ich voll-
kommen unſchuldig. Jndeſſen ſoll mich nie-
man für einen Betrüger halten, jeder an-
ſtändige Theaterbeſitzer zahlt das Geld für
abgeſagte Vorſtellungen wieder prompt
zurück!“

Damit wanderte Uriel abermals von
Menſch zu Menſch;
Almoſen wieder a

jedem ſtand es frei, ſein
dem Hut zurückzuneh-

men. Aber auch diesmal klappte die Speku-
lation des Zigeuners: jedermann war zu
höflich, einem armen Gaukler das Geſpendete
wieder abzunehmen, und wen dieſe Höflich-
keit dennoch nicht beirrte, der war wenigſtens
empfindlich genug, eine Münze nicht mehr zu
berühren, die in einem beiſpiellos ſchmierigen
und verlauſten Vagabundenhut gelegen hatte.
Was weiter? Uriel ließ den Säbel wieder
in die Hoſe verſchwinden, das Geld ſteckte er
dankbar in die Taſche, die Menſchen gingen
kopfſchüttelnd auseinander.

Eine halbe Stunde ſpäter begann Uriel
ſeinen Trick von neuem, diesmal in einer
anderen belebten Straße, auf alle Fälle aber
nur in ſolchen Gegenden, wo der Verkehrs-
poliziſt nach Minuten ſchon zur Stelle ſein
mußte. Der Zigeuner ernährte ſich in Paris
auf dieſe Weiſe ſieben Monate lang; dann
reiſte er nach Maörid, um im nächſten Jahr
lein Heil in London zu verſuchen, Ich würde

gier, wie dieſes Inſtrument wohl im Rachen mich nicht wundern, wenn Uriel morgen in
Berlin auftauchen ſollte, jedenfalls ſieht der
Gauner etwas von der Welt, ſein monat-
liches Einkommen ſchätze ich vorſichtig auf
etwa 1500 Mark. Und endlich muß ich noch
geſtehen, daß dieſer Schwertſchlucker über-
haupt kein Schwertſchlucker war, wohl aber
ein verwilderter Philoſoph, dem die Neugier
ſeiner Zeitgenoſſen zur Ware wurde, und der
mit dieſer Ware ſchwunghaften Handel trieb.

Der zweite Kumpan aus der ſchwert-
ſchluckenden Zunft war ein Türke, wenig-
ſtens trug der Kerl einen antikemakiſtiſchen
Fez auf dem ſchwarzen Schädel und an der
Hüfte einen mächtigen Säbel, der krumm
war wie ein abnehmenöder Mond. Der Name
des „Künſtlers“ war Ali; aber was beſagt
das? Welcher Türke heißt etwa nicht Ali?
Jch lernte ihn kennen, als in Hamburg die
Hafenarbeiter ſtreikten; da ſaß ich mit einem
Freund in einer verqualmten St. Pauli-
Kneipe, ſtudienhalber, verſteht ſich; jeden-
falls trugen wir keinen Kragen undö keinen
Schlips, da rauft es ſich im Notfall bequemer.
Aber die Geſellſchaft jedweden Tiſches war
durchaus friedlich; wir tranken Bier und
hörten dem Bronchialkatarrh eines Grammo-
phons zu. Snuten und Poten, Auf der
Reeperbahn und anderes.

Plötzlich ſprang es waren nur Männer
anweſend ein Geſpenſt in die rauchige
Luft, es war Ali, der ſich unter einer Tiſch-
platte ſämtlicher Kleider entledigt hatte.
Jedenfalls war Ali barfuß bis über die
Ohren, das mußte ſeinen Grund haben. Näm-
lich: der Türke war überaus ſtolz darauf,
von oben his unten tätowiert zu ſein, wer
zählte die Offenbarungen dieſes geſchmak
ioſen Bilderbuchs? Auf jeden Schenkel eine
Moſchee, im Rücken den preußiſchen Adler,
zwiſchen den Bruſtwarzen das Panorama
von Mekka! Auch Ali ſchwang mit fürchter-
lichem Grinſen ſeinen Krummſäbel, wie er
aber dieſes ungefügige Jnſtrument ver-
ſchlucen wollte, war un gllex ein Rätſel.

Die ſchwere Klinge wandöerte von Hand
zu Hand, jeder durfte ſie berühren und
gründlich unterſuchen: Das Ding war haar-
ſcharf geſchliffen, es war ſogar zweiſchneidig,
ein Betrug ver ein Trick ſchien in jedem
Falle unmöglich. Aber Ali hatte keine Sor-
gen; mit pantherhafter Behendigkeit hopſte
er auf den Schanktiſch, reckt ſich hoch, warf
den Kopf ins Genick und führte den blitzen-
den Türkenſäbel an den Zähnen vorbei,
langſam und ſauber in den Schlund. Ruck-
weiſe verſank der Stahl, man ſah ihn deut-
lich unter der Haut des Halſes in den Bruſt-
korb rutſchen; von den Zuſchauern wagte
keiner zu atmen, und der Beifall donnerte
erſt los, als Ali ſeinen Säbel wieder appetit-
lich aus ſeiner körperlichen Unergründlichkeit
hervorgeholt hatte. Natürlich mußte jeder
ſeine Groſchen opfern; dann zog ſich der un
heimliche Mohammedaner wieder an und
wandöerte eine Kneiptür weiter.

Da Ali jahrelang zu den unterirdiſchen
Kurioſitäten des Hamburger Hafenviertels
gehörte, war es vor einigen Monaten nicht
ſcwierig, etwas Neues von ſeinem Schickſal
zu erfahren. Und da hörte ich, daß der ver-
wegene Schwertſchlucker kürzlich an einer
winzigen Gräte elend erſtickte, die ihm
beim Fiſcheſſen in die Gurgel geriet. Allah
liebt „Pointen!“

Auch der zweite Remarque verboten.
Nachdem erſt vor kurzem Erich Maria Remar-

ques Roman „Jm Weſten nichts Neues“ ver-
boten worden iſt, wird nun auch der Fort
ſetzungsband „Der Weg zurück“ gemäß 8 7
der Verordnung vom 4. Februar 1933 für den
Bereich des Landes Preußen beſchlagnahmt
und eingezogen.
„Der junge Baron Neuhaus.“

Ein neues Luſtſpiel von Stefan Kamare
kommt am 25. Dezember 1933 im Alten
Theater Leipzig zur reichsdeutſchen Urauf
führung
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Aus der Stadt Merſeburg Nr. 297
20. Dezember 1933

Lebenswitktel- und Kohlengufſcheine

aus dem Winterhilfswerk.
Die Ausgabe der Lebensmittel- und Koh-

lengutſcheine findet ſtatt:

für alle Wohlfahrts unterſtützungs-
empfänger am Donnerstag, dem 21. Dezem-
ber, bei Auszahlung der Unterſtützung;

für Rentenempfänger ohne Zuſatz-
unterſtützung und alle Minderbemittel-
ten, ſoweit Anträge an das WHW. geſtellt
und genehmigt ſind: Buchſtabe AH am
Donnerstag, dem 21. Dezember, von 15 bis
18 Uhr, Buchſtabe J--Z3 am Freitag, dem 22.
Dezember, von 7,30 bis 13 Uhr im Wohl-
fahrtsamt, Erdgeſchoß;

für Kriegsbeſchädigte und Hin
terbliebene (Zuſatzrentenempfänger) am
Donnerstag von 8 bis 12 Uhr im Wohl
fahrtsamt, 1 Treppe, Zimmer 12;
für Sozialrentenunterſtützung s-

empfänger am Freitag, dem 22. Dezem-
ber, von 8 bis 12 Uhr im Wohlfahrtsamt,
1 Treppe, Zimmer 13.

Für alle ledigen Haupt-, Kriſen- und
Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger, ſo
weit ſie keinen eigenen Haushalt führen,
findet am Sonnabend, dem 23. Dezem-
ber, von 8 bis 11 Uhr, im Wohlfahrtsamt,
Erdgeſchoß, die Ausgabe einer beſon-
deren Weihnachtsgabe ſtatt.
Stempelkarten ſind mitzubringen.

Eine nachträgliche Belieferung findet
nicht ſtatt. Die Ausgabezeiten ſind pünkt-
lich einzuhalten. Beſonders wird begrüßt
werden, daß für die Zeit vom 16. bis 31. De
zember als beſondere Weihnachtsgabe für
Haushalte zwei Zentner Kohlen zur Ver-
teilung kommen, und zwar ein Zentner vom
WHW. und ein Zentner vom Wohlfahrtsamt
der Stadt Merſeburg.

mederſchlagung von Skeuerſchulden

für Arbeitsbeſchaffung.

Der Magiſtrat der Stadt Merſeburg
hat ſich dem Vorgehen des Reiches und des
Landes Preußen hinſichtlich der Flüſſig-
machung von Steuerrückſtänden für Arbeits-
beſchaffung angeſchloſſen und beſtimmt, daß
die Gemeindeſteuerrückſtände in gleichem Um-
fange wie rückſtändige Reichs- und Staats-
ſteuern nie de r geſchlagen werden, wenn
Jnſtandſetzungsarbeiten, Ergänzungsarbei-
ten, Wohnungsteilungsarbeiten, Umbauten
oder Ausbauten oder Erſatzbeſchafſung in der
Zeit vom 1. Dezember 1933 bis 31. März
1934 durchgeführt werden.

Von der Niederſchlagung werden betroffen:
Gewerbeertragſtener, Gewerbelohnſummen-
fſteuer, Wertzuwachsſteuer, Vergnügungs-
ſteuer, Hundeſteuer und Grunderwerbſteuer,
ſoweit ſie rückſtändig und bereits vor dem
1. Januar 1933 fällig geweſen ſind, ſowie Ge-
meindegrundſteuer, die aus der Zeit vor dem
1. Januar 1932 ſtammen, ſofern die betref-
fenden Grundſtücke nicht etwa zum Zwecke
der Zwangsverſteigerung beſchlagnahmt wor-
den ſind. Die Gemeindeſteuern werden erſt
dann niedergeſchlagen, wenn Reichsſteuer-
rückſtände oder Staatsſteuerrückſtände (ſtaat-
liche Grundvermögensſteuer, Zuſchlag zur
ſtaatlichen Grundvermögensſteuer und Haus-
zinsſteuer) nicht vorhanden ſind.

Die Anträge müſſen bis zum 31. De-
zember 1933 beim Magiſtrat eingereicht ſein.
Nähere Auskunft, Beratung bei Stellung
von Anträgen und Entgegennahme ſolcher
Anträge erfolgen durch das Steueramt, Chri
ſtianenſtraße.

Unfall beim Turnen.
Jn der König Heinrich-Schule wollte beim

Turnen eine 13 jährige Schülerin auf die
Matte ſpringen. Das Mädchen ſprang etwas
abſeits und brach ſich das linke Bein.

Die neueſte Erhebung des Reichsgeſund-
heitsamtes über die Bevölkerungsbewegung
zeigt die erſten Auswirkungen der Maß-
nahmen des Reichs zur Förderung der Ehe-
ſchließungen. Jm zweiten Vierteljahr 1933
wurden nach dieſer Erhebung in der Stadt
Merſeburg 61 Ehen geſchloſſen gegenüber 42
im erſten Vierteljahr 1933. Das iſt eine
ganz erhebliche Steigerung, die keineswegs
darauf zurückzuführen iſt, daß im zweiten
Vierteljahr Oſtern und Pfingſten ſind, an
denen erfahrungsgemäß viele Hochzeiten
ſtattfinden. Demgegenüber dürſte nach den
letzten Feſtſtellungen gerade Weihnach-
ten 1933 ein Eheſchließungsrekord zu er-
warten ſein.

Die Urſache der ſteigenden Heiratsziffer
liegt klar auf der Hand: es iſt das Reichs-
geſetz zur Förderung der Eheſchließungen
durch Eheſtandsdarlehen. Rund 110000 Ehe-
ſtandsdarlehen ſind bisher bewilligt worden,
davon allein im November 1933 rund 40 000.
Jn Zukunft werden monatlich etwa 20 000
Eheſtandsdarlehen bewilligt werden. Auf
dieſe Weiſe werden jährlich etwa 250 000
weibliche Arbeitskräfte aus dem Arbeitneh-
merſtand herausgenommen.

Auf 1000 Merſeburger kamen 8 Eheſchlie-
ßungen im zweiten Vierteljahr 1933
gegenüber 5 im erſten Vierteljahr.

Nach den Ergebniſſen der Erhebung des

Merſeburg wieder heiraksfreudiger!
Im zweiten Vierteljahr 1933 in Merſeburg 61 Eheſchließungen gegenüber 42 im

erſten. Weihnachten 1933 Eheſchließungsrelord

Reichsgeſundheitsamtes wurden in der Stadt
Merſeburg im zweiten Vierteljahr 1933, in
dem die erſten Auswirkungen des Reichsge-
ſetzes fühlbar werden konnten, 61 Ehen ge
ſchloſſen oder 7,6 auf 1000 Einwohner. Dieſe
vergleichbare Verhältniszahl lautet für das
erſte Vierteljahr 1933 auf 5,2; Prozentzahl
aufs ganze Jahr berechnet. Weſentlich dabei
iſt ein Vergleich mit dem Vorjahre. Jm
erſten Vierteljahr 1932 wurden in der Stadt
Merſeburg 40 Ehen geſchloſſen oder 5,2 auf
1000 Einwohner aufs Jahr berechnet; im
zweiten Vierteljahr 1932 wurden 74 Ehen
geſchloſſen oder 9,6 auf 1000 Einwohner aufs
Jahr berechnet.

Die Eheſchließungen werden in Merſe-
burg auch in Zukunft mehr zuneh-
men als bisher, denn in der Heiratsziffer
des zweiten Vierteljahrs 1933 können nur
die erſten beſcheidenen Auswirkungen der
Maßnahmen des Reichs zur Förderung der
Eheſchließungen ſichtbar werden. Es handelt
ſich bei dieſen Maßnahmen um eine groß-
angelegte dauernde arbeitsmarktpolitiſche und
bevölkerungspolitiſche Umſchichtung der deut-
ſchen Frauen. Dieſe Umſchichtung führt zu
einer durchgreifenden dauernden Senkung der
Arbeitsloſenziffer. Alſo zu einer weſent-
lichen Verbeſſerung der öffentlichen Finan
zen, der Vorausſetzung für die weitere Ent-
laſtung der Produktion, des Verbrauchs, der
Steuern und Abgaben. G. W.

Die eigentliche Seele fehlt. Sie kann nicht
da ſein, denn ſie bildet ſich erſt ganz all
mählich durch Woche an Woche, Monat an
Monat gewachſene Annäherung der künſt-
leriſch, menſchlichen Elemente, jene Geſamt-
ſeele, jener Geiſt eines Ganzen, der immer
nur da war und von allen gefühlt wurde, wo
es ein wirkliches Zuſammenſpiel (Enſemble)
gegeben hat.

Friedrich Kayſſler
in: Von Menſchentum zu Menſchentum.

So klagt der große Schauſpieler und Dich-
ter in einem ſeiner letzten Bücher über un
ſer Theater und zeigt damit gleichzeitig die
Urſachen auf, an denen unſere heutige Zeit
krankt. Die Seele iſt es, die da fehlt, jene
Geſamtſeele, jener Geiſt eines Ganzen, der
nicht durch Eile und äußerſte Anſpannung
zu beſchaffen iſt, der ſich nicht berechnen und
nachweiſen läßt. Sie kann nicht geboren wer-
den in der Haſt und Jagd des Theaterbetrie-
bes, ſie kann nur aus der Stille heraus-
wachſen und der Ruf der Seele kann ihr Echo
nur finden in ſuchenden Menſchen, die nach
Formen nicht fragen, ſondern die um den
Ausdruck ihrer gläubig hoffenden Seele
ringen. Das wahre Rufen hat eine magiſche
Kraft, wo der wahre Ruf iſt, iſt auch eine
wahre Antwort!

Haben die 20 jungen Menſchen der
Laienſpielſchar des Kameradſchaftshauſes der
halliſchen Studenten dieſen Ruf vernommen,
iſt aus dem Ruf an ihre ſuchenden Seelen
die Antwort erwachſen, die ihnen aufgab, nun
hinauszugehen und das Echo, den Widerhall
zu wecken? Wenn ſie ſo ihre Gemeinſchafts-
arbeit auffaſſen, muß ſie wellenſchlagend
größere Kreiſe ziehen und zu ihrem beſchei-
denen Teil beitragen an der Wiedergeburt
einer neuen Kultur, die immer Ausdruck ge-
meinſamen Empfindens und damit auch im
wahrſten Sinne religiös ſein wird. Welche
Zeit aber eignet ſich zu ſolchem Unterfangen
beſſer als die Wochen des Abdvent, da alle

Laßt alle Herzen eins ſein in Liebe!
Vom Weihnachtsſpiel der halliſchen Studenten in der Stadtkirche.

Herzen eines ſind im Hoffen auf die Ankunft
des Herrn. Und was könnte wohl das ge-
meinſame Empfinden beſſer wieder wach-
rufen als die mittelalterlichen Legenden-
ſpiele, die Gemeinſchaft zwiſchen Spielern und
Hörern herſtellten, wie es kein Theater nach
ihnen vermochte.

Fs heißt nichts anderes als zerriſſene
Fäden neu zu knüpfen, wenn Hermann
Wiehe die alte Tradition wieder aufge-
nommen hat und das alte deutſche Weih-
nachtsſpiel von Chriſti Geburt ſprachlich neu-
geſtaltet, das unſerem Empfinden merklich
näher kommt als die alten Faſſungen. Die
halliſche Studentenſpielſchar hatte es ſich zur
Aufgabe geſetzt, dem Jnhalt Leben zu ver-
leihen. Sie wollte aber damit gleichzeitig
auch den Beweis erbringen, daß die neue
Form des ſtudentiſchen Gemeinſchaftslebens
ſie zu der Art von Leiſtungen befähigt, die,
wie es auch Friedrich Kayſſler ſagt, immer
nur da vorhanden iſt und von allen gefühlt
wird, wo es aus einer gewachſenen Annähe-
rung ein wirkliches Zuſammenſpiel gibt.

Unſere Stadtkirche gab für das Weih-
nachtsſpiel der jungen Laienſchar den rech-
ten Rahmen ab. Das gemeinſam geſungene
Lied „Die Tür macht auf, die Tor macht
weit“ leitete das Spiel ein und unter den
Klängen der Orgel zogen die Geſtalten des
Spieles, Mutter Maria und der Zimmer-
mann Joſeph, die heiligen drei Könige aus
dem Morgenlande, die Hirten und die Engel,
König Herodes und ſein Knecht ein. Einem
kurzen Vorſpruch folgte der mit ſchönen
Stimmen geſungene Chor der Spielſchar:
„Ehre ſei Gott in der Höhe“. Dann ent-
rollte ſich vor den Augen der andächtig Lau-
ſchenden das Spiel der Geburt des Jeſus-
knäbleins von der Verkündigung der Jung-
frau Maria ab bis zu ihrer Wanderung nach
Bethlehem, von der heiligen Nacht und der
Botſchaft des Engels an die Hirten auf dem
Felde. Auch die drei Könige aus dem Mor-

genlande hatten den Stern über Bethlehem
erſtrahlen ſehen und machten ſich mit Weih-
rauch und Myrrhen auf den Weg, den neu
geborenen König zu ſuchen, nicht ohne auch
dem König Herodes ihre frohe Botſchaft zu
künden. Um deſſen Seele aber ringen leiden
ſchaftlich die dunkle und die helle Stimme
bis das Böſe dennoch die Oberhand behält
und die Stimme des Engels ihm kündet:
Was einer tut, das hält ihn feſt! So kommt
denn auch die Peſt über ihn und jagt ihn
durch alle Höllen der Angſt bis in den
ſchrecklichen Tod.

Am Schluß aber ſtrahlt über dem ärm-
lichen Stall zu Bethlehem der Stern Gottes
und zeigt den Hirten und den Königen den
Weg, daß ſie alle anbetend vor dem Jeſus-
knäblein in der Krippe niederknien und ihm
opfern. Maria aber, von ihrer heiligen
Sendung erfüllt, ſingt ihr „Laßt alle Herzen
eines ſein in Liebe“ über die Knieenden uns
zum Ausklang bittet der Erzengel: „Nicht
halbe hier, nicht halbe da, von ganzem Her
zen ſagt ein Ja!“ Bei dem Schlußgeſang
der Gemeinde „Lobt Gott ihr Chriſten allzu
gleich“ zieht die Spielſchar wieder durch das
Kirchenſchiff zur Sakriſtei zurück und das
Spiel, das viel mehr als nur Spiel war,
iſt aus.

Die jungen Menſchen haben die ſich ſelbſt
geſtellte Aufgabe voll erfüllt, Sprache uns
Geſang zeugten von innigem Einfühlen und
ungekünſtelter Frömmigkeit, die bis auf die
Szene des Herodes und der Peſt immer zum
Mitgehen zwangen. Daß ihrem Ruf nicht
mehr Hörer folgten und ſich damit um den
Genuß eines ſtillen Abends voll reiner
Freude brachten, darf die Spielſchar nicht
mutlos machen. Wenn ſie von ihrer Sen-
dung erfüllt und ihr Ruf wahr iſt, wird ihn
dennoch auch eine wahre Antwort m

goſtenloſe Aenderung

an Damen und Kinderbekleidung verboten.
Die Einigungs- und Spruchſtelle zur Re

gelung von Wettbewerbsſtreitigkeiten bei der
IJnduſtrie- und Handelskammer zu Halle hat
feſtgeſtellt, daß koſtenloſe Aenderungen an
Damen und Kinderbekleidung grundſätzlich
unter das Zugabeverbot fallen. Jnsbeſondere
handelt es ſich hierbei nicht um eine gemäß
s 1 Abſ. 2 des Geſetzes über das Zugabe-
weſen vom 12. 5. 1933 erlaubte handels
übliche Nebenleiſtung, ſo daß alſo eine ſolche
koſtenloſe Aenderung eine verbotene Zu-
gabe bedeutet, die weder angeboten, ange-
kündigt noch gewährt werden darf.

Aukobus Leipzig Merſeburg
an den Weihnachtstagen und zu Nenujahr.

An den beiden Weihnachtsfeiertagen ſowie
zu Silveſter und Neujahr wird der fahr-
planmäßige Sonntagsverkehr auf
der ſtaatlichen Omnibuslinie Leipzig Mer-
ſeburg durchgeführt.

Am Sonntag, dem 24. Dezember 1933
(Heiliger Abend), werden folgende Fahrten
durchgeführt:

8,30; 10,35; 14,10; 18,20 Uhr ab Merſeburg
Bahnhof nach Leipzig.

9,30; 13,00; 17,00: 19,30 Uhr ab Hauptbahn
hof Leipzig nach Merſeburg.

Arbeit in den vBäckereien
zu Weihnachten und Neujahr.

Jn dieſem Jahre fällt der Heilige Abend
auf einen Sonntag, ſo daß Weihnachten drei
Feiertage und Neujahr zwei Feiertage auf
einander folgen. Der Preußiſche Miniſter für
Wirtſchaft und Arbeit hat ſich daher damit
einverſtanden erklärt, daß zur ausreichenden
Verſorgung der Bevölkerung mit Backwareu
für Sonntag, den 24., und für Sonntag, den
31. Dezember (Silveſter), die Arbeit in den
Bäckereien und Konditoreien zugelaſſen wer-
den darf. Die bei drei aufeinanderfolgenden
Feſttagen am dritten Feſttage geſetzlich zuläſ-

Schwarz Weißt
herrlich friſchefeſt-Zigaretten 1,25

in eleganten 10- Stücke Packungen mit

5 doppelt großen Bildern
wünſcht ſich jeder Raucher. Und dazu für

75 Pfg. das prächtige Sammel-Album:
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Werktagsarbeit komurt dafür in
ſo daß am zweiten Weihnachtsfeiertage

rer chruhe t. rbeitszeit darf am Sonnden 24. Den er ſechs Stunden nicht
und muß u um 12mittags enden, am 31. Dezember darf

die Arbeitszeit nicht nach 15 Uhr liegen.

Stenerfreiheit
für Weihnachtsgeſchenke an Arbeitnehmer.

Wegen der Vorausſetzu unter denen
Weihnachtsgeſchenke frei von Lohnſteuer, Ehe-
ſtanbshilfe und Schenkungsſteuer bleiben, ſind
bei denjenigen Volksgenoſſen, die den Rund-
e vom 30. November nicht vollſtändig
v haben, Zweifel aufgetreten. Hinſicht-
ich der Steuerfreiheit für Weihnachtsge-

ſchenke von Arbeitgebern an ſolche Arbeit-
nehmer, deren vereinbarter Arbeitslohn 3600
Reichsmark jährlich nicht überſteigt, gilt das
folgende:

1. Beträgt der Wert des Weihnachtsge-
ſchenkes im Einzelfall weniger als

25 RM., ſo iſt die einmalige Zuwen-
dung in jedem Fall ſteuerfrei. Dabei
iſt es ohne Belang, ob die Zuwendung
in bar oder in Sachen erfolgt.

2. Beträgt der Wert des Weihnachtsge-
ſchenkes im Einzelfall 25 RM. oder
mehr, ſſo iſt die Steuerfreiheit an die
Vorausſetzung geknüpft, daß jede vollen
25 RM. in Bedarfsdeckungsſchei-
nen werden und nur der über
25 RM. oder ein Vielfaches davon hin-
ausgehende Teil in bar oder in Sachen
gegeben wird (Beiſpiele 30, davon 25 in
einem Bedarfsdeckungsſchein und 5 in
bar oder in Sachen. 65, davon 50 in
2 Bedarfsdeckungsſcheine zu je 25 RM.

und 15 in bar oder in Sachen.) Wenn
der durch 25 teilbare Reichsmarkbetrag
nur zum Teil in Bedarfsdeckungsſchei
nen gegeben wird, ſſo iſt der in bar
oder in Sachen c Dyne Teil ſte uer-
pflichtig (Beiſpiele 50, davon 25
in einem Bedarfsdeckungsſchein und 25
in bar oder in Sachen. Die zweiten 25
ſind ſteuerpflichtig, weil ſienicht ebenfalls in einem Bedarfs-
deckungsſchein gegeben werden. 80, da-
von 25 in bar oder in Sachen. Die 55
ſind ſteuerpflichtig, weil der in
dieſem Rahmen durch 25 teilbare Reichs
markbetrag nicht ebenfalls in Be
darfsdeckungsſcheinen gegeben wird.
Steuerfrei würden auch die 55 ſein,
wenn ſie nicht voll in bar oder in Sa-
chen gegeben würden, ſondern nur in
Höhe von 5 und die 50 in 2 Bedarfs
deckungsſcheinen zu je 25 RM.).

3. Bedarfsdeckungsſcheine find
bei den Finanzämtern erhält-
lich. Jeder Arbeitgeber, der im Einzelb-
fall Geſchenke im Betrag von 25 oder
mehr geben will, muß ſſeinen Bedarf an
Bedarfsdeckungsſcheinen beim Finanz-
amt unverzüglich anmelden,
weil die Finanzämter Vorräte an Be-
darfsdeckungsſcheinen nicht unterhalten.

Die Bedarfsdeckungsſcheine können zu be-
Kebiger Zeit auch noch im Jahre 1934, zum
Einkauf von Kleidung, Wäſche und ſonſtigen
Gebrauchsgegenſtänden verwendet werden. Es
ſei wiederholt auf den vobllſtändigen Wort-
laut des Erlaſſes, der in den großen Tages-
zeitungen erſchienen iſt, hingewieſen. Außer-

m ſind die Finanzämter gern be-
reit, Auskunft zu erteilen!

Kurszekkel der Hausfrau.
Merſeburger Wochenmarkt.

Infolge der aufgeſtellten Chriſtmarktbuden
waren die Landfrauen nach dem Roßmarkt
„verſetzt“ worden, ſo daß manche treue
Kundin erſt ihre Butter- und Käſefrau
ſuchen mußte. Neben Adventskränzen und
friſchem Tannengrün wurden Mimoſen, die
ſtark duftenden fremd ländiſchen Blumen an-
geboten, die von den Hausfrauen gern ge-
kauft werden. Die Preiſe betrugen für:

Butter 70--75; Käſe 6--10; Eier 14; Matz
20; Birnen 10; Aepfel 10--20; Zitronen 3
Stück 10; Zwiebeln 10; Rotkraut 10; Wirſing
10; Weißkraut 10; Roſenkohl 20--25; Blu
menkohl 30--40; Kohlrabi 5; Faſanenhähne
150-—-250; Gans 75--80; Haſe 50; Hühner 70;
Tauben 45; Haſelnüſſe 40--50; Walnüſſe 45;
Sauerkraut 10; Sellerie 5--10; Spinat 10;
rote Rüben 10; Endivien 10--15; Tomaten 40

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; grüne Heringe 22; Salzheringe
Stück 7—-10; Schellfiſch 40; Seelachs 30; See
aal 35; Kabeljau 30; Rotbarſch 30; Sprotten

Pfund 20; Scholle 40.

Wie wird das Wekter?
Tauwetter zu Weihnachten?

Auffriſchende nordweſtliche bis nördliche
Winde, nachts leichter Froſt, tagsüber Tau-
wetter, in den höheren Harzlagen auch am
Tage leichter Froſt.

79. Geburtstag.
70. Geburtstag konnte am Mon

t den 18. Dezember in Geſund-t die Ww. Braver in uſchau be
gehen. Der treuen Leſerin unſeres Blat-
tes eräaun auch unſere beralichſten Glück-
wünſche.

Lange ehe das Chriſtentum in unſer Land
einzog, feierten unſere Vorfahren das Ju l
feſt. Die Begrüßung eines Naturvorganges
war es, der Winterſonnenwende, die nach
öder Dunkelheit die Wiederkehr des Lichtes
und lebensvoller Zeit verhieß. Näher fühlte
der Menſch ſich der Natur, enger mit den
Kräften verbunden, welche ſie befruchteten.
Jn den zwölf heiligen Nächten ſtiegen die
Götter von ihrem himmliſchen Sitz herab,
wandelten auf der Erde, überall ihren Segen
ſpendend. So wollte es alter Glaube. Dann
kam das Chriſtentum. Es verdrängte wohl
die einheimiſchen Götter, nicht aber die
Sehnſucht der Menſchen nach jener innigen
Gottverbundenheit, den Glauben an die
Gottesnähe und Gottesgüte, die ſich in reichen
Segensgaben offenbarte. Und ſo erſch int noch
immer zum Weihnachtsfeſt, gleichſam als
Vertreter oder Zuſammenfaſſung jener ver-
ſunkenen Götterwelt, Sankt Nikolas mit
ſeinem Wodansbart und dem gabenſchweren
Sacke, und Andacht und geheimnisvolle
Schauer gehen von ihm aus.

Das Licht, dem man einmal zufjubelte, darf
auch heute zur Weihnacht nicht fehlen. Die
alten Germanen entzündeten das Julfeuer
indem ſie ein Rad, das Sinnbild der Sonnen-
ſcheibe, um ſeine Achſe wirbelten. Dann ließ
man es wohl vom Berg zu Tale rollen,
und jeder entzündete an ihm einen Scheit
für den häuslichen Herd. Das Feuer übte
nach dem Glauben auf alles eine veinigende
und heilende Wirkung aus. Deshalb ſprang
man auch über das Julfeuer und ließ ſo-
gar das Vieh hinüberſpringen. Wenn uns
die Kerzen am Weihnachtsbaume
brennen, ſpüren wir noch immer einen
weihevollen Zauber, dem wir allerdings
nicht mehr körperliche, ſondern ſeeliſche Rei
nigung zuſchreiben.

An die Stelle der Götter iſt das Chri ſt
kand getreten, ſtatt der Winterſonnenwende
feiern wir die Menſchheitsgeiſteswende. Nicht
mehr alt germaniſche Landſchaft führt uns
die Phantaſie herauf, ſondern Morgenland
und andersgeartete Menſchen. Dennoch iſt es,
als kehrten Zeit und Geiſter unſerer Vor-
fahren einmal im Jahre wieder bei uns ein
mit al der trauten Stimmung im Gefolge,
die eben nur uns ganz Vertrautes, Eigenes
ſchaffen kann; jener Stimmung, die einer
Nachdichtung des Evangeliums, dem Heiland,
oder den Chriſtusbildern eines Dürer, Hol-
bein und anderer Maler ihren ſüßen, feſſeln-
den Reiz gibt. Hier redet einfältiger Kinder-
glaube, waltet ein ſo tiefes, ſtarkes Menſch
heitserleben, daß auch die Jahrhunderte ſeine
Kraft nicht verringert haben. Eben weil ſo-
viel Urſprüngliches vom Weſen unſeres Volkes
darin ſchwingt, iſt das Weihnachtsfeſt tn
germaniſchen Ländern das vo ls ümlichſte II r
Feſte und all das ergreifende ſeiner Stim
mung, das in Gebräuchen, Worten und Liedern
webt und lebt, hat hier ſeinen Urſprung.

Wie jedes Ding ſeinen Gegenſatz in ſtch
trägt, ſo auch der Glaube. Ueberſteigerter
Glaube wird zum Aberglauben. Der un-
erhört gedachte Segen der geheimnisvo len
Weihnachtszeit verführt zur Annahme ihres
Allvermögens. Und je heftiger das Chriſten-
tum gegen dieſen falſchen Glauben eiferte,
umſo üppiger wucherte er. Zahlreiche Bei-
ſpiele, oft grotesker Natur, die uns heute
nur ein Lächeln abnötigen, beweiſen es. Trotz-
dem iſt es intereſſant, zu hören, was kind-
lich anmutender Glaube in früherer Zeit der
Weihnacht zuſchrieb.

Aus der Ueberlieferung, die Hochzeit zu
Cana habe am Geburtstag Chriſti ſtatt

Maxſabſucyan Torcyabkol

Weihnachksglaube

Wein.

Mittwoch 20. Dezember

und aberglaube.
Von Prof. Dr. W. Splettſtößer.

gefunden, entſprang die Sage, in der Weih-
nachtsnacht würde alles Waſſer zu

Man könne davon ſchöpfen, ſoviel
man wolle, dürfe aber dabei kein Wort
reden, da man ſonſt erblinde. So ſollte
auch der Tau, der in der Chriſtusnacht
fällt, beſonders fruchtbringend ſein. Stellte
man das Futter der Tiere ins Freie und er
befruchtete es, ſo müßte das Vieh davon
noch einmal ſo fett werden. Die gleiche
Wirkung ſchrieb man dem in dieſer Nacht
draußen gebackenen Brot und dem Genuß
von Fiſchen zu. Beſonders die Karpfen
waren dafür bevorzugt. Sie ſind es auch
noch, nur iſt heute, und das zum Glück
aller Fiſchhändler, der Aberglaube, daß ihr
Genuß „fett mache“ ausgeſtorben. Hat
man nun dabei das Glück, viel Rogen:zu finden, ſo bedeutet das kommenden Reich
tum. Hier mag die Erinnerung an den Fiſch
als altes Symbol für Chriſtus mitwirken.
Je Fiſch war demnach eine Art heiliges

ier.
Für ſegensreich galt es, die Ofenaſche

vom erſten Feiertag zu ſtreuen. Desgleichen
Stroh, weil ja der Heiland auf Stroh zur
Welt kam. Eine Anſpielung auf das „Lamm
Gottes“ war es, wenn man behauptete, in
der Weihnacht würde in allen Schäfereien
ein Lamm geboren.

Jn dieſer Nacht t der Menſch dem
Weltgeiſt näher als ſonſt ſein, und er hatte
demnach eine Frage an das Schickſal frei.
Wenn eine Jungfrau an das Hühnerhaus
klopfte, und der Hahn krähte, war dies
das Zeichen, daß ſie bald einen Mann be
käme, wenn nicht, mußte ſie noch warten.
Der Mann, der ſtill in einen Brunnen ſah,
ſollte ſeine Zukünftige erblicken können, ein
Mädchen ihren Bräutigam. Wer ſich aber
in der Chriſtnacht in eine Pferdekrippe legte,
war der feſten Meinung, auf dieſe recht
einfache Weiſe ſeinen Kinderſegen ver-
mehren zu können. Hier mag Heidniſches
und Chriſtliches ſich miſchen, das Pferd,
als heiliges Tier, mit der Krippe als Wiege
Chriſti. Bekannt iſt das Orakel des
Bleigießens, das nicht nur in der Neu-
jahrsnacht befragt wurde. Neben dem Blei
verwendet man auch Wach s. Selbſt über
den Tod meinte man in der Chriſtnacht etwas
erfahren zu können. Man ſchüttet ſoviel
Salzhäufchen auf, wie Perſonen anweſend
waren. Weſſen Häufchen ſich im Waſſer zu-

auflöſte, müßte im Laufe des Jahres
erben.

Zum Schluß das Gegenſätzlichſte.
Weihnacht, die Geburtsſtunde des Heilands,
des Erlöſers, war, wie der Aberglauben
wollte, zugleich die Zeit, in der der Teufel
ſich ganz beſonders frei bewegte. Jn der
Nacht zwiſchen elf und zwölf Uhr bot er alle
Kräfte auf, um möglichſt viele Seelen in ſeine
Gewalt zu bringen.

So zeigt ſich auch am Weihnachtsfeſt der
Menſch mit ſeinem Widerſpruch als der ewige
Wanderer zwiſchen zwei Werten. Alles hat
zugleich Raum in ſeiner Seele. Altes und
Neues. Welt- und menſchenumſpannrende Hin-
gabe und kleinliche Eigenſucht, Glaube und
Aberglaube. Gott und Teufel. Aber iſt der
Menſch noch wirklich Menſch, wenn er voll-
kommen wäre?

Auch Chriſti Geburt und Leben hat ihn
nicht vollkommen gemacht, ſondern ihm nur
den Weg gewieſen, in dem ſein Streben
gehen ſoll. Und das Aufzeigen dieſes Weges
das iſt Chriſti große Botſchaft an die
Menſchen.

„Der Volks- Hindenburg.
Ein echtes deutſches Weihnachtsbuch.

Soeben erſcheint im gemeinſamen Ver-
lag der Firmen S. Hirzel und Bibliographi-
ſches Jnſtitut AG. in Leipzig eine ungekürzte,
illuſtrierte Volksausgabe von Hindenburgs
Selbſtbiographie „Aus meinem Leben“ z.
dem volkstümlichen Preiſe von 5,80 Mark in
Leinen (bzw. 8,20 Mark in Halbleder). Es
gibt kein Buch über Hindenburg, das ein ſo
klares Bild ſeiner Perſönlichkeit vermitteln
könnte, wie das von ihm ſelbſt geſchriebene
Erinnerungswerk. Aus der ſchlichten Dar-
ſtellung ſeines Lebens erſteht das Bild eines
Mannes, der jede Situation, vor die er ge-
ſtellt wird, mit unerhörter Klarheit und
Einfachheit erfaßt, der raſch zu einer Ent-
ſchidung kommt und ſich dann auch mit ſeiner
ganzen Perſon hinter dieſe Entſche dung ſtellt
Jn ſeinem ganzen Leben zeigt ſich nicht ein
einziger Widerſpruch in der Kette dieſer auf-
einanderfolgenden Entſcheidungen. Mit einer
geradezu ſeheriſchen Zuverſicht hat er im
Jahre 1919 an Dinge geglaubt, die heute

irklichkeit geworden ſind. So gehört ſein
Werk, das die Brücke vom alten zum neuen
Deutſchland ſchlägt, als Spiegelbild einer
großen Führerperſönlichkeit und zugleich als
Denkmal vom Heldenkampf des deutſchen
Volkes zum wertvollſten Beſitz unſerer Nation

Der Verlag hat neben muſtergültiger Aus-
tattung dem Werk zum erſtenmal auch eine
eihe von Bildtafeln bei ben. Aufnah-

men aus dem Kriege, keine Bilder aus dem
Leben Hindenburgs, ſondern ledig-

ich Photographier. die ihn als e
als Führer, als Mann der Nation zeigen.
Zu den B dern kommen ſechs ausgezeichnete
mehrfarbige Karten der Kriegs re
hinzu, ſo daß das Ganze die Geſtalt des
Feldmarſchalls noch lebendiger heraustreten
läßt, als es in der bisherigen Ausgabe der
Fall war. Möge dieſe billige Volksausgaue

den Weg in jedes deutſche Haus und vor al-
lem in die Hände der jungen Nachkriegs-
generation finden!

Das Schlafzimmer im Winker.

Viele Menſchen leben in dem Glauben, es
ſei ganz beſonders geſund, im Winter im
kalten Zimmer zu ſchlafen. Oft hört man,
wenn ſie ſich mit Stolz ihrer Abhärtung
rühmen; ſie erzählen, daß morgens ihr
Waſchwaſſer eingefroren war Beſonders
robuſten Naturen mag das ja auch ganz gut
bekommen. Aber geſund iſt ein völlig
ungeheiztes Schlafzimmer im Winter kei-
neswegs. Für die Mehrzahl der Kultur-
menſchen iſt es vielmehr vom geſundheitlichen
Standpunkt richtiger, den Schlafraum
gegen Abend, bevor man ſich zur Ruhe legt,
durch mäßiges Heizen auf etwa 10 bis
12 Grad zu erwärmen.

Die' Gründe liegen klar auf der Hand:
in einem ungeheizten Raum ziehen die
Mauern Feuchtigkeit an, und das Zimmer
lüftet infolgedeſſen ſchlecht aus. Auch die
Möbelſtücke und beſonders die Betten hal-
ten die Feuchtigkeit lange feſt. Jn ſolchen
ſtets ungeheizten Zimmern herrſcht infolge-
deſſen eine ſchwere und ungeſunde Luft, die
ſich beſonders an feuchten Nebeltagen be-
merkbar macht. Eine regelmäßige leichte
Durchheizung hält dagegen die Wände
trocken und macht ſie für den Luftwechſel
durchläſſig. Am Morgen muß allerdings das
Schlafzimmer gelüftet werden.

Eisbahn geſchloſſen.
Infolge des plötzlich eingetretenen Tau

wetters iſt die Eisbohn auf dem Gotthardteich
gehloſſen worden. Geßern nachmittag ſah
rran noch einige Unertweate See da
Schlittſchnhlanfen auf der ſchon etwas unter
Waſſer ſtehenden Bahn nichts ausmachte.

dem Glück die Hand!

Lotterie des Winterhilfswerkes.

Die Reichs leitung der NSDAP.
veranſtaltet eine Straßen-Losbrief-
Lotterie. Sie beginnt mit dem 20. De-
zember. Die Lotterie beſteht aus Losbriefen
mit eingelegten Kupfertieföruck Bildern
(Poſtkartengröße), die unter dem Motto:
„Zweitauſend Jahre deutſche Geſchichte“ zu
ſammengeſtellt ſind, Das neuartige dieſer
Lotterie iſt die Tatſache des ſofortigen
Gewinnentſcheides und der ſofor-
tigen Gewinnauszahlung. Gewinn
höhe: 0,50 Mark bis 5000 Mark. Gewinne
bis zu 5 Mark werden ſofort durch den
Verkäufer, höhere durch alle dem deutſchen
Sparkaſſen- und Giroverband angeſchloſſenen
Sparkaſſen ausgezahlt. Außerdem nehmen
alle Loſe ob Gewinn oder Niete an der
Ausſpielung von Prämien teil.

Die Verkäufer tragen im ganzen Reichs-
gebiet einheitliche Uniform. Bald werden ſie
auch im Straßenbild unſeres in Weihnachts
zauber getauchten Städötchens erſcheinen
Reich dem Glück die Hand! Du hilfſt damit
einem hungernden und frierenden Volks
genoſſen.

9penden zum Winkerhilfswerk.

Dir Firma Bergmann ſpendete zum
Winterhilfswerk 50 Mark in bar und einen
Poſten Schokolade. Die Reichsver-
einigung ehemaliger Kriegsge-fangener überſandte aus einer Advents-
feier den Betrag von 9,45 Mark und die
Mittelſchule den Erlös einer Advents-
feier in Höhe von 50 Mark.

Erhalkek die Anwarſſchaft

in der Angeſtelltenverſicherung!
Die Vorſchriften über die Aufrechterhal

tung der Anwartſchaft in der Angeſtellten
verſicherung haben durch das neue Geſetz vom
7. Dezember 1933 weſentliche Aenderun-
gen erfahren. Zur Aufrechterhaltung der
Anwartſchaft in der Angeſte ltenverſicherung
iſt es erforderlich, daß der Verſicherte

a) für die Zeit vom 1. Januar 1926
bis 31. Dezember 1933, ſoweit er in dieſer
Zeit im zweiten bis elften Kalenderjahre
ſeiner Verſicherung ſteht, jähr ich minde-
ſtens 8 Beitragsmonate, ſoweit er ſchon länger
verſichert iſt, jährlich mindeſtens 4 Beitrags-
monate nachweiſt,

b) für die Zeit vom 1. Januar 1934 in
jedem Jahre mit Ausnahme des Jahres,
in dem der Eintritt in die Verſicherung er-
folgt, jährlich mindeſtens 6 Beitragsmonate
nachweiſt.

Die Anwartſchaft erliſcht zunächſt, wenn
dieſe Mindeſtzahl nicht erreicht wird.

Die Anwartſchaft lebt allerdings wieder
auf, wenn der Verſicherte die erforder-
lichen Beiträge
jahre nachentrichtet, die dem Kalender-
jahre der Fälligkeit folgen. Das neue Geſetz
läßt aber als Uebergangsbeſtimmung zu, daß
freiwillige Beiträge, die am 31. Dezember
1931 für einen zurückliegenden Zeitraum noch
entrichtet werden durften, bis zum 31. März
1934 entrichtet werden können, ſolange der
Verſicherungsfall nicht eingetreten iſt. Hier-
nach können alſo die freiwilligen Beiträge,
die zur Aufrechterhaltung der Anwartſchaft
für die Jahre 1929 und 1930 etwa fehlen, ſo-
wie freiwillige Beiträge für jeden Monat des
Jahres 1931 und für Dezember 1930 noch
bis zum 31. März 1934 entrichtet werden,
ſolange der Verſicherungsfall nicht eingetreten
iſt. Fehlende Anwartſchaftsbeiträge für
1932 können bis Ende 1934, für 1933 bis
Ende 1935 nachgezahlt werden.

Es wird darauf hingewieſen, daß es
zweckmäßig iſt, die Entrichtung noch erforder-
licher Beiträge nicht bis zum letztzu äſſigen
Zeitpunkt zu verſchieben, ſondern die frei-
willigen Beiträge für jedes Jahr vor dem
Ende des Jahres zu zahlen. Für die Zeit
vom 1. April 1933 an wird die Zeit, während
der ein Arbeits oſer verſicherungsmäßige Ar-
beitsloſenunterſtützung oder Kriſenunter-
ſtützung erhält oder aus der öffentlichen
Fürſorge unterſtützt wird, als Erſatzzeit für
die Aufrechterhaltung der Anwartſchaft an
gerechnet

Freiwillige Beiträge ſind in der dem je-
weiligen Einkommen entſpre beiden Gehalts-
klaſſe, mindeſtens aber in Klaſſe B zu ent
richten. Jn Klaſſe B können hiernach Bei-
träge nur von ſolchen Verſicherten geleiſtet
werden, die ohne Einkommen ſind oder deren
Einkommen im Monat den Betrag von 100
Mark nicht überſteigt.

Die Tanzſchule Froſchermeier
veranſtaltete mit ihren Schülern und Schü-
lerinnen eine Feier im „Tivoli“, die einen
guten Beſuch aufzuweiſen hatte und Zeug-
nis von der Beliebtheit der Tanzſchule ab-
legte. Der Jugend war gleich von Anfang
an die Tanzdiele freigehalten worden, ſo daß
die Tänze von Programmnummern abgelöſt
wurden. Rudi Rolf ſorgte als Anſager
für Stimmung und Humor. Die „Original
2 Dollys“ ernteten mit ihren drolligen Ein-
fällen herzlichen Beifall. Abwechſlung bot
eine reichhaltige Tombola. Bei den Tanz-
weiſen der Kapelle Stöbe konnten auch die
Jüngſten der Schule ihre Kunſt erproben.

Reinigt die Bürgerſteige.
Di- Polizei mahnt alle Hausbezer, dte

Bürgerſteige zu reinigen, ſo s bei epen
tnell wieder eintzetenderr Froſt die
Fußgang ohne Gefahr ihren Weg zurück
legen können.
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Maxnſabuu Touyubk Sport und L

Olympig- Mannſchaft geſucht
Vorbereitungen der deutſchen Leichlathlelen.

Die deutſche Leichtathletik hat unbeſtreit-
bar große Erfolge gehaht. Kein Länderkampf
ging bisher verloren; wiederholt konnten ſich
deutſche Athleten den Ruhm eines Beſten der
Welt erobern, fanden ihre Namen Eingang
in die Liſte der Weltrekorde. Unumſtritten
iſt die Herrſchaft der deutſchen Leichtathletik
in Europa. Doch eines blieb unſeren Leicht-
athleten bisher verſagt: der olympiſche Sieg.

Hoffnungen begleiteten unſere Mannſchaft
1912 nach Stockholm, gläubiges Vertrauen
trugen unſere Athleten 1928 in Amſterdam
an den Start, und mit größter Zuverſicht
rüſteten wir uns 1932 für Los Angeles. Doch
die Hoffnungen wurden enttäuſcht, und als
in Amſterdam doch einmal die deutſchen
Farben am Siegesmaſt gehißt wurden, war
es eine Frau, die den uns voraufgegangenen
größen Ruf rettete.

Ein neues Deutſchland iſt es, das für die
nächſten Olympiſchen Spiele rüſtet. Jm
Herzen des eigenen Landes, in der Reichs-
hauptſtadt, werden inmitten einer Anlage, die
in der Welt nicht ihresgleichen haben wird,
die Olympiakämpfer aus allen Ländern des
Erdballs empfangen. Die Augen des Füh-
rers, deſſen gigantiſcher Plan mit der Schaf-
fung der Olympiaganlage im Grunewald ver-
wirklicht wird, werden auf Deutſchlands
Athleten ruhen. Höhepunkt eines jeden
Olympias ſind und bleiben die leichtathleti-
ſchen Wettkämpfe, und in dieſen Kämpfen
müſſen wir diesmal mehr als nur ehrenvoll
abſchneiden. Undenkbar, daß es anders kom-
men könnte.

Dr. Ritter von Halt, der Führer der deut-
ſchen Leichtathleten, und ſeine getreuen Mit-
arbeiter haben nun Pläne für die Olympia-
Vorbereitungsarbeit geſchaffen, die bereits
genehmigt wurden und die den Kern für den
Enderfolg in ſich tragen. Niemals wurde
eine geplante Arbeit ſorgſamer und gründ-
licher angefaßt. Da keine Zeit verloren
werden darf, ſetzen die Vorbereitungsarbei-
ten bereits jetzt ein. Zunächſt ſind
Joſef Waitzer und Geo Brechenmacher
zu Olympiatrainern beſtimmt worden. Dieſen
hervorragenden, des allgemeinen Vertrauens
ſicheren Männern werden als Hilfslehrer
u. a. die Berliner v. d. Planitz und Engelhard,
Buſch (Köln), Buchgeiſter (Freiburg), Jung-
henn (Kaſſel), Hoke (Berlin), Rüßmann
(Duisburg), Gerſchlor (Dresden), Koch (Leip-
zig) und Schmücker (Hamburg) zur Seite
ſtehen.

Führerſchule und Reichstrainingskager
wird das ehemalige ſüddeutſche Verbandsheim
in Ettlingen bei Karlsruhe, das eine
geradezu ideale Ausbildungsſtätte darſtellt.
Bekanntlich wird in Ettlingen bereits vom
8. bis 13. Januar ein Kurſus für Langſtreck-
ler und Marathonläufer abgewickelt. Es iſt
bereits erreicht worden daß für alle nach Ett-
lingen berufenen Athleten in Zukunft
50 Prozent Fahrpreisermäßigung gewährt
wird. Der wichtigſte Programmpunkt bei den
Vorbereitungsarbeiten iſt natürlich die Sich-
tung der Leichtathleten, die für die ſpäter zu
bildende Olympia-Kernmannſchaft in Be-
tracht kommen. Da gilt es zunächſt, eine
Olymvia-5tammannſchaft

aufzuſtellen. Jn dieſe Stammannſchaft wer
den alle auf Grund beſonderer Prüfungen ge-
fundenen Talente eingereiht. Bis Mitte 1934
werden an Hochſchulen, mittleren und höheren
Lehranſtalten, bei den Prüfungs-Wettkämpfen
der SA. und SS., bei den Meiſterſchaften der
Reichswehr und der Polizei beſondere Prü-
fungswettbewerbe in den Olympiſchen Wett-
bewerben durchgeführt. Talente, deren
Leiſtungen ſich im Rahmen der „30-Beften-
Liſte“ bewegen, kommen, wie bereits erwähnt
zur Olympia-Stammannſchaft. Jnnerhalb
der Leichtathletik ſelbſt werden die Talente
in beſonderen Sichtungslagern, die in Berlin
(Gaue 1 bis 8), Duisburg (Gaue 9 bis 12)
und Ettlingen (Gaue 13 bis 16) errichtet
werden. Die aus der Talentſuche und Der
Sichtung gefundene Stammannſchaft wird im
Herbſt 1934 in dreitägigen Kurſen beſonderen
Prüfungen unterworfen, aus denen dann die
Olympia-Kernmannſchaft hervorgeht. Dieſe
Kernmannſchaft wird 1935 beſonders für das
Olympia vorbereitet. Selbſtverſtändlich kön-
nen Stamm- und Kernmannſchaft jederzetit
durch neuauftauchende Talente ergänzt wer-
den. In der Heimat bilden die Angehörigen
der Kernmannſchaft unter Führung der
Speziallehrer beſondere Trainingsgemein-
ſchaften. Man ſieht, die Vorbereitungen ſind
ſo gründlich wie möglich. Sie werden durch
Vertrauen und den Glauben an den deutſchen
Sieg geſtärkt werden.

neugeſfaltyng des Turvierſporks.

Der Präſident des Turnier-Herren-Reiter-
und Fahrer-Verbandes, Berlin, Freiherr von
Langen, iſt vom Führer der „Oßerſten Be-
hörde für die Prüfungen von Warm- und
Kaltblutpferden“, Obergruvpenführer Staats-
rat Lietzmann, mit der Ausarbeitung
eines Vorſchlages für die Zuſammenfaſſung
aller Turnierreiter- und -fahrer in enger An
leſnung an den Reichsverband für Zucht und
Prüfung deutſchen Warmbluts beauftragt
worden.

Bekanntlich kom..! vom Jahre 1934 ab im
Turnierſport der Begriff „Herrenreiter“ in
Fortfall; in Zukunft wird vielmehr nur noch
zwiſchen .Amateuren“ und „Berufsreitern“

unterſchieden, die in einem „Ring der Tur-
nierreiter und -fahrer“ zuſammengeſchloſſen
werden ſollen.

Jn der Zeit ſeines bald zwanzigjährigen
Beſtehens hat ſich der oben genannte Ver-
band immer für einwandfreie Ausübung des
Turnierſports, für Kameradſchaft von
Reitern und Fahrern und für wirkliche Liebe
zum Pferde eingeſetzt, ſo daß die Grundſätze
des Verbandes und die langjährigen Be-
ſtrebungen von Vorſtand und Mitgliedern ſich
durchaus mit den Grund ideen decken, die nun-
mehr für die Neugeſtaltung des Turnier-
ſports im nationalſozialiſtiſchen Staat in
Frage kommen.

1000 Meilenrennen von Brescia.
Das am 7. und 8. April 1934 zum achten Male

ſtattfindende 1000-Meilen- Rennen von Brescia wird
ſich von ſeinen Vorgängern inſofern unterſcheiden,
als eiesmal der Wettbewerb der ſogenannten Nutz
ſahrzeuge in Fortfall kommt, ſodaß nur noch Sport
und Rennwagen den Kampf aufnehmen werden. Die
in Form einer rieſigen Acht angelegte Strecke bleibt
auch 1934 unverändert, ſie führt von Brescia über
Bologna nach Rom, dann auer hinüber zur Küſte des
Adriatiſchen Meeres und über Bologna zurück nach
Brescia. Den Ordnungsdienſt auf der geſamten,
etwa 1650 Km. langen Strecke verſieht in gewohnter
Weiſe die fasciſtiſche Miliz. Die Teilnahme einiger

eibesübungen

bekannter engliſcher Rennfahrer am nächſtjährigen
1000 MeilenRennen ſteht bereits feſt, weiterhin haben
die Veranſtalter der Hoffnung Ausdruck gegeben, auch
n deutſche Rennfahrer in Bresciag am Start
zu ſehen.

Winkerhilfe im Gan Milte.
Auch der Kreis Anhalt im Gau Mitte des

Deutſchen Fußballbundes und der Deutſchen
Sportbehörde konnte aus den Spielen zum
Beſten der Winterhilfe einen Betrag von
nahezu 1000 RM. abführen, die zum Teil den
örtlichen Hilfeſtellen zugefloſſen ſind. Die
beim Kreis Nordthüringen veranſtalteten
Winterhilfsſpiele hatten einen Ertrag von
302,19 RM.

Merſeburger Turnerſchaft.

Donnerstag, dem 21. Dezember, 20,15
Nhr, Sitzung im „Bürgerhof“. Zahl
reiches Erſch inen der Turnratsmit-
glieder der Vereine wird erwartet.

m

Kein Rennen in Enghien.
Die für Mittwoch ausgeſchriebenen Hindernis-

rennen in Enghien ſind mit Rückſicht auf die ſchlechten
Bodenverhältniſſe abgehoben worden. Jnzwiſchen iſt
auch in Paris Tauwetter eingetreten, ſo daß einige
Ausſicht beſteht, die für Freitag, 22. Dezember, nach
Auteuil ausgeſchriebene Veranſtaltung abhalten zu
können.

Kraftwagen und Kraftrad

Daimler Stern in der 3000-Mark- Klaſſe
Der neue Mercedes-Benz Typ 130 mit Heckmolor und Schwingachſen

Von unſerem nach Untertürkheim
Dr. 0O. Untertürkheim, 18. Dezember.

Vor genau zwei Jahren wurde der Mercedes-
Benz Typ 170 an der Stelle aus der Taufe ge-
hoben, wo in einer Werkshalle vor den Augen der
verſammelten Automobilintereſſenten und der Fach-
preſſe zur Stunde des Taufaktes der Wagen ſtand,
der nun im Frühjahr den Daimler-Stern in Kreiſe
tragen ſoll, die einen Gebrauchswagen mittlerer
Stärke mit guten Fahreigenſchaften und geringen Be-
triebskoſten brauchen. Nachdem die Hülle gefallen iſt,
ſteht man den neuen Heck-Motor-Wagen mit ſeiner

S

fürchteten langen Ausbau nach hinten, kurz ein Pro-
dukt, das den Eindruck äußerſter Stabilität erweckt.
Schon ſeit zwei Jahren iſt an dieſer Konſtruktion
gearbeitet worden. Ueber Hunderttauſende von Ver-
ſuchskilometern in jedem Gelände wurden die Probe-
wagen gefahren. Und nun iſt er da und ſtellt ſich
dem kritiſchen Auge vor.

Betrachtet man zunächſt einmal das Fahrge-
ſte l l, ſo wird das neue Konſtruktionselement am
ſinnfälligſten. Ein Röhrrahmenchaſſis, an dem die
Räderſchwingachſen befeſtigt ſind? Vorn zwei

parallele Blattfederpaare,
Daimler-Konſtruktion mit

bewährtehinten die
Schraubenfedern. Auf

dieſem Fahrgeſtell ruht nun über und hinter der
Hinterachſe das gefamte Antriebsaggregat, ein
kräftiger 26 PS leiſtender 4zylindriger Reihenmotor,
mit 1,3 Liter Geſamtinhalt von außerordentticher
Elaſtizität, der zuſammen mit dem angeblocktenGetriebe
an drei Punkten aufgehängt iſt. Jn unmittelbarer
Nähe befindet ſich die Kühlapparatur (Kühler mit
Luftſchraube) und gleich daneben der Benzintank mit
beinahe 30 Liter Jnhalt. Auf ſehr geſchickte Art iſt
die Friſchluftzufuhr für den Kühler und für den
Vergaſer gelöſt. Seitlich befinden ſich hinten an der
Koroſſerie-Oeffnungen, die den Luftſtrom auffangen.
und zuſammen mit der Luftſchraube hinreichende
Kühlung bewirken. Dahinter eine beſondere Oeffnung
für die Vergaſerfriſchiuft, die vor dem Gebrauch noch
filtriert wird.

Die Vorzüge der Heck-Motor- Anordnung werden
am ſinnfälligſten, wenn man den Wagen beſteigt.
Die vier außerordentlich bequemen Sitze im Jnneren
der Karoſſerie ſind genau zwiſchen beiden Räderpaaren
angeordnet. Man weiß, daß eine ſolche Anordnung
ein Höchſtmaß von Stoßfreiheit gewährleiſtet. Da
durch, daß vorn kein Motor kiegt, iſt für die vorn
Sitzenden außerordentlich viel Platz geſchaffen. Unter

entſandten Sonderberichterſtatter.

der „Motorhaube“ befindet ſich der Platz für ein
Reſerverad und einen Koffer, weil nun der Motor
hinten iſt, gibt es keinerlei Motorengeruch mehr im
Wageninnern im Sommer keinerlei Erwärmung, und
die Geräuſche bleiben weit hinter den Fahrenden
zurück. Für den Winter iſt Friſchluftheizung vorgeſehen,
die eine gleichmäßige Erwärmung des Wageninneren
bewirkt. Für Gepäck befindet ſich außer unter der
„Motorhaube“ noch Platz hinter den Rückſitzen. Und
wenn, was als wahrſcheinlich gelten kann, die Rück
ſpiegelanordnung noch abgeändert wird, können an
dieſer Stelle bequem ein bis zwei größere Spezial-
koffer Platz finden.

e e 5

Beſonders angenehm iſt die direkte Lenkung,
die beiſpiellos leicht funktioniert und der trotz der
ſtarken Schwanzbelaſtung der Wagen, wie man fich
überzeugen konnte, ſofort gehorcht. Es handelt ſich um
eine direkte Schneckenlenkung, die äußerſt angenehm
zu handhoben iſt. Praktiſch iſt auch die Anordnung
aller anderen Bedienungsinſtrumente. Schalthebel und
Handbremſe liegen wie üblich. Rechts neben dem
Lenker liegt unmittelbar der Schaltkaſten, der Siche-
rungskaſten, der Anlaſſerknopf. Am Armaturenbrett
befindet ſich das übrige, auch der ſerienmäßig mitge-

lieferte Zigarrenanzünder, ebenſo wird ſerienmäßig
eine Nebellampe mitgeliefert. Das Schaltgeſtänge
läuft am Rohrrahmen entlang zum Getriebe nach
rückwärts, wo auch die Kuppelung liegt. Die Hand
bremſe wirkt auf die beiden Hinterräder, die Fuß-
bremſe iſt als Vierradbremſe ausgebildet. Zu ſchal
ten gibt es drei Vorwärtsgänge zuzüglich
einem Schhellgang und einem Rückwärits-
gan g. Die Federung wird unterſtützt durch hydrau
liſche Stoßdämpfer. Eine zuverläſſige Zentralſchmie
rung iſt vorhanden. Auch ſonſt iſt der Wagen mit
allen Bequemlichkeiten ausgerüſtet,

Der Wagen erreicht geſtoppte 92 Kilometer Spitzen
geſchwindigkeit. Er hat einen Verbrauch von 9 bis
10 Liter Benzin auf 100 Kilometer. Zur Karoſſerie
wäre noch zu ſagen, daß ſie außerordentlich günſtige
Blickverhältniſſe hat und ihre Geräumigkeit das Fah
ren zu einem reinen Vergnügen macht. Sind Repa-
raturen am Antriebs iggregat erforderſich, ſo iſt es
ein leichtes, den geſamten Motor zu löſen und nach
rückwärts auszubauen. Der Wagen ſoll im März auf
den Markt kommen. Wir werden ihn bis dahin noch
redaktionell über eine Langſtrecke ausprobieren und die
Erfahrungen unſerer erſchaft mitteller

1 Nr. 29720. Dezem er 197 3

4 CDie Kunde des Schachturniers.

Utermöhle mit 6 Pkt. vor Wegner 5 Pt,
und Schulz 4 Pkt. in Führung.

Da geſtern mehrere Spieler durch Krank
heit verhindert oder durch andere Verpf.ich
tungen abgehalten nicht erſchienen, kamen
in der 8. Runde nur wen,ig Partien zum
r Utermöhle erkämpfte ſich durch ſei
nen S b Kiſtmacher die Führung vor
Wegner der wegen Krankheit nicht anweſend
war. Jn der 1. Klaſſe ſpielten egegen Utermöhle 0:1. In der 2. Klaſſe:
Beiſter--Merk 1:.0. Jn der BKlaſſe: Recht
gpen Stumpe 1250 und Hirſchfeld -Höhne

Der Vortragsabend am Donnerstag fällt
in di.ſer Woche aus.

T

Hallenſportfeſt in RMagdeburg.

Für das am 20. Januar 1934 ſtattfindende
13. Magdeburger Hallenſportfeſt, das Turner
und Sportler am Start ſieht, meldete weiter
Wacker-Leipzig, der mitteldeutſche Vereins-
meiſter, zum 60 Meter Hürdenlauf den ſehr
guten Norweger Strömme, den ehemaligen
AT. Meiſter Wagner zum 1500-Meter-Mal-
lauf und den mitteldeutſchen Sprintermeiſter
über 100 Meter Petzold zum 60 Meter
Sprinterdreikampf. Auch die 3mal-1000-
Meter-Staffel wird an den Start gehen. Der
Berliner SC. kündigte ebenfalls eine Expe-
dition an. SC. Pommern-Stettin entſendet
zum 1500-Meter-Mallauf Dr. Peltzer. Zum
Handball-Großkampf-Turnier ſagte der ein-
geladene Tabellenführer des Gaues V, Sport-
freunde Leipzig, zu. Außer dem Ehrenpreis
des Reichspräſidenten von Hindenburg ſtif-
teten der Magiſtrat der Stadt Magdeburg, der
Beauftragte der Reichsſportführers für den
Regierungsbezirk Magdeburg und Anhalt,
Dr. Blencke, und die Krupp-Gruſonwerke
Magdeburg weitere Ehrenpreiſe.

Beginn des internationalen Flugwettbewerbs
in Kairo.

Der internationale Flugwettbewerb hat am Diens
tag unter Teilnahme von 30 Flugzeugen bgonnen.
Jm einzelnen nehmen als einziger Deutſcher der be-
kannte Sportflieger Schwabe auf ſeinem Klemm-
Flugzeug, ferner drei Aegypter 16 Franzoſen, ſechs
Engländer, zwei Jtaliener, ein Belgier und ein Süd-
ſlawe an dem Wettbewerb teil. Bei den Start- und
Landeprüfungen, die zuerſt vorgenommen wurden. hat
Schwabe gut abgeſchnitten. Am Mittwoch beginnt der
1200 Kilometer fange Wüſtenflug von dem die Flug
zeuge am Donnerstag zurückkehren. Am Freitag
ſchließt die Veranſtaltung mit einem Wettflug Kairo-
Alexandrien-Kairo.

Amkliche Bekannfmachungen.
Kreis Saale

im Bez II Gau VI (Mitte) des DFB. und DeHV.
1. Neuer Verein Fußball-Club „Hertha 1933*,

Brachwitz a. d. S. Anſchrift: Gaſtwirt Richard Becker,
Brachwitz. Brachwitz wird zu Pflichtſpielen mit
1. Mannſchaften in Abteilung 3 eingeteilt. Wir bitten
unſere Vereine Brachwitz mit Spielabſchlüſſen zu
fördern und zu unterſtützen.

2. Gaſtmann ſchaften der DT. TV. „Gut
Heil“ Groß- und Klein-Lehna hat ſich mit 2 Mann
ſchaften zum Spielbetrieb angemeldet und wird für
die 2. Runde der Abteilung 7 bzw. 17 zugeteilt.
Anſchrift: Fr. Landgraf, Großlehna (Merſeburg-Land)
Poſt über Corbetha.

3. Die 1. Mannſchaft des SV. Beuna wird bis mit
27. Januar 1934 wegen Spielabbruch am 10. Dez.
disqualifiziert. Dr. Wehſer.

1. Zſcherben hat die 3. Mannſchaft zurückgezogen.
Die Mannſchaft iſt in Staffel 2 K zu ftreichen.

2. DHV. iſt wegen mehrmaligen Nichtantretens in
Staffel 2B zu ſtreichen.

3. Ab 1. Januar 1934 tritt für ſämtliche Mann
ſchaften Paßzwang ein. Die Schiedsrichter haben ſich
von dieſem Tage an kei ſämtlichen Pflichtſpielen die
Päſſe vorzeigen zu laſſen.

4. Für Sonntag, 31. Dezember 1933, werden fol
gende Sviele angeſetzt:

Nr. Uhr:
366 14.380 MTV Lauchſtädt--Gr.-Kayna (ATV. Me.)
367 14.30 Geiſeltal--Kö.-Beung (Leunga)
368 14.30 Spergau--VfB. Lauchſtädt Dürrenberg)
369 14.30 Braunsdorf Mücheln (VfL Merſeburg)
370 14.30 GTV. 2.--96 2. (HallTuSpWV.)
371 13.30 Blauw. 2.--PSV. 2. (Bor.)
372 13.30 W 2 Boruſſia 2. (96)
373 13.30 Weiſe 2.--PTV. 2. (99)
333a 14.30 Dürrenberg 1.--TVa. Merſeb. (Leunag)
3342 14.30 MTV. Merſeb.--Kahna 22 (1885 Merſeb.)
335a 14.30 Preußen Merſeb. Frankleben (Mücheln)
336a 14 30 Neumark-- Pf. Merſeb. (HallTuSpWV.)
136a 14.30 Naundorf Wörm'itz (Walwitz)
339a 14.30 Cröllwitz 25 DJK. (Weife)
3504 13.30 Dürrenberg 2.--TVa. 2 (MTV. Merſeb.)
3513 13.30 MTV. Merſeb. 2.--Kayna 22 2. (TVg. Me.)
8ſ8a 11 Bianweiß 3.--KTV. 3. (Wacker)

7a 13.30 PTV. 3.--GTV. 3. (HallTuSvV.)
356a 14.30 Lodersſeben k. Stedten 2. (Unterröbl.)

54a 14 30 Kö -Benng 2.--Gr.-Kavyna (Reipiſch)
360a 14.30 Niefſeben Jad. Reichsb. Jad. (GTV.)
358a 14.30 B. Jad. GTV. Jad. (PTV.)
175a 11 MTV. Me FJad. Dürrenb. Fad. (TVg.)
176a 13.35 AF V. Me. Jgd.-TVa. Me. (MTV. Me.)

Bormann. Guderlei,
——v—vW-
Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Veriggsanſtalt G m d. H in Merſeburg Hötſter
ſtraße 4 Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Tertteit Wiſbeim Steinbrecher Verantwort
ich für den Anzeigentet! Echard Schmidt. beide in

Merſeburg Sprechſtunden der Redaktion nur von
9-10 Uhr.



Mann Tor Wirtſchaft und Arbeit Mittwoch, 20. Dez.

Wirtſchaft im neuen Keich.
Tagung des Reichskurgkoriums für Wirtſchaftlichteit.

Das Reichskuratorium für Wirtſchaftlich
keit hielt am Dienstag anläßlich der Heraus
gabe ſeines Jahresberichts 1932/33 im Lan-
genbeckVirchowHaus in Berlin eine Tagung
ab. Ueber den Kreis der ehrenamtlichen
Mitarbeiter des RKW. und ſeiner Ausſchüſſe
aus Wirtſchaft und Technik waren Vertreter
der Wirtſchaft, der Spitzenbehörden, der ver
ſchiedenen Organiſationen der NSDAP., der
Wiſſenſchaft uſw. erſchienen. Mit dem Staats
ſekretä. im Reichswirtſchaſtsminiſterium
Gottfried Feder nahm auch Vizekanzler von
Papen n der Tagung teil.

Staatsſekretär Feder, der mit lebhaftem
Beifall begrüßt wurde, hob in ſeiner An-
ſprache hervor, daß es die Zuſammenfaſſung
aller Energien und Kräfte unſeres geſamte
Volkstums geweſen ſei, die den neuen Staat
geboren habe. Dn dieſem Rahmen ſei das
RKW. ein wichtiges -Glied. Die im Gegen-
ſatz zum liberaliſtiſchen Denken ſtehende
Wirtſchaftsführung des national ſozialiſtiſchen
Staates vollziehe ſich nach übergeoröne-
ten Geſichtspunkten. Sie ſei das
gerade Segenteil zum verderblichen Stand-
punkt des „Laiſfez faire“ in der vergangenen
Wirtſchaftsordnung. Es könne auf den erſten
Blick als ſchwierige Aufgabe erſcheinen,
einen ſolchen Führungsanſpruch des Reichs
im Bereich der Wirtſchaft aufzurichten und
dabei die rechte Syntheſe zu finden zwiſchen
Staatsführung und der Wirtſchaft und per-
ſönlicher Jnitiative. Für eine ſolche Füh-
rung der Wirtſchaft durch den Staat werde
das Reichskuratorium für Wirtſchaftlichkeit
wichtige Handwerkszeuge zu liefern haben.
Aus dieſer Feſtſtellung erwachſe die Erkennt-
nis, daß der Staat nicht auch ſelbſt Wirtſchaft
treiben könne. Das ſchließe nicht aus, daß
er eine gewiſſe Berechtigung zur Be
tätigung habe, zwar nicht auf dem Gebiet
der Produktion, wohl aber da, wo die Art
der Wirtſchaftsführung ſtaatlichen Möglich-
keiten adäquat ſei. Weſentliche Aufgabe in
dieſer Beziehung ſei die ſtaatliche Norm-
ſetzung mit dem Mittel kleiner Muſter-
betriebe, die ihre Erfahrungen nicht dem
einzelnen Unternehmer zu ſeiner Bereiche-
rung, ſondern der Allgemeinheit zugänglich
zu machen hätten.

———=zS—c-——

Beendete Rübenkampagne.
Zuckerfabrik Stöbnitz R. Bach Co.

Am 12. Dezember beendete die Zucker
fabrik Stöbnitz ihre diesjährige Kam-
pagne, in der trotz des bedeutend erhöhten
Rübenanbaues inſolge der geringeren
Rübenernte die vorjährige Verarbeitungs-
ziffer nur wenig überſchritten worden iſt.
Gegenüber den im Vorjahre auf Zucker ver-
arbeiteten 2 220 690 Zentnern wurden in der
diesjährigen Kampagne 2553 330 Zentner
reine Rüben der Verarbeitung auf Zucker
zugeführt. Der Zuckergehalt lag infolge der
im Sommer herrſchenden Trockenheit rund
0,75 Prozent gegenüber dem Vorjahre höher
und betrug 19,68 Prozent. Angebaut wurden
insgeſammt 18990 Morgen Zuckerrüben, die
eine Durchſchnittsernte von rund 130 Zent-
nern je Morgen ergaben. Die erſtmalige
Jnbetriebnahme des neuen Zuckerlagers mit
moderner Stapelanlage hat ſich vorzüglich be
währt.

Nennenswerte Betriebsſtörungen haben
ſich nicht ereignet, trotzdem blieb die tägliche
Verarbeitung hinter der vorjährigen Ziffer
zurück, wenn auch Spitzenleiſtungen von
55 00 Zentnern in 24 Stunden erreicht wur-
den. Etwa 80000 Zentner Rüben wurden
außerdem getrocknet und zu Schrot vermah-
len gegen 331000 Zentner im Vorjahre. Für
das kommende Jahr iſt den Rübenbauern
eine weitere Erhöhung des Anbaues zuge-
ſtanden, und zwar 100 Prozent vom Rüben-
grundkontingent, das ſind im Mittel 95 Pro-
zent des Durchſchnitts der Jahre 1928, 1929
und 1930 und faſt 30 Prozent mehr als in
dieſem Jahre.

Japan ſteigert Bierexport
trotz ſinkender Weltbierausfuhr.

Der japaniſche Wettbewerb, der den
Auslandsabſatz der „alten“ Jnduſtrieländer
auf ſo vielen Gebieten empfindlich bedroht,
macht ſich jetzt auch in der deutſchen Bier
ausfuhr bemerkbar. Wie wir dem Geſchäfts-
bericht des Verbandes der deutſchen Ausfuhr-
brauereien entnehmen, iſt Deutſchland, das
1929 an der Spfetze aller Bierausfuhrländer
ſtand und in den folgenden Jahren, wie vor
dem Kriege, in kurzem Abſtand hinter Groß-
britannien den zweiten Platz der Weltrang-
liſte einnahm, in den erſten neun Monaten
1933 auch von dieſer zweiten Stelle durch
Japan verdrängt worden.
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Die Weltbierausfuhr erreichte im ver-
gangenen Jahr mit 1,15 Mill. Hektoliter nur
noch den dritten Teil des Vorkriegsſtandes.
Die deutſche Bierausfuhr iſt im gleichen Zeit-
raum von 0,94 auf 0,28 Mill. Hektoliter ge-
ſunken, während Japan ſeinen Export auf
0,12 Mill. Hektoliter, alſo auf das Vierfache,
ſteigern konnte und im bisherigen Monats-
durchſchnitt des laufenden Jahres ſchon wieder
eine Verdoppelung gegenüber dem Vorjahr
erzielt hat! Jn den letzten Monaten aber
zeigt die deutſche Bierausfuhr Anſätze zur
Beſſerung. Jn Niederländiſch-Jn-dien, einem wichtigen Abſatzgebiet der deut-
ſchen Exportbrauereien, iſt dieſer Tage zur
Abwehr des japaniſchen Wettbewerbs eine
Kontingentbildung der Bierausfuhr in Kraft
geſetzt worden. Dagegen werden die Aus-
ſichten des amerikaniſchen Geſchäftes zurück-
haltend beurteilt. Die Brauereien der USA.
dürften ſchon im erſten „Alkoholjahr“ eine
Produktion von 35 Mill. Hektolitern, alſo
etwa ebenſoviel wie die deutſchen, erreichen.
Sie genießen dabei einen Dollarſchutz von an-
nähernd 30 Dollar (d. ſ. heute etwa 70 RM.),
während der geſamte Durchſchnittserlös der
deutſchen Bierausfuhr etwa 50 RM. je Hektv-
liter beträgt.

Brauerei Kulmbach.
Jn der G. V. der AG. der Erſten Kulm-

bacher Actien-Export-Bier-Brauereien in
Kulmbach vertraten 26 Aktionäre 2 109 600
RM. Stammaktien und 15000 RM. Vorzugs-
aktien. Der Abſchluß wurde genehmigt. Die
ſofort zahlbare Dividende wurde auf 4 (0)
feſtgeſetzt. Der Geſchäftsgang iſt zur Zeit
befriedigend.

Jm Gebiete des mitteldentſchen Braun
kohlenbergbaus betrug im Monat November
die Rohkohlenförderung 8225 885 To. (Vor-
monat: 7 214 520 To.), die Brikettherſtellung
1919 762 To. (Vormonat: 1 692 149 To.) und
die Kokserzengung 51 726 To. (Vormonat:
53 691 To.). Es machten ſich mithin im Be-
richtsmonat gegen den Vormonat Steigerun-
gen geltend von 14,0 Prozent bei Rohkohle
und 13,5 Prozent bei Briketts. Beim Koks
iſt ein Rückgang von 3,7 Prozent feſtzuſtellen.

Der November hatte 30 Kalender- und
25 Arbeitstage, der Monat Oktober 31 Ka-
lender- und 26 Arbeitstage. Es betrug dem-
nach die arbeitstägliche bzw. kalendertägliche
Produktion des Berichtsmonats an Rohkohle
329 035 To. (Vormonat: 277482 To.), an
Briketts 76 790 To. (Vormonat: 65 083 To.)
und an Koks 1724 To. (Vormonat: 1732 To.).
Gemeſſen an der arbeitstäglichen bzw. kalen-
dertäglichen Produktion iſt demnach im Be-
richtsmonat gegen den Vormonat eine
Steigerung feſtzuſtellen von 18,6 Prozent bei
Rohkohle und 18,0 Prozent bei Briketts.
Beim Koks zeigt ſich ein Rückgang von 0,5
Prr; nt

Jm November des Vorjahres betrug die
Rohkohlenförderung 7 687 009 To., die Bri-
kettherſtellung 1 860 685. To. und die Koks-
erzeugung 48 668 To. Gegenüber der Pro-
duktion des Monats November des Vor-
jahres zeigt ſich im Berichtsmonat demnach
eine Steigerung von 7,0 Prozent bei Roh-
kohle, 3,2 Prozent bei Briketts und 6,3 Pro-
zent beim Koks. Da auch der Monat No-
vember des Vorjahres 30 Kalender- uno 25
Arbeitstage wie der Berichtsmonat hatte, be-
ziehen ſich dieſe prozentualen Steigerungen
auch auf einen Vergleich der arbeitstäglichen
bzw. kalendertäglichen Produktionen beider
Monate.

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen
Braunkohlen-Syndikats 1932 nahm der Haus-
branöbrikettabſatz im November durch die
Nevorratung des Handels zu. Der Jnduſtrie-
brikettabſatz lag unverändert. Auch die
Stapelbeſtände zeigten keine weſentliche Ver-
minderung. Die Zuckerkampagne bewirkte
einen höheren Abruf an Rohkohle. Naßpreß-
ſteine wurden reſtlos ab Stapel verladen.
Duch im Gebiete des Oſt elbiſchen Braun-
kohlenſyndikats 1928 brachte im Hausbrand
brikettgeſchäft die Wetterlage gegenüber dem
ungünſtigen Vormonat eine Abſatzbelebung.
Das Jnduſtriebrikettgeſchäft lag auch hier
gegen den Vormonat unverändert.

Bauernhof verſorgk die Skädke.
Brotgetreide mit bäuerlicher Herkunft.
Statiſtiſche Ermittlungen beweiſen, daß

der Bauernbetrieb entſprechend ſeiner land-
wirtſchaftlichen Nutzfläche genau ſo viel Le
bensmittel zum Verkauf bringt, wie der
Großbetrieb. Es ergibt ſich, daß rund 70
des aus deutſcher Erzeugung an den Markt
gebrachten Brotgetreides aus bäuerlichen Be-
trieben ſtammt, daß alſo ſchon jetzt der weit
aus entſcheidende Teil des in Deutſchland
verbrauchten Brotgetreides bäuerlicher
Herkunft iſt.

Bei Kartoffeln iſt die Marktleiſtung
der einzelnen Betriebsgrößenklaſſen ſehr

wie beim Getreide. Von dem an den
arkt gebrachten Rindvieh ſtammten 85,5

aus bäuerlichen Betrieben nämlich aus Be
trieben unter 100 Hektar Größe, von den

Schweinen ſogar 87,5 e.

Hinein in die Arbeitsfront!
Ein Au'ruf der R5. HAG9O.

Handwerker, Kaufmann u. Gewerbetreibender
Dein Platz iſt in der

Deutſchen Arbeitsfront
im G. H. G.

Auch Du Arbeiter des Handwerks, Handels
und Gewerbes, Geſelle, Gehilfe und Lehr-
ling gehörſt in dieſe Front aller ſchaffenden
Deutſchen. Mit Eurem Meiſter oder Be-
triebsinhaber ſteht Jhr zuſammen im

G. H. G. in der Deutſchen Arbeitsfront.
Meldet Euch ſofort an, denn am 31. Dezem-
ber tritt die Sperre ein und wer dann noch
nicht Mitglied iſt, ſteht außerhalb der neuen

Geſellſchafts- und Wirtſchaftsordnung.
Aufnahmegebühr:

für Arbeiter, Geſellen, Angeſtellte

und Lehrlinge 0,50 Mk.
Beiträge:

für Arbeiter, Geſellen,
monatlich
für Lehrlinge monatlich

einſchließlich Zeitungsgeld.

Anmeldungen: an die N.S. HAGO-

Gehilfen
0,65 M k.
0,40 Mk.

Ortsgruppen-Amtsleitungen, die zugleich
G. H. G.-Dienſtſtellen ſind.

Achtung! Die Mitgliedſchaft zu einem
Wirtſchaftsverband einer Jn-
nung oder Reichsverband, be-
deutet

niemals eine Mitgliedſchaft zur Deutſchen
Arbeitsfront.

Nur mit der Einzelanmeldung zum G.H. G.
wird die Mitgliedſchaft in die Deutſche

Arbeitsfront erworben.
Sperre ab 31. Dezember 1933.

Lamminger,N. S. HAGO-Gau-Amtsleiter
Halle- Merſeburg.

Geſtiegene Kohlenförderung
im mikteldeuiſchen Braunkohlenbergban im Monat Rovember.

Jm ganzen fallen auf Großbetriebe 21,1
der land wirtſchaftlichen Nutzfläche und 21 /0
der Marktverſorgung, auf Mittelbetriebe
27,7 der Nutzfläche und 30 der Markt-
verſorgung, auf Kleinbetriebe 51,2 der
Fläche und 49 der Marktverſorgung. Es
iſt alſo nicht mehr möglich zu behaupten, daß
irgendeine beſtimmte landwirtſchaftliche Be-
triebsgröße in Deutſchland erforde lich ſei,
ſei, um die Ernährung unſeres Volr e. n
insbeſondere unſerer Städte aus deutſcher
Erzeugung ſicherzuſtellen.

Daimler Benz A.-G. in Stuttgart.
Bei dem Unternehmen, das mit einer Be-

legſchaft von 4800 Köpfen zu den größten des
Reiches zählt (das Gaggenauer Werk iſt ſogar
der größte L aſtwagenbetrieb Europas bat
ſich der Abſatz bereits 1932 weſentlich eryöht.
Am Export waren die Werke mit etwa 46 /0
der Geſamtlaſtwagenausfuhr und 16 der
Perſonenwagenausfuhr beteiligt.

Einigung in der Salzinduſſrie.
56 v. H. Salinenſalz, 44 v. H. Steinſalz.
Nach langwierigen Kämpfen und Ver

handlungen zwiſchen den beiden Konkurren-
ten auf dem Salzmarkt, dem Salinen- und
dem Steinſalz, iſt es nun unter Führung
des Staatsrats Dr. Völker, der vom
Reichswirtſchaſftsminiſterium beauftragt wor-
den war, die Einigungsverhandlungen zu
leiten, gelungen, eine Verſtändigung herbei-
zuführen. Bei dieſen Verhandlungen war das
et vorherrſchend, eine Einigung auf
freiwilliger Grundlage zu bewirken. So ift
man auch den Forderungen beider Parteien
gerecht geworden.

Die Salineninduſtrie hatte beantragt, daß
ſich die Steinſalzinduſtrie völlig vom deut-
ſchen Speiſeſalzmarkt abkehren ſolle, wohin-
gegen das Steinſalz angeſichts der Tatſache,
daß es ihm gelungen war, ſeinen Anteil am
Speiſeſalzabſatz von 30 000 Tonnen vor dem
Kriege auf über 200 (00 Tonnen nach dem
von 50 50 beſtand.
Kriege zu ſteigern, auf einer Marktaufteilung

Man hat dem Salinenſalz eine Erzeuger-
quote von 56 Prozent und dem Steinſalz
eine ſolche von 44 Prozent zugeſtanden. Die
Außenfeiter, die beſonders beim Siedeſalz-
Syndikat vorhanden waren, obwohl dieſes
erſt Anfang 1933 auf eine arbeitsfähige
Grundlage geſtellt worden war, ſind in dieſe
Quote mit einbezogen worden.

Umagruppierung bei Mittelfkahl.
Stahlverein verkauft ſeine Beteiligung.
Wie aus Berlin gemeldet wird, hat der

„Stahlverein“ nunmehr auch noch ſeinen reſt-
lichen Minderheitenbeſitz von r. 12,5 Mill. RM.
Aktien der Mitteldeutſchen Stahlwerke A.-G.,
der nach der Veräußerung des Hauptbeſtandes
an Mittelſtahlaktien noch übriggeblieben war,
an, den Charlottenhüttenkonzern
verkauft, nachdem Generaldirektor Dr. Albert
Vögler ſchon af der Stahlvereins-General-
verſammlung Ende vorigen Monats an-
gekündigt hatte, es würde von den ver-
ſchiedenen induſtriellen Beteiligungen des
Stahlvereins noch dieſe oder jene Beteiligung
abgeſtoßen werden, die nicht organiſch mit den
Werken des Stahlvereins verbunden iſt. Durch
das jetzt alſo gänzliche Desintereſſement des
Stahlvereins gehört Mittelſtahl jetzt faſt voll-
ſtändig der Gruppe Charlottenhütte-Maxhütte,
was wieder den Weg freigemacht hat zu einer
weiteren Konzentrationsmaßnahme in der
mitteldeutſchen Eiſeninduſtrie.

Urteilsverkündung im Burbachprozeß vertagt.
Gegen den Burbach-Konzern iſt bekannt-

lich von einer Oppoſitionsgruppe ein Prozeß
wegen der Beſchlüſſe der Generalverſamm-
lung vom Juni 1932 eingeleitet worden. Jn
dieſem Prozeß fand in zweiter Jnſtanz An-
fang Dezember vor dem Oberlandesgericht
Naumburg Termin ſtatt. Für die Ver-
kündung des Urteils war zunächſt eine Friſt
von etwa vierzehn Tagen vorgeſehen wor-
den. Wie wir hören, hat ſich das Ober-
landesgericht nunmehr aber entſchieden, die
Verkündung des Urteils erſt im erſten Drit-
tel des Januar vorzunehmen.

Gekreide- und
Ausreichendes Ausreichendes Angebok.

Berliner Getreidegroßmarkt.
Berlin, den 19. Dezember. Dem Getreide-

großmarkt fehlte es auch heute an An-
regungen, und die bevorſtehende viertägige
Verkehrsunterbrechung macht ſich bereits in
ſehr geringer Unternehmungsluſt der Käufer
geltend. Das Angebot iſt allgemein aus-
reichend, zumal vereinzelt Material aus
der Auflöſung von Lombardverträgen heraus-
kommt, und das Mehlgeſchäft weiter zu
wünſchen übrig läßt. Bei der Enge des
Marktes vermochten ſich die Preiſe knapp zu
behaupten.

Berlin, 19. Dezember. Gefreidegroßmarkt. (Amtl.
Notierungen.) Getreide- und Olsaaten in RM für 1000 kg,
sonst für 100 kg.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn.-Qualität,
76/77 kg frei Berlin. ruhig 190--191Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 179

n e Gruppe III 182u v u Gruppe V 184Roggen Märkische Durchschnittsqualität
273 ko frei Berlin stetig 158Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 145

a 9 Gruppe III 148w u Gruppe IV 150irei Berlin
Gerste, Braugerste, feinste neue stetig 187/191
Braugerste, gute 180/185Sommergerste mittlerer Art und Güte 169/175
Wintergerste, weizeilig. e
Wintergerste, vierzeilig

Hafer, Märkische Durchschnittsqualität alt
1 neu 148/154stetre Lieferung per Oktober SDezember aAlärz 7Weizenmehl, Auszugsmehl 0,405 e 31,032,40

ruhig Vorzugsmehl 0,425 30 49 31,40
Vollmehl 0,502 82 29,4030,40Bàäckermehl, 0,79 25,4026, 10

Roggenmeht 0,1 (etwa 70 sStetig 21/60-22, 60
Welzenkleſe 12,212,6 Ackerbohnen l6,5/18,0
m Leinkuchen 12,79Roggenklele 10,5/10,8 Erdnußkuchen 10,6*
ruhig Erdnunßkuchenmehl 11,0Bapo Trockenschnitzel 10,2Leinsaat SojaschrotViktoriaerbsen 4045 ab Hamburs S ,90

K. Speiseerbsen 32,036,0 ab Stettin „10
Futtererbsen 19,022,0 Kartoffelſiocken 14,314,8
Peluschken 17,01814 exklusive.

an fergoti en gen (amtliche Not.). Roggenstroh
O Ballen drahtgepr. 9,50, 70, dgl. Weizenstroh 0,55--0, 50,
ägl. Haferstroh 0,50-—-0 70, Gerstenstroh 0, 50--0, 70, Roggen-
langstroh 0,65--0,55, bindfadengepr. Roggenstroh 0,55--0, 75,
do. Weizenstroh 0,3 --0,50, Häcksel 1,20--1,45, handelsübl.
Heu 1,40--1,70, gutes Heu 2,40--2, 80, neu. Lurerne, lose
3, 0--3,40, Timöthy 3,20—-3, 60, Kleeheu, lose 3, 10-3,50,
drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz,

Warenmärkke.
Magdeburg. 19. Dezbr. Zuckermarkt. Preise ſür

Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung 31,25, Nov. Dez. 31,40-31,50.

Leipziger Getreidegrobmarkt vom 19. Dez. Weizen
inl. 76 77 kg S do. 75 kg o. 77--78 kgm Roggen, hies., 72--73 kg 158--159, 70 kg
71--72 kg Sommergerste (Brau) 175--180 Futter-
Ind Ind. Gerste 175--180 Wintergerste 166--172 Hafer, inl.
alter neuer 140--145; Mais, Plata 210--215, Donau

einquantin 210--220, Viktoria- Erbsen 4(0--430,
do. neue

Metallpreise in Berlin vom 19. Dezbr. (für 1000 kg
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 59, 0, Original-
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. t64,
Reinnickel 98-—-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41, Fein-
silber für 1 kg fein 38,0 --41,00.

Berlin, 19. Dezbr. El ktrolytkupfer 50.00.
Berlin, 19. Dezbr. Amtl. Preisfeststellung für Zink.

Brief Geld Briei GeldDezember e 20,00 19,50 um e e 21,25 20,/5
20,00 19,50r Iuli 21,50 21.00bruar 292 1075 August 22,75 27,25März 20,50 20,00 September 2,10 71,50April. 20,73 20,25 Oktober 22,25 21,75Mai 21,00 20,50 November 22,-0 22,00

Berliner Schlachtviehmarkt vom 15. Dezember. Auf-
trieb 1241 Rinder (davon 315 Ochsen 450 Bullen, o 7 Kühe
und Färsen), 33 2 Kälber, 4853 Schafe, 1544 Schweine. Zum
Schlachthof direkt2z3 Kühe und Färsen, Auslandsrinder,

Käaälber, 50 Auslandskälber, Schafe, Schweine
2 1 Auslandsschweine. Preise in Reichsmark je Zentner
Ochsen: 1. Kl. 34--34, 2. 3. 31--33,
Bullen 1. X. 30 2. 28--29, 3. 25--2., 4. 22--24
W 1. Kl. 25--27, 2. 19--25, 3. 14-—17, 4. 9-13 Färsen

27--3)

Kl. 2. 29--31, 3. 2421, 4. 202 Fresser: 1 --23;
Kälber: 1. Kl. 2. 45--49, 3. 49--45, 4. 28--38,Schafe 1. Kl. 40--40, 2. 3. 37--39, 4. 5. 35--36
Weidemastschafe: j Schweine 1. Kl. 87—-50 2. 48--50,
3. 48--49, 4. 40--43, 5. 42—44 Sauen 43-46.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 19. Hezbr. Auf-
trieb: 660 Rinder (54 Ochsen, 198 Bullen, 45 Kühe, 63 Farsen),
876 Kälber, 743 Schafe, 2 6) Schweine, zus. 49 8 Tiere
Dem Schlachthof direkt zugeführt!2 Rinder, 25Kälber, O Schafe,
140 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochsen l 32-34 Kühe 3 220-25 zie s 13 37- e
do. 2 29-31 do. 4 12-19 12-10 3 209-32do. 3 26-28 do. 51 24-28 7do. 4 23-15) Färsen l 31-34 sdo. s a40o. 2 23-301 1 51-52)Buſen 1 30-32) Kuider e 2 0-s 47-42do. 2 28-29 2 -281 do. 2 40-32 38-40 3 409-50 45-46
do. 3 25-27 24-26 do. 3 36-40 35-37 4 47-48 45-44
do. 4 a do. 4 30-35 27-32 3 5 44-46 41-42

Kühe 1 29-31 28-30) do. 5 25-29 2 20 5
do. 2 26-28 24-27 Sohafe l 34-30 7 36-49 33-45

Geschäftsgang: Rinder, Kälber schlecht, Schweine und
Schafe langsam. Oberstand 67 Rinder, davon Ochsen,
5 Bullen, 60 Kühe, Färsen, Kälber, 84 Schale, 35 Schweine
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Furchfbarer Ausgang
einer Spazierfahrt mit dem Motorrad.
Lützen. Das Weißenfelſer Schöffengericht

verhandelte geſtern gegen den Jngenieur
Fritz Dürichen aus Leipzig wegen fahrläſſi-
ger Tötung in Tateinheit mit Uebertretung
der Kraftfahr-Verkehrsordnung. Der An-
geklagte war am 1. Oktober mit ſeinem Mo
torrad mit Beiwagen, in dem der mit dem
Angeklagten befreundete Architekt Otto Bahr-
eſel aus Leipzig ſaß, nach Naumburg und
Weimar zu einer kleinen Spritzfahrt geſtar-
tet. Als man abends wieder nach Leipzig
fahren wollte, kam es bei Lützen, dicht am
Denkmal, zu einem ſchweren Verkehrsun-
glück, bei dem der Beifahrer des Angeklagten,
der Architekt B., tödlich verletzt wurde. Als
ſich der Angeklagte anſchickte, zwei vor ihm
vorſchriftsmäßig auf der rechten Seite fah-
rende Radfahrer zu überholen, geriet er mit
ſeiner Maſchine ſo weit nach rechts, daß er
beide Radfahrer ſtreifte, ſo daß dieſe zu Bo-
den ſtürzten. Nun völlig aus dem Konzept
gebracht, verlor D. die Herrſchaft über das
Motorrad. Die Maſchine überſchlug ſich und
durch das Schleudern wurde D. kopfüber auf
das Pflaſter gedrückt. Sein Freund aber
kam unter die umgeſtürzte Maſchine zu lie-
gen und zog ſich einen ſo ſchweren Schädel-
bruch zu, an deſſen Folgen er nach 12 Tagen
im Leipziger Diakoniſſenhaus verſchied. Der
Angeklagte und die beiden Radfahrer kamen
trotz der gefährlichen Stürze ohne nennens-
werte Verletzungen davon. Vor Gericht er-
klärte der Angeklagte, daß er nach ſeiner
Ueberzeugung keine Schuld am Unfall trage.
Ein entgegenkommender Kraftwagen habe
ihn ſo geblendet, daß es ihm trotz aller Vor
ſicht unmöglich geweſen ſei, den Unfall zu
verhüten. Der Staatsanwalt ſtellte ſich aber
auf einen anderen Standpunkt. Er betonte,
daß der Angeklagte, nachdem er geblendet
worden ſei, hätte langſam fahren vöer über-
haupt anhalten müſſen. Der Antrag lautete
auf ſechs Monate Gefängnis. Das Gericht
erkannte auf fünf Monate Gefängnis.

Gutes Jagdergebnis.
Bad Dürrenberg. Bei der in den hieſigen

und Wäzzlkauer F'uren abgeſaltenen Treisiſog
wurden von 34 Schützen 415 Haſen zur Strecke
gebracht.

Bitte zahlen?
Kötzſchen. Aus einer amtlichen Bekannt-

machung geht hervor, daß die Viehſfeuchen-
entſchädigungsbeiträge für 1933 am 15. Ja-
nuar 1934 fällig ſind; ſie müſſen pünktlich an
die Gemeindekaſſe abgeführt werden.

Weihnachtlicher Familienabend.

Kötzſchen. Die Schule unter Leitung Rektor
Schiller ladet herzlich zu einem weihnacht-
lichen Familienabend ein. Die Darbieungen
finden für Kinder und Erwachſene
die an ihre Kinder gebunden ſind am heuti-
gen Mittwoch um 19,30 Uhr und nur für
Erwachſene am Donnerstag, den 3 De
zember, im Saale des Gaſtwirtes Zätzſch
ſtatt.

Stenerfreiſcheine für Hausſchlachtungen.
Oberbeuna. Nach einer Bekanntmachung

des Gemeindevorſtehers werden die Steuer-
freiſcheine für Hausſchlachtungen vom 19.
Dezember ab auf vorgedruckten ſchriftlichen
Antrag des Tierbeſitzers bei ihm ausgeſtellt.

Wenn der Federbolzen bricht.
Niederbeuna. Am Dienstag hatte ein

ſchwerer, mit Kohlen beladene- Mo o-raſtzug
auf der Merſeburger Straße einen längeren
Aufenthalt. Während der Fahrt brach ein
Federbolzen am Motorwagen. Dem Wagen-
führer gelang es noch rechtzeitig, den Laſt-
zug an die Straßenſeite zu fahren, ſo daß
auf der Straße keine Verkehrsſtörung ent
tand. Die Reparatur nahm längere Zeit
1 Anſpruch.

Wann iſt Gottesdienſt?
Braunsdorf. Am Sonntag, dem 24. De-

ber, am Weihnachtsheiligabend findet um
„30 Uhr in der Kirche eine Chriſtfeier

ſtatt. Am erſten Weihnachtsfeiertag iſt vor
mittags um 10 Uhr Weihnachts eſtgottesdienſt
um 11,15 Uhr Kindergottesdienſt mit Ver-
teilung von Büchern und Bildern. Am
zweiten Weihnachtsfeiertag findet 8,30 Uhr
vormittags Feſtgottesdienſt ſtatt. Sonntag,
dem 31. Dezember, iſt vormittags 10 Uhr
Sylveſtergottesdienſt und um 11 Uhr Kinder-
gottesdienſt. Am Neujahrstage iſt um 14
Uhr Feſtgottesdienſt.

Ausgabe von Kohlengutſcheinen.
Großkayna. Jm Gemeindebüro wurden

dieſer Tage an Unterſtützungsempfänger wie
Rentner, Wohlfahrts- und Kriſenunter-
ſtützungsempfänger und an ſonſtige hilfs-
bedürftige Perſonen Kohlengutſcheine ver
tusgabt.

Theaterabend beim BDDO.

Großkayna. Der Bund deutſcher Oſten
h Verbände heimattreuer Ober-chleſier) Ortsgruppe GroßkaynaFrankleben,
veranſtaltet am erſten Weihnachtsfeiertag im
Gaſthof Mey einen großen Theaterabend.

rolog und
eingeeitet. Dann

Der Abend wird mit einem
eäner Begrü

Stahlhelm und Rationalſozialismus
Kamerad HoffmannKuliſchke- Halle ſprach in Leung.

Leuna. Die am Freitag im Geſellſchafts
haus abgehaltene Monatsverſammlung des
Stahlhelm, (SA-Reſerve Ortsgruppe Leunga
wurde eingeleitet durch einige unter der ſiche-
ren Stabführung des Kam. Dünnhaupt
von ſeiner Stahlhelmkapelle meiſterhaft zu
Gehör gebrachte Märſche. Die zu dieſer Ver
ſammlung vollzählig erſchienenen Kameraden
wurden daraufhin vom Ortsgruppenführer,
Kam. Beyer begrüßt, vor allem jedoch
der Redner des Abends, Kam. Hoffmänn-
Kutſchke- Halle ſowie Kam. Nitſchke as
Betriebsratsmitglied der Leunawerke. Nach-
dem der Ortsgruppenführer ſeine Richtlinien
und Anordnungen für die Arbeit der kom-
menden Wochen an die Kameraden der Orts
gruppe Leunag weitergegeben hatte, erteilte er
dem Redner des Abends, Kam. Hoffmann-
Kutſchke das Wort für ſeinen Vortrag zu
dem Thema: Stahlhelm und Nationalſozialis
mus.

Ausgehend von dem jahrelangen mühe-
vollen Kampf der erſten Männer der vö.ki-
ſchen Bewegung, zu denen nach Theodor
Fritſch, Juſtizrat Ciaas u. a. auch der Red-
ner ſelbſt hinzu ugählen iſt, Männer, deren
ernſte Mahnungen viele Jahre hindurch zum
Schaden der Nation ungehört brieben, zeigte
er den Kameraden die Bedeutung des Satzes:
Ein Volk muß Unglück durchmachen, wenn
es auf ſeine Warner nicht hört!

Jm Zuſammenhang mit dem aufs Neue im
Volke geweckten Willen, nicht mehr der
Tummelplatz anderer Vö.ker zu ſein, wies er

darauf hin, daß man bei der Berückſichtigung
des Raſſegedankens ſich deſſen bewußt ſein
müſſe, daß völkiſch und germaniſch ein und
dasſelbe iſt, weil wir ja ſelbſt Germanen
ſi d. Wie wir alle aus der Geſchichte le nen
müſſen, ſo muß die Erziehung unjerer Kinder
in erſter Linie auf der Geſchichte aufgebaut
ſein, um das völkiſche Selbſtbewußtſein weit-
gehendſt pflegen zu können. Unter dieſem
Geſichtspunkt des gemeinſamen Wiederauf-
baues unſeres Vaterlandes ſei ein anderes
Wort zu beherzigen: Jugend, hol Dir das
Alter zum Rat, Alter, hol Dir die Jugend
zur Tat! Nach ſchweren Jahren der Jrrungen
und des inneren Unfriedens haben ſich Stahl-
helm und Nationalſozig.ismus in treuer
Waffengemeinſchaft zuſammengeſch oſſen, um
die Jdee reſtlos zu verwirklichen, für die
Millionen deu ſcher Menſchen ihr Leben laſſen
konnten. Bei dieſen ernſten Worten into-
nierte die Stahlhelmkapelle das Lied vom
guten Kamergden. Jn Anklehnung an das
Schlußwort des Redners, das Stahlhelm und
Nationakſoziglismus das Greiche ſind, ein
Volk, ein Schickſal und ein Glaube, wies der
Ortsgruppenführer darauf hin, daß in den
Reihen des Stahlhelm nur hundertpro entige
Stahlhelmer Auſnahme finden würden, Män-
ner, die voll und ganz zu unſerm Vorlkskanz-
ler Adolf Hitler ſtehen. Mit einem dreifachen
Sieg-Heil auf den Reichspräſiden en und auf
unſeren Führer und Kanzler und dem ge-
meinſamen Geſang des Horſt Weſſe -Liedes
fand die eindrucksvo.le Monalsverſammlung
ihren Abſchluß.

Haupkappell
Neumark. Am Sonntag hielt die Orts-

gruppe Neumark ihren diesjährigen Haupt-
appell ab Der Ortsgruppenleiter Pg. Bach-
mann gab einen Rückblick auf die Entwick-
lung der Bewegung im allgemeinen und der
Ortsgruppe im beſonderen. Die Ortsgruppe
iſt erſt ſeit dem 1. Oktober dieſes Jahres
ſelbſtändig, während ſie bis dahin ein Teil
der Ortsgruppe Benndorf-Neumark war.
Zwiſchen beiden Orten verläuft die Grenze,
die die Kreiſe Querfurt und Merſeburg trennt
Die Ortsgruppe Neumark gehört jetzt zum
Kreis Querfurt. Bei der PO., SA. und
allen Nebenorganiſationen Jungvolk, Hitler-
jugend, Bund Deutſcher Mädels, Frauen-
ſchaft, Deutſche Chriſten, NS-Hago kann man
ſtetiges Wachſen im Laufe dieſes Jahres
feſtſtellen. Seinen beſonderen Dank ſprach
der Ortsgruppenleiter dem Organiſator des
Winterhilfswerkes im Raume der Ortsgrup-
pe, Pg. Schroeter, aus. Dann wies er
auf die Eingliederung der Bewegung in den
Staat hin und machte darauf aufmerkſm,
daß damit für jeden Pg. erhöhte Pflichten
verbunden ſind. Jetzt iſt nun auch die Durch-
organiſation der Ortsgruppe abgeſchloſſen.
Die vom Kreisleiter ernannten Amtswalter
wurden feierlich verpflichtet. Pg. Schroeter
erläuterte nun kurz die Ziele der Arbeits-
front und bat alle Pgs. bei der nächſten Ver-
ſammlung zu erſcheinen. Er erinnerte ſodann
alle Pgs., die als Mitglieder in irgendwel-
chen Körperſchaften ſitzen, zu den Verſamm-
lungen unbedingt zu erſcheinen, und ihren
Pflichten als Vertreter der Partei unbedingt
nachzukommen. Pg. Brünner brachte ſodann

D D.

ſeine Wünſche als Kaſſenwart der Orts-
gruppe zu Gehör.

Endlich wurde zum Schluß auf einige
kommende Veranſtaltungen hingewieſen. Am
Donnerstag veranſtaltet die NS-Frauenſchaft
mit der SS, der SA und der SA-Reſerve im
Gaſthaus Ludwig eine Adventsfeier. Am
2. Weihnachtsfeiertag lädt die SS zu einem
Konzert in den Gaſthof Schumann ein.

der R89APp.
Silveſterabend vereinigt die Pgs. der

SA im Saale des Gaſthauſes Ludwig.
Mit einem Sieg-Heil auf den Führer und
dem Geſange des Horſt-Weſſel-Liedes ſchloß
die Verſammlung.

Advenksabend der Ns5.-Frauenſchaft.

Neumark. Zu wahren Feierſtunden ge-
ſtaltete ſich der letzte Frauenſchaftsabend der
Oresgruppe Neumark der NS-Frauenſchaft

Kurz vor 20 Uhr waren alle 148 Frauen
verſammelt. Auf dem K avier erklangen einige
Akkorde, dann ſetzte von vier Frauenſtimmen
geſungen das Lied ein: Alle Jahre wieder.
kommt das Chriſtuskind Unter den K än-
gen dieſes Liedes öffneten ſich die Türen
zum Feſtſaal, und wie herrlich und ergrei-
fend war das Bild, was ſich unſeren Frauen
da bot! Fünf lange, weißgedeckte Tafeln mit
Tannengrün, einzelnen Kerzen, Adventskrän-
zen und blühenden Alpenveilchen geſchmückt,
warteten auf unſere Frauen. Eine Ueber-
raſchung, die die Frauenſchaftsleiterin Pgn.
Backhoff, ſich für ihre Frauen ausgedacht
hatte, und die im wahrſten Sinne ge-
lungen war! Nach dem gemeinſam ge-
ſungenen Lied: „Süßer die Glocken nie klin-
gen“ und einem Abdventsgedicht trat zum
erſten Mal die Arbeitsgruvpe: „Kultur-

leben des Hauſes“ in Erſcheinung. Frau
Charlotte Hartz, als. Gruppenführerin ver-
ſtand es, in geradezu ergreifender Weiſe den
Frauen die Bedeutung der Adventszeit klar
zu machen.

Um den Frauen und Müttern auch prak-
tiſche Anleitung zu geben, gab Frau Reinecke
recht gute und billige Backanweiſungen für
Weihnachtsgebäck mit Koſtenberechnung!!
Damit ſtellte ſich auch die Arbeitsgruppe:
„Hausfrauenſchulung“ vor. Der Ad-
ventsabend endete mit einem „Sieg-Heil“ auf
unſern Führer, verbunden mit Segenswün-
ſchen für das Jahr 1934.

Der

folgt die Aufführung des Weihnachtsſtückes:
„Die Liebe höret nimmer auf“ ſowie das
Volksſtück „Sah ein Knab ein Rösleinſteh'n“ unter Mitwirkung der Muſikvereini-
gung Großkayna.

Geldſtrafe für Verleumder.
Mücheln. Dem Kriminalſekretär G. gegen-

über hatte der Uhrmachermeiſter Alwin F.
aus Mücheln behauptet, daß der Gerichts-
aſſeſſor Hecht aus Mücheln mit einer Jüdin
verheiratet ſei. Der Aſſeſſor erfuhr davon
und ſtellte gegen F. Strafantrag, wie auch
der Landgerichtspräſident gegen den Uhr-
machermeiſter Anzeige erſtattete. Jetzt mußte
ſich F. vor dem Schöffengericht Weißenſe s
wegen dieſer Vereumdung verantworten, die
völlig unwahr iſt. Der Angeklagte hatte
offenbar dem Aſſeſſor Schwierigkeiten be-
reiten wollen, weil dieſer einmal einen Pro-
zeß geleitet hatte, den der Angeklagte verlor.
Dem Antrage des Staatsanwalts gemäß
wurde F. wegen Beleidigung zu 150 Mark
Geldſtrafe, erſatzweiſe zu 15 Tagen Gefängnis
verurteilt.

Todesſturz eines Greiſes.
Weißenfels. Jnfolge eines Ungkücksfalles

ſtürzte der 82 Jahre alte Rentner D. aus
dem zweiten Stock ſeiner Wohnung auf die
Straße. Der Tod trat auf der Stelle ein,

Aus dem Gemeindeleben.
Kötzſchau. Der 3. Advent bedeutete für das

kirchliche Leben unſerer Gemeinde einen Höhe-
punkt. Am Nachmittag um 4 Uhr fand in
unſerer feſtlich ausgeſchmückten Kirche eine
liturgiſche Adventsfeier ſtatt, zu der die
ganze Gemeinde, Haus für Haus ſchrift ich
eingeladen worden war. Die Einladung rich-
tete ſich ausdrücklich und betont gerade an
diejenigen zahlreichen Cemeindeglieder, die
ſich ſchon lange dem kirchlichen Leben ent-
fremdet hatten. Die Hoffnung, daß durch
eine beſondere Veranſta tung mit guten muſi-
kaliſchen Darbie:ungen auch ſolch Menſchen
wieder den Weg zur Kirche finden würden,
die ſie lange gemieden hatten, hat uns nicht
in en. Von alten und neuen Kirchen
eſuchern war die Kirche faſt bis auf den

letzten Platz gefüllt. Die Feier, in der Ge
meindegeſang und Vorleſungen des Geiſt ichen
mit den Darbietungen eines Leipziger Sing-
kreiſes abwechſelten, nahm einen erhesenden
Verlauf. Jnsbeſondere waren die in
des „Finkenſteiner“ Singkreiſes, der aus
Perſonen beſtand, für unſere Gemeinde ein
Erlebnis. Den Höhepunkt bildete die Cantate
von Buxtehude, Jn dulcei jubilo, bei der
neben dem Chor und der Orgel vor allem
auch Geigen und Cello mitwirkten. Die
Kirche war während der Darbietungen die er
alten, heiligen Weihnachtsmuſik vollſtändig
verdunkelt, nur auf dem Altar und im Chor
leuchteten zwei Adventsroſen. Dadurch wurde
die Feierkichkeit der Stunde und die Samm-
lung der Gemeinde noch erhöht. Daß dieſe mit

Feier abgehalten wurde, haben wir nicht
nur dem Singkreis, der ſich freiwillig zur
Verfügung geſtellt hatte, ſondern au
Hilfe vieler Gemeindeglieder, zu danken,
die bei der Vorbereitung und Werbung und
bei der Verpflegung der Leipziger Gäſte
tätig mitwirkten.

Der gute Beſuch dieſer Nachmittagsſtunde
iſt umſo mehr zu würdigen, als abends
um 7 Uhr der Vaterländiſche Frauenverein
(Leitung Frau Dr. Bettzieche) hier im. Gaſt
hof einen „Großmutterabend“ veranſtaltete,
an dem gerade die der Kirche naheſtehenden
Frauen zum allergrößten Tei. be e igt waren.
Etwa 30 über 60 Jahre alten, alkeinſtehenden
Frauen aus Kötzſchen und Rampitz wurde
im Gaſthof Sack ein ſchöner Abend berei et,
an dem auch die überaus zahlreich erſchie-
nenen Mitglieder des Frauenvereins teil-
nahmen. ufführungen aller Art, ernſten
und heiteren Charakters, Muſik- und Ge-
ſangsvorträge, Gedichte und Reden wech-
ſelten miteinander ab, und ſo vergingen,
obendreint bei Kaffee und Kuchen, die 4
Stunden des Zuſammenſeins wie im F.uge.
Mit beſonderem Dank wurde es von den
„Großmüttern“ empfunden, daß die Kinder
der Gemeinde an den Darbie ungen ſo ſtark
beteiligt waren. So wird den Gaſtgebern,
die viel Mühe auf die Vorbereitung verwandt
hatten, und den Gäſten dieſer wechnachtliche
Abend in lieber Erinnerung bleiben. r

Beendeke Rübenkampagne.

Nächſtes Jahr erhöhter Anbau.

Stöbnitz. Am 12. Dezember d. J. be
endete die Zuckerfabrik Stöbnitz ihres dies-
jährige Kamoagne, in der trotz des bedeutend
erhöhten Rübenanbaues infolge der gerin-
geren Rübenernte die vorjährige Verarbei-
tungsziffer nur wenig überſchritten worden
iſt. Gegenüber den im Vorjahr auf Zucker
verarbeiteten 2220690 Zentner, wurden in
der diesjährigen Kampagne 2 553 339 Zentner
reine Rüben der Verarbeitung auf Zucker
zugeführt. Der Zuckergehalt lag infolge der
im Sommer herrſchenden Trockenheit rund
0,75 Prorent gegenüber dem Vorjahr höher
und betrug 19,68 Prozent. Angebaut wurden
insgeſamt 18990 Morgen Zuckerrüben, die
eine Durchſchnittsernte von rund 130 Zentner
je Morgen ergaben. Die erſtmalige Jnbetrieb-
nahme des neuen Zuckerlagers mit modernen
Stapelanlage hat ſich vorzüglich bewährt.
Nennenswerte Betriebsſtörungen haben ſich
nicht ereignet, trotzdem blieb die tägliche Ver-
arbeitung hinter der voriährigen Ziffer zu-
rück, wenn auch Spitzenleiſtungen von 55 000
Zentnern in 24 Stunden erreicht wurden.
Ja, 80 000 Zentner Rüben wurden außerdem
getrocknet und zu Schrot vermahlen, gegen
331 000 Zentner im Vorjahr.

Für das kommende Jahr iſt den Rüben-
bauern eine weitere Erhöhung des Anbaues
zugeſtanden und zwar 100 Protent vom
Rübengrundkontingent, das ſind im Mittel
95 Prozent des Durchſchnittes der Jahre
1928, 1929 und 1930 und faſt 30 Prozent
mehr als in dieſem Jahre.

Eine neue Skadk bei Leipzig.
Sie ſoll Auenwalde heißen.

Leipzig. Die Gemeindeverordneten der
beiden Orte Oetzſch-Markkleeberg und
Gautzſch bei Leipzig beſchloſſen einſtimmig
die Eingemeindung Gautzſchs nach Oetzſch-
Markkleeberg zum 1. Januar 1934. Die ver-
einigten Gemeinden erhalten den Namen
Auenwalde und werden nach erfolgter
miniſterieller Genehmigung die Bezeichnung
Stadt tragen, einen gemeinſamen Stadtrat
und gemeinſame Stadtverorönete haben Bis
zur Neubeſetzung des Poſtens iſt Bürger-
meiſter Fiſcher von Oetzſch-Markkleeberg
kommiſſariſcher Bürgermeiſter, und Bürger-
meiſter Häſſelbarth von Gautzſch iſt kom
miſſariſcher Bürgermeiſter-Stellvertreter.

j,n

Brandſtifter am Werk?
Oſterode. Jm benachbarten Sebexen

brach in der Scheune des Landwirts Herm.
Heller Feuer aus, das ſich ſchnell aus-
breitete. Scheune und Stallungen brannten
vollſtändig nieder. Der größte Teil des
Viehs und auch des Wohnhauſes konnte ge-
rettet werden. Es iſt innerhalb vier Wochen
das dritte Schadenfeuer in Sebexen.

12 Meter tief hinabgeſtürzt.
Ammendorf. (Saalkreis). Auf dem Ab-

raum der Riebeckſchen Montanwerke geriet
der Arbeiter G. aus Loch au bei der Ar-
beit zu nahe an die Böſchung. G. ſtürzte durch
einen Fehltritt 12 Meter tief herunter. Der
Verunglückte wurde ſofort der Ambulanz
zugeführt.

Bon der Schule.
Schkeuditz. Der Schulamtsbewerber Herbern

Beltz iſt nach Lochau und Schulamtsbewerber
Walter Schüller an die hieſige Stadt
ſchule J verſetzt worden.

Zieger im Skatturnier.
Spergau. Bei dem am Sonnabend im Gaſt

hof Winkler abgehaltenen Skattournier
waren die Beſten Ewald Schröder mit 967
n mit 763 und Kurt Geb rePluspunkten.
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Todesfälle
Halle

Prof. Dr. phil. Hans Vaihinger,
82 Jahre
Eliſabeth Rieder v. Riedenau
geb. Kretzſchmar
Marie Güſtel. 66 J., Beerd.
21. Dez. 14 80 Uhr. Nordfriedh.
Louiſe Steuer geb. Wolter, 82 J.

Gollma
Pauline Reißhauer geb. Schmidt.
6 J., Beerd. 21. Dez., 15 Uhr
vom Trauerhauſe

m
ax Küttner, Oberſteuerin pekt.,J. Beerd. 21. Dez., 1480Uhr.

Südfriedhof
Emil Mothes, Kaufmann, 69J.
Einäſcherung 22. Dez., 11.30Uhr
Südfriedhof
Oswin Helding. Prokuriſt, 75
Einäſcherung 22. Dez., 18 U
Südfriedhof
Carl Schütze, Prof. der Muſik,
81 Jahre
Auguſt Carl Albert Freeſe,
Reichsbahn-Oberſekretär i. R.,
Ein aſcherung 21. Dez., 12.30Uhr,
Südfriedhof
Karl Martin Herrfurth, 79 J.,
Beerdig. 22. Dez., 12.45 Uhr,
Südjriedhof
Otto Richter, Oberlehr. i. R., 87 J.
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Gottesdienſt Anzeigen m dedienen Sie ten

für die Feſttage bitten wir bis
wäteſtens Donnerstag 21. Dez.
l Uhr, bei uns abzuliefern.

anterer fiale

Markt 24

Käse
saftig, schön gelocht

Margarine

38 tn5 Bezugsschein
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3.30: Funkgymnaſtik.
9.45: Muſik in der Frühe.

15: Tagesnachrichten und Zeitangabe.
.25: Frühkonzert der Kapelle des Franken-

orcheſters.
9.00: Stunde der Hausfravp.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetter, Waſſerſtand

programm.
10. 10: Schulfunkfeierſtunde:

Obererzgebirge. Eine
Buchholz im Erzgebirge.

10.55: Werbenockh, richten

11.40: Wetter und Nachrichten aus Mittel
deutſchland.

1.50: Nachrichten und Zeit.
12.60: Mittagstonzer:.
13.15: Nachrichten (I) und Zeit.
3.25: Berühmte Orcheſter (Schallplatten).
14.00: Nachrichten (II)
14.10: Börſenbericht und Schneeberichte.
14.15: Filmberichte
14.45: Mittägliche Hausmuſik.

und Tages-

Weihnachten im
Chriſtmette in

15. 15: Neue Jungensbücher.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert der Schleſiſchen

Philharmonie.
Dazwiſchen 16.50: Bei den ſchleſiſchen
Krippenſchnitzern im Gebirge. Ein Hör-
bericht.

17.30: Die Wiſſenſchaft vom Weihnachts
karpfen. Prof. Dr. Wilhelm Wunder.

17.50: „Jhr Hirten erwacht Altdeutſche
Weihnachtslieder.

18.20: Jm Bücherladen. Wiſſenswertes vom
weihnachtlichen Büchermarkt.

18.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wettervoraus
ſage und Zeit.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
„Muſik der Zeit.“ Engel, Heilige, Hir-
ten, Könige. Die Weihnachtsgeſchichte in
Volksliedern.

20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: Oeſterreich.
20.30: „Arbeiter hört zu!“ Das hohe Lied

der Arbeit und dem Arbeiter.
21.20: Eine FauſtSinfonie (nach Goethe)

in drei Charakterbildern für großes Or
cheſter, Tenorſolo und Männerchor von
Franz Liſzt.

22.20: Nachrichten und Zeit.22.40: Sport Wetter Am Schneeberichte

und Nachrichten aus Mitteldeutſchland.
22.50: Rondino und Serenade, Blasmuſit

des Leipziger Sinfonieorcheſters.
23.20: „Für heute Schluß.“ Eine leichte

Unterhaltungsmuſit

Königswusternausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
6.05: Wiederholung der wichtigſten Abend

nachrichten.
5.15: Funkgymnafſtik.
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft
Jm Anſchiuß: Tagesſpruch.

6 35. Frühkonzert.
Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr Neueſte
Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
345: Leibesübung für die Frau.
9.00: Schulſunk: Stunde der Berufsſchule.
9.40: Weihnachtsgeſchichten. Heinrich Seidel

„Der gute alte Onkel.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulſunk: Das Spiel von den heit

gen drei Königen.
10.50: Schulſunk: Turn und Sportſtunde
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

11.30: Mittagskonzert r
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Fortſetzung des Mittags-
konzertes.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Land wirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00:

13.45: Neueſte Nachrichten
14.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes.Echalviatten)

14.45: Jugendſtunde.
15. 10: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Bücherſtunde.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: er P17.20: Zur Unterhaltung „Was iſt dda wieder los Auch eine Sgaunplet

tenſtunde mit Fred Krüger.
18.00: Das Gedicht.

Anſchließend: Stunde der Scholle
Grundlagen und Bedeutung des Reichs
nährſtandes.

t8.20: Jugendftunde „Winter Sonnen
wende.“ Feierſtunde der deutſchen Ju
gend. Leitung: Karl Cerff.

18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
Muſik der Zeit. Engel, Heilige, Hirten,
Könige.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Zeitfunk.

20.15: Was man aus Liebe tut. Ein hei-
teres Spiel von Elſe Krafft-Stramm.

21.00: Unterhaltungs- u. Tanzabend: Groß
papa kauft ein

22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.25: Weltpolitiſcher Monatsbericht.

chekers Leids i
des EMDE-Or-2.45: Deutſcher Seewetterhericn.

e h h

hatte

Wi
Frau
das e
ihrer
Wilan
von
den ſo
viele
Verla
ſchien
mit a
Vereh
ſchilde
Stockl
Frhri
ihren
Carin
feine

von
19

Leutn
träun
gliche
weite
wund
mehr
wurd
und i



Maelab en Toecyebkoell Die deutſche Frau Nr. 297
20. Dezember 1933

Carin Görings Opfergang.
Kampf und Glaube

Als im Oktober die Nachricht durch die
Zeitungen ging. daß Carin Görinas ſtille
Grabſtätte in ihrer ſchwediſchen Heimat von
gemeinen Bubenhänden geſchändet worden
ſei, herrſchte nicht nur in Deutſchland und
Schweden. ſondern in aller Welt dieſelbe
Empörung. Man konnte es einfach nicht
faſſen, daß Menſchen gewagt hatten, in den
hohen Frieden und die letzte Stille dieſer
Frau einzudringen, von der jeder wußte, daß
ſie ihre ganze Kraft, ja ihr Leben geopfert
hatte für die Sache Hitlers und ſeines Volkes.

Wie freudig, wie groß der Kampf dieſer
Frau an der Seite Hermann Görings war,
das erfahren wir erſt jetzt durch das Buch
ihrer Schweſter, der Gräfin Fanny von
Wilamowitz-Moellendorf, mit einem Nachwort
von Martin H. Sommerfeldt. Dies Buch, das
den ſchlichten Titel „Carin Göring“ trägt,
viele ſchöne Bilder enthält und ſoeben im
Verlag von Martin Warneck, Berlin, er-
ſchienen (Preis 2 RM.) iſt, wurde geſchrieben
mit aller Liebe für die Schweſter und tiefer
Verehrung für den großen Menſchen. Es
ſchildert ausführlich die glückliche Kindheit in
Stockholm. erzählt vom Vater dem Oberſten
Trhrn. von Fock, und der Mutter, die von
ihren fünf Töchtern vergöttert wurde und die
Carins ganze verehrende Liebe beſaß. Viele
feine Züge werden aufgezeigt, ſo daß Carin
von Focks Jugenöbildnis klar vor uns ſteht.

1910 mit 22 Jahren heiratete ſie den
Leutnant Nils von Kantzow. Still und ver-
träumt war die junge Frau, „ihre Augen
glichen denen eines Kindes, das ſich in die
weite Welt begibt. Dieſen Ausdruck der Ver-
wunderung und des Suchens ſollte ſie noch
mehrere Jahre behalten“. Zwei Jahre ſpäter
wurde ihr einziges Kind Thomas geboren,
und ihr Glück war unbeſchreiblich groß. Fung
war ſie und empfänglich für alles Schöne,
bereit, vom Leben zu nehmen, um dafür ſpäter
viel geben zu können. Jn ihr lebte die Sehn-
ſucht nach etwas ganz Großem. Beſonders
in den Kriegsjahren, als ihre älteſte
Schweſter eben die Verfaſſerin des Buches

ihren Batten, einen deutſchen Offizier, im
Weltkrieg verlor, fühlte ſie eine große Leere.
„Du erlebſt etwas ganz Großes“ ſchrieb ſie,
„und wir bringen unſere Zeit mit Kleinig-
keiten zu.“

Bald darauf begegnete ihr Hermann
Göring, der damals zu innerſt empört war
über die Schmach und die Leidensgeſchichte
ſeines Volkes. „Höhenflug und Höhenſturz
waren Hermann Göring wohl vertraut,
niedere Geſinnung, Unehre und Verrat, damit
konnte er ſich nicht abfinden.“
damals, daß ein harter Kampf auf ihn war-
tete. Carin wußte inſtinktiv, daß das Leben
nun etwas Großes von ihr verlangte. Es
war keine kleine Alltagsliebe, die Hermann
Göring und ſie zuſammengeführt hatte.
Wenn Gott ihr die Gabe gegeben hatte, das
Tiefſte und Größte in dieſem Manne zu ver-
fſtehen, wenn ſie ihm bei ſeiner Lebensauf-
gabe, der Befreiung ſeines Volkes Kraftauelle
ſein konnte, ſo mußte davor alles andere
weichen. Die Scheidung wurde eingeleitet,
ſeine Wege waren nun ihre Wege, ſein Ziel
ihr Ziel. Und Hermann Görings Weg war
ſchwer. Er ſtand im Dienſte ſeines Führers,
mit faſt übermenſchlicher Energie arbeitete er
für Hitlers aroßes Ziel.

Jn ſtarken, lebendigen Bildern zieht die
Geſchichte der Bewequng an uns vorüber, der
Verrat am 9. November 1923, Görings
ſchwere Verwunödung, Carin Görings liebe-
volle Sorge und ſtille Tapferkeit, obaoleich ſie
ſelbſt ſehr krank war. Jn zahlloſen Briefen,
die meiſt an die Mutter gerichtet ſind, erzählt
ſie von ihrem Leben, das immer mehr zu
einer einzigen innerlichen Erregung wird, die
ſie allerdings äußerlich vollkommen verbirgt.

Jhr Glaube, ihre Liebe und ihre Hoffnung
umgaben Hermann Göring, als ſie beide, der
Heimat beraubt, in Tirol leben mußten. Ge-
ſundheitlich ging es ihr immer ſchlechter aber
ſie ſchonte ſich nicht. Ermüdung durfte es für
ſie nicht geben. Carins Mutter ahnte, wie
es ihren geliebten Kindern ging, aber ſie
konnte nicht hindern. daß Sorge, Krankheit
und Armut im Görinaſchen Heim Einzug
hielten. Alles gaben ſie hin, alles ovferten
ſie, nur nicht ihre Liebe und ihren Glauben
an ſich und an Deutſchkand.

Erſt 1927 konnten ſie in die Heimat zurück.
Dort hieß es die Zähne zuſammenbeißen, aber
Göring wußte: „Wenn es fe eine Volkserhe-
bung gab die wert war, daß man ſein Leben
einſetzte, ſo war es die Hitlers, wenn es je eine
Frau gab, die wert war, daß ein Mann ſein
Alles darbot, ſo war es Carin.“ Und Carin
ſelbſt? Sie hatte ja ruhig und getroſt ihre
Hand „in Gottes und in Hermanns Hand ge-
legt. Sie ſiberwand ihre Schmerzen mit
mutigem Willen ſie ermunterte, half, Poffte,
galaubte, betete für die große heilige Sache.
Göring und ſeine Kameraden holten ſich Rat
und Ruhe bei ihr. „Wie iſt das Leben doch
ſeltſam“ ſchreibt fie an ihre Muktter, „es iſt
alles ſo anders gewordöen, als ich mir vorge-
ſtellt hatte. Das Leben fſt ſoviel tiefer, foviel
ſchmerzensreicher. Es iſt beinahe gar nichts
mehr übrig geblieben von mir wie ich einmal
war, träumend zart und überempyfindlich. Frh
bin ſo abgebärtet geworden und die Hülle
meines Herzens iſt ſo ſtark ich olaube
nicht, daß ich ſonſt alles hätte aushalten
können.“ Und in einem ſpäteren Brief: „Es
iſt ſo, als ob man einen ewigen Kummer mit

Er ahnte-

einer großen Frau.
ſich trüge von den Leiden anderer der
Einzige, worauf ich meine ganze Hoffnung
ſetze, iſt Hitler, wenn er mal „das Steuer er-
greift“ auf dieſem „ſinkenden Schiff.“

Jm September 1931 ſtarb ihre Mutter.
Todkrank kam Carin nach der Beerdigung mit
ihrem Gatten in Stockholm an. Da ruft der
Führer Göring zurück. Deutſchlands Schick-
ſalsſtunde iſt gekommen, Carin iſt mutig, ent
ſchloſſen urd ſtark, und ſo reiſt Göring nach
Deutſchland zurück. Ahnt ſie, daß es ihr letz-
ter Abſchied iſt, weiß ſie, daß das Ziel erreicht
und ihre Aufgabe erfüllt iſt? Nachts ſpricht
ſie mit ihrer Pflegerin von ihrem Gatten,
und betet für ihn und ihre Lieben. Dann
weiten ſich ihre Augen und am 17. Oktober
1931 in der Frühe iſt ſie ſtill und ſchmerzlos
für immer eingeſchlafen. L. B.

Luftſchutzabteilung engliſcher Frauen.
Der britiſche Frauenhilfsdienſtgeht jetzt dazu über, Tauſende von engliſchen

Frauen in der Gasabwehr und vor
allem im Gebrauch der Gasmasken auszu-
bilden. London wird in vier Gebiete einge-
teilt, von denen jedes 500 ausgebildete
Frauenreſerviſten haben ſoll. Auch eine
Luftſchutzabteilung ſoll gegründet
werden, bei der die Frauen ihre eigenen
Flugzeuge „für zivile und militäriſche Not-
fälle“ haben ſollen. Die weiblichen Reſervi-
ſten werden blaue Uniformen tragen und
jede Woche Uebungen abhalten.

Alle Junggeſellen müſſen heiraten.
Muſſolini hat angeordnet, daß alle Jung-

geſellen, die wichtige Poſten innerhals der
Faſchiſtiſchen Partei bekleiden oder als Kan-
didaten für die kommende geſetzgebende Ver-
ſammlung aufgeſtellt worden ſind, entweder
heiraten oder ihre Poſten niederlegen müſſen.
Die Mitglieder der Faſchiſtiſchen Partei des
Landes ſollen hinſichtlich der Familiengrün-
dung und Kinderreichtum mit gutem Beiſpiel
vorangehen.

Weihnachtseinkäufe in letzter Minuke.
Jm letzten Augenblick erhält der Jung-

geſelle, die alleinſtehende Frau noch eine Ein-
ladung zum Weihnachtsfeſt. Gute Freunde
wollen ihn oder ſie nicht allein laſſen. Und
wenn man auch für die eigene Familie, die ſo
weit entfernt wohnt, paſſende und ſchöne Dinge

Einen Weihnachtstiſch ohne Keramitk ſollte
es heute nicht mehr geben. Neu ſind die
Leuchter, die in V-Form einen ſehr reizvollen
Tiſchſchmuck ergeben. Beſonders wenn im
kleinen Kreiſe nur ein winziger Jmbiß ge-
nommen wird und die „guten Reden“ die
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Ein sehr elegantes Kleid, das durch seine schlichte Linien-
führung und den dezenten Ausputz wirkt. Das leicht etwas
lächerliche Aussehen der Tütenärmel wird vorteilhaft durch
die Knopfgarnierung gemildert, die im Gegensatz zu dem

weich fallenden Ausschnitt steht

ausgeſucht hat, man weiß doch nicht ſo recht,
worüber ſich die Gaſtgeber freuen würden.

Und auch ſo mancher andere rafft ſich am
Nachmittag des Heiligen Abends erſt auf, um
die Aufmerkſamkeiten für ſeine Lieben zu be-
ſorgen. Es iſt bloß gut, daß es ein ſolche Rie-
ſenmenge von reizenden Dingen gibt, ſo, daß
auch der bequemſte Ehemann noch im letzten
Augenblick etwas Paſſendes findet.

Wie wäre es beiſpielsweiſe mit einer
Stehlampe, deren Tiſchplatte ödrehbar iſt?
Der zylinderförmige Pergamentſchirm gibt
ein angenehm gedämpftes Licht, es kann ſich
eine beſonders nette „Tafelrunde“ zu-
ſammenfinden. Oder die drehbare Tiſchplatte,
die viel dazu beiträgt, daß die Stimmung bei
Tiſch behaglich iſt und bleibt, macht ſie doch
das unabläſſige Herumreichen der Speiſen
überflüſſig.

Sehr praktiſch bei aller Schönheit iſt ein
Leuchtofen. Einmal wärmt er die Füße, dann
verleiht er aber einer gemütlichen Tee-Ecke
jene Gemütlichkeit. die man für gewöhnlich
nur dem großen Kamin zuſchreibt.

Die Kakteen-Gießkanne iſt auch
eleganter geworden. Man ſtellt ſie jetzt
ſchwarz lackiert her und gibt ihr einen Nickel-
henkel, womit ſie mit einem Male ſalonfähig
geworden iſt, ebenſo die neuen Baſtunterſätze
mit ihrer ſchlichten Einfarbigkeit. Am beſten
kauft man ſie in mehrfacher Auflage. Denn
die Hausfrau, die einmal ihre Verwendungs-
möglichkeiten und ihre Wirkungen erkannte,
verzichtet nicht mehr darauf. Bei dieſer Ge
legenheit iſt noch ein Geſchenk zu erwähnen,
das vielleicht im Augenblick nicht ganz zeit-
gemäß iſt, dafür aber in enigen Monaten
großen Jubel erregen wird: das Limo-
nadenſervice. Man ſchätzt es beſonders
in dem apart gemuſtertern Glas, deſſen Licht-
reflere beſonders ſchön ſind. Die gemütlichen
Formen ſowohl der Gläſer ol3 auch der

Kanne tragen nicht zum wenigſten zur
freundlichen Aufnahme des Geſchenkes bei.
Hauptſache ſind. Jn dieſem Fall wird man
beſtimmt die paſſende Keramikdoſe mit Ge-
bäck füllen und kleine Aſchbecher aus dem-
ſelben Material vor jeden Gaſt ſtellen. Man
ſollte überhaupt daran denken, daß es für das
Zimmer der Hausfrau keinen beſſeren
Schmuck gibt als Keramik! Das neuartige
Schreibzeug, das ſeinen Platz trotz des Füll-
halters bewahrt, flache Schalen, großformige
Vaſen, Obſtſchalen alles Keramik. Ge-
hämmertes Silber iſt heute wieder ſehr be-
liebt. Man ſieht es beſonders häufig an den
flachen Serviettenringen und den neuen Tee-
gläſern. Man bevorzugt auffallend mattes
Silber. Vielleicht weil man die „ſtrahlende“
Zeit des Kriſtalls und der Nickelſervice hinter
ſich gebracht hat. Was aber nicht beſagen
will, daß das Kriſtall völlig verſchwunden iſt.
Es hat ſich ausſchließlich andere Gebiete er-
obert als die der Rieſenvaſen und -ſchalen.

Will man aber der Hausfrau perſönlich
eine Freude bereiten, dann beobachte man
liſtig, wie es mit ihren Handtaſchen-
oerhältniſſen beſtellt iſt. Ob die Taſche vom
vorigen Jahr noch zum neuen Mantel paßt,
ob ein ergänzendes Täſchchen aus Moiree,
Roßhaoar oder Atlas zum Tagesendkleid vor-
handen iſt, ob es ſich nicht lohnen würde, ihr
eine große, praktiſche Taſche unter den Weih-
nachtsbaum zu legen.

Sicher iſt die Hausfrau aber auch ſehr
dankbar, wenn man ihr die neue Damenbrief-
taſche dazu legt. Sie hat eine Geldſchein-
abteilung, die durch Reißverſchluß abgetrennt
iſt. Und wenn man dann noch verſtohlen den
Photoelip einſchmuggelt, einen Clip, deſſen
Rückſeite ein Photo beherbergen kann, ſo iſt
der Geber ſicher, daß er und ſeine zarten Auf-
merkſamkeiten nicht vergeſſen werden.

Liro.

die Geiſter, die ich rief
Was gibt man dem Briefträger und der

Zeitungsfran zu Weihnachten
Eine ganze Anzahl „dienſtbarer Geiſter

hat im Laufe des Jahres für uns treue
Dienſte geleiſtet. Da iſt die Stundenfrau,
der Poſtbote, die Zeitungsfrau und der Geld-
briefträger Müſſen wir ſie zu Weihnach-
ten beſchenken? Eine allgemeine Antwort
läßt ſich darauf nur ſchwer geben. Es kommt
nämlich von Fall zu Fall darauf an, ob eine
Gabe nötig iſt. Grundſätzlich gilt natürlich,
Zaß niemand zum Schenken verpflichtet iſt,
aber wer das Empfinden hat, gut bedient
worden zu ſein, wird den treuen dienſtbaren
Geiſtern auch gern eine Freude machen.

Vielfach iſt es üblich, dem Poſtboten und
dem Gelöbriefträger etwas Beſtimmtes zu
Neujahr u geben. Dann beſteht keine Ur-
ſache, auch Weihnachten etwas zu ſchenken,
doch regelt ſich das wiederum nach dem per
ſön lichen Empfinden des Gebers. Eine
andere Frage iſt die: was und wieviel gibt
man?

Wie ſchon angedeutet, entſcheidet auch hier
das perſönliche Empfinden und das Geben-
können, ſowie die Größe der geleiſteten
Dienſte. Der Poſtbote muß, wenn täglich
drei oder viermal ausgetragen wird und
der Geber viel Poſt bekommt, beſſer bedacht
werden, als der Gelöbriefträger, der täglich
nur einmal austrägt. Die Aufwartung be-
kommt weniger als die täalich arbeitende
Hausgehilfin. An letzter Stelle ſteht der
Z2ortier. Mit der Aufwartefrau oder dem

Gelöbriefträger gleichbedeutend iſt die Zei-
tungsfrau. Jn dieſer ungefähren Reihen
folge, die ſich alſo nach den geleiſteten Dien
ſten regelt, ſollte man auch die Gabe be-
meſſen. Den Männern gibt man fünf oder
zehn Zigaretten, oder eine bis fünf Mark, ſo
etwa dern Voſtboten und Gelobriefträger.
Mancher kennt vielleicht die perſönlichen
Verhältniſſe beſſer, weiß, daß Kinder da ſind
und kann Süßigkeiten für dieſe mitgeben,
Spielſachen oder ähnliches.

Wer natürlich nichts zu geben hat, kann
nichts geben. Aber auch dann kann man noch
in vielen Fällen eine Freude bereiten, ſei es
durch ein freundliches Wort, einen herzlichen
Wunſch. Vergeſſen wir nicht, daß die Dienſte
zwar entlohnt werden, aber daß die Betref-
fenden vielleicht in mancher Hinſicht über
ihre Pflichten hinaus entgegenkommenòö ge-
weſen ſind. Dann iſt die Gabe eine Aner-
kennung und ein Anſvyrn. G.

Vielleicht wuß'en Sie noch nicht
daß ſich zur Entfernung von Säure-

flecken, die ſofort entfernt werden müſſen,
weil ſie ſonſt das Gewebe der Stoffe zer-
ſtören, am beſten Salmiakgeiſt oder eine
Sodalöſung eienen.

daß man Blumen in Vaſen und
Gläſern länger friſch hält, indem man in das
Gefäß einen Pfennig legt. Selbſtver-
ſtändlich muß trotzdem das Waſſer täglich er-
neuert und die Stiele der Blumen abgeſchnit-
ten werden.

daß man Flecke auf empfindlicher
Tapete entfernt, indem man die beſchmutzte
Stelle mit ein wenig Krume von ganz
friſchem Besnt abreib.

daß kleinſte Seifenreſte ſich noch ver
wenden laſſen, wenn man ſie in ein Tüll-
läppchen bindet. Das Tülläppchen leiſtet
durch ſeine Rauheit auch noch beim Waſchen
gute Dienſte.

daß man empfindliche Seidenſtoffe
gefahrlos in kaltem Seifenwaſſer wäſcht, am
beſten in aufgelöſten, kalten Seifenflocken,
die die Flecke bei vorſichtigem Reiben auf-
löſen und entfernen.

daß man Roſinen, ehe man ſie in
einen Kuchenteig oder einen Pudding miſcht,
leicht mit Mehl beſtreut. Auf dieſe Weiſe ver-
hindert man, daß ſie zu Boden ſinken.

daß ſich der brenzliche Geſchmack von
Milch oder Grütze verliert, wenn man ſofort
nach dem Anbrennen einen ſilbernen Löffel
hineinwirft.

daß rote Rüben eine ſchöne dunkle
Farbe bekommen, wenn man dem Kochwaſſer
Salz zuſetzt.
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Phipps Auflrag für Berlin.

Kammer 257 173. Jahrgang

die Bilanz des Urwaldkrieges.
30 000 Tote. Die Haager Entſcheidung
r dem ſoeben in Kraft getretenen

Waffenſtillſtand zwiſchen Bolivien und Par
guay wird bekannt, daß der Kampf zwiſchen
den beiden Staaten 30000 Tote, 20 000 Ge-
fangene und eine große Zahl von an Tropen-
krankheiten Geſtorbenen gefordert hat. Auf
heiden Seiten haben etwa 150 000 Mann im
Kampfe geſtanden.

Der Vräſident von Uruguay, Dr. Terra,
ſowie die Mitglieder der panamerikaniſchen
Konferenz und der Völkerbundskommiſſion
änd bemüht, den hundertjährigen
Streit zwiſchen Bolivien und Paraguay end-
gültig beizulegen. Aus Kreiſen der Völker
bhundskommiſſion verlautet, daß Bolivien
einer endgültigen Entſcheidung des Haager
Gerichtshofes oder des Völkerbundes zuſtim-
men werde, falls Paraquay die Erklärung
der pan amerikaniſchen Konferenz von 1932
anerkennt, die jede gewaltſame Eroberung
ablehnt.

qcACgkkkhlu-—

Lerroux' Regierungserklärung.
Auſheberng der Preſſezenſur durchgeführt.

Miniſterpräſident Lerroux gab am
Dienstag vor der ſpaniſchen Kammer die
Regierungserklärung ab. Das Hauptziel
ſeiner Regierung, ſo ſagte der Miniſterpräſi-
dent, ſei die Wiederherſtellung des ſozialen
Friedens und die Achtung vor dem Geſetz,
Jn der Religionsfrage müſſe die Gewiſſens-
freiheit gewahrt werden. Die Revublik
werde allen Spaniern nähergebracht und da-
durch konſolidiert werden. Die Regierung
hat trotz Weiterbeſtehens des Alarmzuſtan-
des die Aufhebung der Preſſezenſur in
ganz Spanien beſchloſſen.

Der engliſche Abrüſtungsausſchuß tagte.

Der Wbrüſtungsausſchuß des engliſchen
Kabinetts trat am Dienstag im Außenmini-
ſterium zuſammen. Der Berliner engliſche
Botſchafter Sir Erie Phipps wohnte der
Sitzung bei und gab dem Ausſchuß weitere
Jnformationen über die deutſche Stellung-
nahme zur Abrüſtungsfrage. Der Ausſchuß
hat ſeinerſeits dem engliſchen Botſchafter
über die Anſicht der engliſchen Regierung
unterrichtt, ſo daß er dieſe den Berliner
Stellen unterbreiten kann.

Englands Nickelansfuhr.
Sperre würde dem Außenhandel ſchaden.

Der engliſche Handelsminiſter Runei-
man trat im Unterhaus den Bemühungen
gewiſſer Kreiſe, eine Sperre der Nickel-
ausfuhr herbeizuführen, energiſch ent-
gegen. Ein Abgeordneter fragte, ob Runci-
man Maßnahmen treffen wolle, weitere
Nickelausfuhren aus England zu verbieten,
um der Waffenherſtellung ein Ende zu ſetzen.
Der Handelsminiſter erwiderte mit einem
entſchiedenen Nein. Fede Einmiſchung in die
Lieferung von Rohſtoffen für dieſe Jndu-
ſtrien würde dem Handel ſchaden.

Gefälſchie Nickel-Markſtücke.
Kaum eingeführt ſchon nachgemacht.
Jn München und Umgebung waren

ſeit einigen Tagen gefälſchte Nickel-Reichs-
markſtücke im Umlauf. Nunmehr konnte die

Der bekannte U-Boot-Kommandant, Frei-
herr von Forſtner, gab eine aufſehen-
erregende Darſtellung einer Beobachtung
eines Seeungeheuers, die er während des
Krieges von ſeinem U-Boot „UD 28“ gemacht
hat. Zunächſt weiſt er darauf hin, daß das
neuerdings in der engliſchen Preſſe abgebil-
dete Ungeheuer, das ſich in dem ſchottiſchen
Seeloch Neß aufhalten ſoll, in ſeiner Geſtalt
vollkommen dem Tier entſpreche, das er ge
ſichtet hat. Forſtner ſchreibt dann u. a.:“

Am 30. Juli 1915 verſenkten wir mit un
ſerem „U 28“ im Atktlantiſchen den eng-
liſchen Dampfer „Jberien“ (5229 Brutto
regiſtertonnen) mit wertvoller Stückgut-
ladung. Der etwa 180 Meter lange Dampfer
ſauſte über das Heck, den Bug faſt ſenkrecht
in die Luft ſtreckend, zur Tiefe von mehreren
tauſend Metern. Als der Dampfer ſchon un
gefähr 25 Sekunden vollkommen verſchwun-
den war, erfolgte aus einer Tiefe, die wir
nalürlich nicht feſtſtellen konnten, eine ſtarke
Detonation. Das Schiff wird ſchätzungs-
weiſe vielleicht ſchon auf tauſend Meter
Waſſertiefe angelangt geweſen ſein. Kurz

Menſablu Tore
Gibt es doch eine Seeſchlange?
Kapitän v. Forſtner von „U 28* ſah das Tier ſchon 1915.

darauf wurde nen mit einzelnen Wrack-
teilen ein rieſiges Seetier zapvelnd und
ſtrampelnd, 20 bis 30 Meter in die Luft ge-
ſchleudert.

Auf dem Kommandoturm ſtanden in dieſem
Augenblick neben mir meine beiden Wach-
offiziere, der leitende Jngenieur, Steuer-
mann und Rudergänger. Wir machten uns
ſofort gegenſeitig auf dieſes Wunder des
Meeres aufmerkſam. Eine photographiſche
Aufnahme gelang uns leider nicht, da das
Tier nach etwa 10 b.3 15 Sekunden wieder im
Waſſer verſchwunden war.

Das etwa 20 Meter lange Tier hatte
krokodilförmige Geſtalt, je zweiVorder- und Hinterbeine mit langen
Schwimmfloſſen und einen langen, nach vorn
ſpitz zulaufenden Kopf. Das Herausſchleu-
dern des Tieres von großer Tiefe aus er-
ſcheint mir vollkommen erklärlich. Durch die
aus irgendeinem Grunde erfolgte Exploſivn
wurde das benachbarte „Unterſee-Krokodil“,
wie wir es nannten, mit gewaltigem Druck
nach oben geſchleudert, bis es erſchrocken in
der Luft herumſtrampelte.

Die Laudesbauernſchaft für die Provinz
Sachſen und den Freiſtaat Anhalt hat in ihren
Beſtrebungen, die Not der bedürftigen Volks
genoſſen zu lindern, einen großen Erfolg zu
verzeichnen. Sie hat r 207 000 Mark
Bargeld, 6494931 entner Kar-toffeln, ferner große Mengen Weizen,
Roggen und andere Erzeugniſſe geſammelt.
Der Geſamtwert der Spenden beträgt
2,4 Millionen Mark.

Weihnachtsbäumefür Schutzhäftlinge.

Ans Sonnenburg in die Volksgemeinſchaft.
Vor dem Eingang zum Sammellager der

politiſchen Schutzhäftlinge in Sonnen-

Landesbauernſchaft ſpendete 2,4 Millionen
Großartiger Erfolg der Winkerhilfe. Gewaltige Mengen Lebensmittel

burg ſtehen zwei brennende Weih-
nachtsbäum e. Auch hier bereitet man ſich
auf das Feſt des Friedens und der Freunde
vor. Für einen großen Teil der in Sonnen-
burg untergebrachten Häftlinge hat die
Stunde der Freiheit geſchlagen. Bei den Ent
laſſungen iſt beſonders auf diejenigen Rück
ſicht genommen worden, die eine kinder-
reiche Familie haben. Unter fröhlichem
Geſang zogen die Entlaſſenen zum Bahn-
hof. Aus dem Zuge heraus ſchüttelten ſie
ihren Wachtmannſchaften, die den Weg mit-
gemacht hatten, ohne durch den Dienſt dazu
genötigt zu ſein, immer wieder die Hand und
winkten noch lange Zeit aus dem fahrenden
Zuge heraus. Die Greuelmärchenfabrikanten
der Emigrantenpreſſe werden durch ſie keine
neue Nahrung erhalten.

breiter der Falſchſtücke, nämlich zwei
Hilfsarbeiter und deren Geliebte, feſtnehmen
Die zur Herſtellung dienende Form und
eine größere Anzahl von Falſchſtücken wurden
beſchlagnahmt.

Die wandernde MG-Kugel.
Vom Hals bis zum Knie im Körpor.

Eine ſonderbare Geſchichte wird aus dem
Landkreis Kolberg in Pommern berichtet.
Ein dortiger Bauer war 1915 durch eine
Maſchinengewehrkugel am Hals ver-
wundet worden. Es wurde angenommen, daß
das Geſchoß nicht mehr im Körper ſein könnte,
zumal auch die Wunde gut ausheilte. Jm
Laufe der Jahre hatte der Bauer jedoch
merkwürdige Schmerzen, zuerſt im Rücken,
dann im Unterleib und ſchließlich im rechten
Unterſchenkel. Jetzt eiterte plötzlich aus der
recht t Kniekehle eine Kugel heraus, die
mithin 18 Jahre unterwegs war und in
dieſer Zeit von der linken Halsſeite bis zur

Münchener Polizei die Herſteller und Ver- Kniekehle wanderte.

Franzoſen verprügeln Jtaliener.
Ein Arbeiter nach Wortwechſel totgeſchlagen.

Bei Grenoble wurden drei italieniſche
Holzarbeiter von franzöſiſchen Arbeitsloſen
nach einem heftigen Wortwechſel überfallen.
Einer von ihnen wurde totgeſchlagen.
Die beiden anderen wurden durch einen
Hieb mit einem Spaten bzw. einer Flaſche
ſchwer verletzt. Das Drama hatte damit an-
gefangen, daß die Franzoſen den Jtalienern
vorwarfen, daß ſie den Einheimiſchen die
Verdienſtmög lichkeiten nähmen. Der
Anführer der angriffsluſtigen Arbeitsloſen
wurde verhaftet.

Oberſchleſien und Saar vor dem Völkerhund.
Die Tagesordnung der am 15. Januar

beginnenden ordentlichen Tagung des
Völkerbundsrates ſieht als beſonderen
Punkt vorbereitende Maßnahmen des Rates
für die Volksabſtimmung im Saargebiet vor
Weiter ſtehen auf der Tagesordnung fünf

Mittwoch 20. Dezemver

einzelne Beſchwerden der deutſchen Minder
heit aus Oberſchleſien. Berichterſtatter
für die Suarfrage iſt im Völkerbundsrat der
Vertreter Jtaliens, für die Minderheiten-
fragen der Vertreter Spaniens.

Holelkragödie in Berlin.
Mord und Selbſtmord im Alkoholrauſch.
Ein kleines Hotel in der Dorotheenſtraße

in Berlin wurde in der Nacht zum Mittwoch
der Schauplatz einer grauenhaften Blut
tat. Der 25jäbhrige Fritz Braun hatte
gemeinſam mit der 25jährigen Charlotte
Krüger in dem Hotel ein Zimmer ge
mietet. Nach einiger Zeit erſchien das Mäd
chen in dem im Erdgeſchoß des Hotels befind
lichen Reſtaurant und beſtellte eine Flaſche
Kognak, die ſie mit auf das Zimmer
heraufng m. Bereits nach zehn Minnten
ſtürzte dann das Mädchen mit einer tiefen
Halswean,de blutüberſtrömt in den Re
ſtaurationsraum und brach dort zuſammen.
Zwei Frenndinnen brachten die Sterbende

in die Charité, wo nur noch der inzwi
ſchen eingetretene Tod ſeſtgeſtellt werden
konnte.

Die herbeigerufene Polizei verſuchte
nun, in das von Braun gemietete Zimmer
einzudringen, das jedoch verſchloſſen
war. Nachdem man die Tür gewaltſam ge
öffnet hatte, fand man Braun mit durch
ſchnittener Kehle im Bett liegend tot
auf. Man vermutet, daß Braun in einem
Rauſchzuſtand dem Mädchen die tödliche
Verletzung beigebracht hat und daun, als er
ſah was er angerichtet hatte, ſelbſt Hand an
ſich gelegt hat.

Balbo Ehrendoktor von Vencdig.
Dem Luftmarſchall Jtalo Balbo wurde in

der Univerſität Pavia das von der Techni-
ſchen Hochſchule Venedig für ſeinen dies-
jährigen Transozeanflug verliehene Ehren-
doktordiplom feierlich überreicht.

Calonder in Warſchan.
Der Vorſitzende der gemiſchten Kom

miſſion in Oberſchleſien, Präſident Calon-
der, wurde am Dienstag kurz nach ſeiner
Ankunft in Warſchau vom Außenminiſter
Beck und dem Vizeaußenminiſter Czem-
bek empfangen. Am Mittwoch findet u. a.
ein Frühſtück beim Staatspräſidenten
Moſecicki ſtatt.
Göring bei Hindenburg.

Reichspräſident von Hindenburg empfing
am Dienstag vormittag den preußiſchen
Miniſterpräſidenten Göring,
Vereinheitlichung des Luftprivatrechts.

Das am 12. Oktober 1929 in Warſchau
unterzeichnete Abkommen zur Vereinheit-
lichung von Regeln über die Beförderung
im internationalen Luftverkehr iſt deutſcher-
ſeits ratifiziert worden und tritt für
Deutſchland am 29. Dezember d. J. in Kraft.
Kein Beitrittszwang zu BdmM. und HJ.

Der Jugendführer Baldur von
Schirach hob in einer Anſprache ausdrück-
lich hervor, daß er feden Zwang zum Beitritt
in die H. oöer in den BömM. ablehne, genau
ſo, wie ihm irgendeine Gleichſchaltung ande-
rer Jugendorganiſationen fernliege. Jm
Vertrauen auf die werbende Kraft der HJ.
glaube er aber, daß der Tag der großen frei-
willigen Einheit einſt kommen werde,

[ü

Eine mathematiſche Theorie.

Erinnerung an Evariſte Galoiſin.
Anläßlich der Anſprache der diesjährigen

Nobelpreisträger Heiſenberg und Schrödinger
vor dem Nobelpreis-Komité in Stockholm er-
innert die ſkandinaviſche Preſſe daran, das
beide Forſcher in ihren grundſätzlichen Ar-
beiten auf der ſogenannten Gruppentheor:e
fußen. Dieſe Theorie, die davon ausgeht,

Geh. Rat Prof. Dr. Hans Vaibinger,
der große deutsche Philosoph und berühmte
Kant-Forscher, ist, wie gestern bereits ge-
meldet, in Halle einem Herzechlag erlegen.

daß eine innere Verwandtſchaft aller
Gleichungen höheren Grades gegeben iſt, die
in einer beſtimmten Weiſe lösbar ſindö, gilt
zwar in der mathematiſchen und phyſikaliſchen
Wiſſenſchaft als neueſten Datums, doch iſt e
in ihrer erſten Veröffentlichung ſchon genau
hundert Fahre alt. Jm Jahre 1832 geriet
der 2ljährige franzöſiſche Mathematiker
Evariſte Galoiſin in einen politiſchen Streit,!

der mit ſeinem Gegner zu einer Duellforde-
rung führte. Am Vorabend des Duells ver-
fertigte Galoiſin in einem Brief an ſeinen
Freund Camille Jordain eine Art wiſſen
ſchaftliches Teſtament, das die Gruppen-
theorie, auf der heute die Weiterentwicklung
der phyſikaliſchen Wiſſenſchaft beruht, bereits
enthielt. Galoiſin fiel in dieſem Duell, und
ſein Freund Jordain veröffentlichte ſpäter
dieſen Brief, der von dem norwegiſchen
Mathematiker Abel und den deutſchen
Mathematikern Riemann und Weier-Stras
aufgenommen und weiter entwickelt wurde.

Eine Reihe von Jahrzehnten folgte, in
denen die Theorie ziemlich in Vergeſſenhett
geriet. Erſt als für die Phyſik in den letzten
Jahren die Berechnung der überhaupt mög-
lichen Zahlen von kriſtalliniſchen Formen von
Bedeutung wurde, kam man auf die Grup-
pentheorie, die dieſe Frage erſchöpfend löſt,
zurück. Weder die Quanten-Theorie Plancks,
noch die Relativitäts-Theorie Einſteins ſind
ohne den Grundſtock der Gruppentheorie des
jungen Galoiſin überhaupt denkbar.

Gründung der Deutſchen Frauengkademie.

Die jetzt in Düſſeldorf gegründete
Deutſche Frauenakademte iſt aus der
Niederrheiniſchen Frauenakademie“ hervor-

gegangen und übernimmt außer der großen
Mehrzahl der Dozenten die Räume, das
Material und die organiſatoriſchen Er-
fahrungen. Die Stadt Düſſeldorf, die bis-
her regelmäßige Zuſchüſſe leiſtete, iſt jetzt
Träger der Anſtalt geworden. Die Anſtalt
gilt der Aus und Fortbildung für den zu
künftigen Beruf und gleichzeitig der Er-
ziehung im Geiſt der neuen Volksgemein-
ſchaft und des neuen Staates.
Organiſation blinder Theaterbeſucher.

In London hat ſich auf Jnitiative eines
blinden Theaterenthuſiaſten eine Organi-
ſation gebildet, die den regelmäßigen Beſuch
der Londoner Theater von Blinden in die

Hand genommen hat. Dieſe neue Organiſa

tion trägt den Namen „Galsworthy, Theater-
klub für die Blinden“ und iſt hervorgegangen
aus einer Reihe bisher unregelmäßigerTheaterbeſuche, die der blinde Enthuſi rſt
ſchon in der vorigen Spielzeit für ſeine blin-
den Leidensgefährten einrichtete. Eine
Parallele findet dieſe planmäßige Veranſtal-
tung in dem Bemühen der Stadt Birming-
ham, Möglichkeiten zu finden, um den Blin-
den Erlebniſſe aus der Vorführung von Ton-
filmen zu verſchaffen.

Neue Literaturverbote.
Aus einer neuen umfangreichen Liſte der

Deutſchen Zentralſtelle zur Bekämpfung un-
züchtiger Bücher von erlaſſenen Verboten
unzüchtiger Literatur ragen auch einige
Werke bekannter Schriftſteller, die in ange-
ſehenen Verlagen veröffentlicht worden ſind,
hervor. Darunter „Mein Leben“ von Frank
Harris, S. Fiſcher Verlag, Berlin; „Nacht
in Warſchau“ von Erich Ebermayer, Philipp
Reclam jun., Leipzig, und „Junge Frau von
1914“ von Arnold Zweig, Büchergilde Guten-
berg, Berlin. Jn der gleichen Bekannt-
machung wird dagegen mitgeteilt, daß die
Beſchlagnahme der Pittigrilli- Bücher „Ein
Menſch fagt nach Liebe“ und „Yvette gibt
ſprechen Unterricht“ aufgehoben worden

t.

Die Pathologie der Arbeit.
Das R. Jnſtituto Lombardo di Seienze

e Lettere im Palazzo di Brera in Mailand
hat einen Preis von 10000 Lire für ein
Werk ausgeſetzt, das einen entſcheidenden
Beitrag zu einem Problem der Pathologie
der Arbe t liefert. Das Werk muß in der
Zeit vom 1. Januar 1933 bis 31. Dezember
e in einer der Weltſprachen erſchienen
ein.

Deutſche Bühne Halle.
Mittwoch, 20. Dezember, 3.80 nachmittags,

„Das verlorene Herz“. Einige Karten noch
verfügbar. Mittwoch, 20. Dez., 8 Uhr, für l

„Der Barbier von Bagdad“. Donnerftag,
21., für Aer durchſchlagende Heiterkeitserfolg
„Wenn der Hahn kräht“. Nächſte Wieder-
holung desſelben Werkes Sonnalend, 30.,
für B (Kartenausgabe bereits ab 27.). Die
Zanuarſpieltage werden in Kürze bekannt-
gegeben. Die Sondervorſtellung der Ope-
rette „Venus in Seide“ am Sonnabenö, 23.,
fällt aus. Die Geſchäftsſtelle bleibt am 23
nachmittags, geſchloſſen.

Städtiſche Bühnen Halle.

Sonntag, 24., 14 Uhr freier Karlenver-
kauf bei kleinen Preiſen von 25 Pf. bis 1,50
Mark) „Das verlorene Herz“ Montag, 25.,
(1. Weihnachtsfeiertag) 15 Uhr (freier Karten-
verkauf bei kleinen Preiſen von 25 Pf. bis
1.50 Mark) „Das verlorene Herz“; 19/2 Uhr
freier Kartenverkauf)f „Ter Freiſchütz“.
Dienstag, 26. (2. Weihnachtsfeiertag) 15 Uhr
(freier Kartenverkauf) „Der Vogelhändler“;
191 Uhr freier Kartenverkauf bei aufge
hobenem Abonnement) „Venu sin Setde“.

Jm Thalia- Theater geht am erſten
und zweiten Weihnachtsfeiertag „Konjunk-
tur“, eine Revolutionskomödie aus dem
Frühjahr 1933 in 3 Akten von Dietrich Loder
in Szene. Es wirkt mit: Ruth Ambach, es
ſpielen mit: Hans Alva, Harald von Ander-
ten, Franz Arzdorf, Eugen Eiſenlohr, Otto
Grieß, Robert Fungk, Horſt Katzer, Wolf
Lieber, Rudolf Maſſias und Otto Tiedemann
Bühnenbild: Peter Krauſen. Spielleitung:
Günther L. Barthel.

Am Mittwoch der nächſten Woche geht die
Operette „Aennchen von Tharau“ von Hein-
rich Strecker in Szene.

Die vor Jahresfriſt gegründete Geſel
ſchaft zur Belebung der konfuzianiſchen Kub
tur in China erläßt einen Aufruf zur Am
rechterhaltung der alten Echziltſprachs
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Schreibtiſche
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Schreibtiſch-Seſſel
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Möbel Harniſch
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hiedriesten Tagesprelsen
Wir empfehlen

Damen- Mäntel Herren-Mäntel
Mädchen- Mäntel Lodenjoppen
Damen- Kleider Windjacken
Kinder- Kleider Strickwesten
Krimmerjacken Herrenhüte
Damenröcke Nappahandschuhe
Biusen Herrensocken
Morgenröcke Rauchiacken
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Damenstrümpfe Unterhosen
Schlafanzüge Garnituren
Kunstseidenwäsche Oberhemden
Damenhandschuhe Einsatzhemden
Wollschlüpfer Krawatten
Damen-Hemden Knickerbocker

Dobkowitz
Am Heiſig-Abend ist unser Geschäft u. 17 7 Uhr geöffnet

Kaufhaus in Merseburg
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Donnerstag, 21. Dez.

Stadttheater Halle.

Das verlorene Herz
15.30 geg. 18

Wenn d. Hahn kräht
20 gegen 22.30

Reues Theater Leipzig

Fra Diavolo.
20 22.45

Altes Theater Leipzig
Alle gegen einen,

einer für alle
20 geg. 23

Dornerstag
Schlachtefest

Blankhöfer
Breite Str. 7

Zwei größere
Wohnungen

in einer Villa mit
Garten i. der Hinden
burg-Straße Nr. 29
zu vermieten.
ſichtigung zwiſchen
11 und 1 Uhr.

A-bßZim.-Wohng.
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unt. C 3462 Geſch.

Perfekte
Stenotypiſtin
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Weidling,

F (Obere Breite Str. 19

am rgenstietes
„Heß“ 12.50 10.50
Damen-Uherschuhe

9.80
große Auswahl. beste Qualitäten 4.90

3.50
2.90

schuhhaus aniel

Kinder-Obersehuhe
braun und schwarz Lack
Kamelh.-Miedertreter
und Kragenschuhe, beste Qualit.

Sonntag geöffnet. Merseburg Gotthardstr

la friſche Thüringer
Haſen im Fell Pfd. 0.40-0.50

geſtr., a. zerl. Pfd. 0.80
Haſenkeulen 1.00
Rehrücken u. -keulen 1.30

Rehblatt 0.75Rehkochfleiſch Pfd. '0.40-0.60

Wilde Kannch., gunghirſchbr.S Feſte Faſanhühne Stück 2.25

„Faſanhennen St. 1.25-1.50

la Dresdener Hafermaſtgänſe
la Land und Maſtgänſe

geteilt Pfd. 1.00-1.10
gunge Enten, Puter

Brathähnchen, Suppenhühner

Jnbekannter Güte reinſchmeckende
Splegellarpfen d.

P. 1. d
Geräucherte Aale, Helſardinen

Emil Wolff
Merſeburg Leunga- Dürrenberg
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gern gekauft Pfd. nur
Delikatess-Fleischsalat
fix u. fert. z. Anricht. Pfd. nur
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Schreibtische, Bücherschränke,

Polstersessel, Couches (liegesofas),

Rauchtische, Hähtische, Standuhren,
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kis

flurgarderoben, Teppiche

Giobe Ulrichstrabe 36
Grobe Ulrichstrabe 51

Eingang Schulstrabe

h auf Tellzehlung.

nmannäbo.

Teilzahlung
waren hmit und ohne Pelz
Klceicer

6 Flaſchen Wein
Ffätzer weiß u. rot 4 50auch geteilt, zum Preiſe v.

inkl. Glas u. Verpackung, zuzügl. Porto,
per Nachn. od. Vorauszahlung, verſendet.

H. Reft, Speyer a. Rh.
Weinban und Weinhandlung

für Strahe und Gesellschaft

Kerren-Wlster
hüerren b aleteass
Merren Anzüs e
Teilzahlung r nWochenrate 2. Mk.

Carl Klingler
inh. Alfred Georgi

Halle, Leipriger Strehe cEingang Sandberg 11
Efagqen-Geschäft
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Jm Handelsregiſter Abteilung A. Nr 515,
iſt heute die Firma Walter Weihe in
Merſeburg und als deren Inhaber der
Kaufmann Walter Weihe in Merſeburg

tronen Ampeln
Jelelir. Plätten

ab RM. 3.
Birnen
Heiztiſſen
eleftr. Glocken
küngeidraht
Jſonerband

Auf jeden Meiſnachtstisen

Schütze
A. GieſelerJnh

Merſeburg

G n Trauringe
in allen Feingehalten
333 gest.

Uhren, Gold- und Silber waren
Merseburg a. S.

Fernruf 2896Markt 27

gehören die seit 1855 bekannten
und anerkannt guten

Flemming Leb- u. Honigkuchen

Pfeffernüsse Pfd. nur 132 Pfg.
Spitzxkugeln Pfd. nur 20 Pf.
schokoladen-lebkuchen 6 Stück nur 10 Pfg.
Schokoladen- Herzen 4 Stück nur 10 Pfg.
lebkuchenpakete von nur 10 Pfg. an
Herzenpakefe 10 Stück Inhalt nur 2S8 Pfg.
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l k. e ten k.
bleiben

Alleinverkauf

Die sohönsten klerrengeschenke

Laco-Krawatfen nittertrei 2.25 2.00 1.
laco-Schals handgewebt

HiIdebran d

50
2.95 2.75 2. 25

Kl. Riftersftraße 13 Sonniag geöfinet!
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J II I III RA. 3un

Günsfige Radio-
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Vorjahrsfypen zu

a Heue
Sehuhe!

Goffhardstrahe 38

Entenplan 9.

Deutsch
denken

deutsch
handeln

deutsch

eingetragen waren. Merſeburg. den
16. Dezember Amtsgericht.

kaufen

Topie rchönmienre Festgeschenke

sind

Kleinmöbell!
Grobe Auswahl
Niedrige Preise
Möbelfabrik

Neinickes Andag
Halſe (Saale), Gr. Klaussfrahe 40

gelegenheit herabgesetzten
in fabrikneuen Preisen:

mit Röhren RM. 175.
Siemens-Dreiröhren-Volksverstärker ohne Röhren 4
Siemens Type 32 W 3-Röhr. -Fernempi. m. Sperrkr. u. Telef.-Röhr. 67.50
Siemens Type 31 W 3-Röhren-Fernempf. m. Riesensk. u. Telef. R. 75.Sijemens Type 31 G 3-Röhren-Fernempf. m. Riesensk. u. Teleſ, R. 75.
Siemens Type R 30 A 5-Röhren-Neutro- Empf. mit Telef. -Röhren 125
Siemens Laufsprecher 031, äußerst preiswerter Lautsprecher 7175 S

I Siemens Laufsprecher 022, verbürgt klangreine Wiedergabe 10.50A. E. G. -Laufsprecher, CANTOLA 2, in n Sußb. -Gehäuse, gute Tonqual. 975
i A. E. G. GEARET 3-Röhren-Wechselstrom mit Telefunken- Röhren 75.

A. E. G. GEABET KOMBINATION Röhr. Wechselstr. m. Telef. R. 95
A. E. G. GEATRIX 3-Röhren-2- Kr. Wechselstrom mit Telef. -Röhren

Schuchardt Type 2 Z 4-Röhren-Batt. Fernempf. mit Valvo-Röhren 27.50
Telefunken Type 122 W 2-Röhren-Wechselstr.- Empf. mit Röhren 90Telefunken Type 122 G 2-Röhren-Gleichst ir om- mpf. mit Röhren 90.
Telefunken Type 33 W Röhren- Empfänger mit Röhren 80.
Telefunken Type 90 W. 5-Röhren-3- Kreis c ernempf. mit Röhren 130Schneider Opel 3- R hren- Gleichstrom-Empi. mit Telef. -Röhren 55.--
Statzfurt Type 42 W- 4-Röhren-2-Kreis- Empfänger m. Telef. -Röhren 130.
Sachsenwerk ESWE2 W Schirmgitter-Fernempfänger mit Röhren 45.
Sachsenwerk ESWE 3 G 2-Kreis-Schirmgitt.-Fernempt. mit Röhren 89.50
Nora G 30 L Kombinations-Gleichstrom- Empfänger mit Röhren 95,--
Nora Vvolldynam. Lautsprech.-System, 280 V., m. Anpassungs- Iraſo 14.75
Nora volidynam. Lautspr. m. Edelholz-Geh., 280 V. mit Anp. Traſo 25.50
Hora volidynam. Lautspr. im Bakelit-Geh., 28 80 V., mit Anp. Trato 32. 50
Nora volldynam. mit eingeb. Gleichrichter und Anpass ungs-Trato 39.50
Reico 3-Röhren-EUROPA-Fernempfäng. m. Röhren, Wechselstrom 110.
Reico- ATLANTIS-SFANDARD-2-Kr. ECUROPA-Fernem pt. m. W. 145.
Reico-ATLANTIS-STANDA D. 2-Kr. EDROPA-Fernempf. m. R-, Gl. 145.
Reico-Atlantis-Kombination, 2-Kr. EUROPA-Fernempf. m, Röhr. V. 175.
Reico-Atlantis- Kombination, 2-Kr. EUROPA- Fernempf. m. Röhr., Gl. 175.
Reico APAN Röhr.- Musikschrank mit dyn. Lauts Prech. u. Röhr. 25
LOEWE EB 205 3-Röhren- Kombination, mit Röhre 120.
Für den Bastler! Für den Bastier?

ch atia mir selbst ein Gerät!
3-Röhren-App. -Cha m. säamtl. Zubehört. Wechselstr. kpl. RM. 18.3-Röhren-App. Chass sis m. sämtl. Zubehört. f. Gleichstrom kpl. RM. 18.

Apparate sowie Laufspr.-Einbaugehsuse suherst preiswert v. RM. an
Verſ. a. Sie die bewährt. „Radjo-Schnorr- -Sparanoden“, 100 V. v. RM. 3.90 an.
Sämmtliche Waren fahrikneu. Versand nach allen Orten DeufschlandsFacſd-Schnorr

Merseburg, Goithardstrahe 38, Tel. 2762
von RM. S an z

Ailhelm Schüler Die wahre Weihnachtsfreude
Fil- und kameihaarschuhe
alle Qualitäten, extra billig
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Die Deinheit des Familienlebens war
die Grundlage der germaniſchen Größe.
Gute Sitten vermögen mehr als gute
Gelehze. v. Haumer

Entſchuldige ſich nur heiner dannt, daß
er in der (angen Keike zu unteiſt ſtehe;
er bildet ein Glied ob das erſte oder
das letzte, iſt gleichgültig, und der ele
triſche Funke Könnte nicht hindurchfah-
ren, wenn er nicht daſtände Darum
zählen ſie alle für einen und einer für
alle, und die Tezten ſind wie die Srſten.

Hebbel.

Klte Briefe
Von Hanns Heidſiteck

Doktor Lund hat ſich einen Arbeiter vom
Arbeitsamt ſchicken laſſen.

Er muſtert ihn. Der Mann ſieht nicht übel
aus. Er muß beſſere Tage geſehen haben.
„Jm Keller iſt Holz klein zu machen.“

Der Fremde nickt ſchweigend.
Lunds Blick ſtreift durch den Korridor

bleibt an einem alten Sekretär haften, der
dort ſchon ewig in einer Ecke ſteht Er hat
dieſes Stück immer ſchon fortgeben wollen.
Merkwürdig nur, daß ſich ſeine Frau ſtets da
gegen verwahrte. Dabei ſtand das überflüſ-
ſige Möbel doch nur im Wege; es war ſo alt-
modiſch, daß man es unmöglich in einem Zim-
mer aufſtellen konnte.

Jetzt gab ſich die Gelegenheit, dieſes gries-
grämige Ding aus dem Wege zu ſchaffen.
Hinaus damit!

„Bringen Sie auch dieſen Schreibtiſch in den
Keller hinunter Zerhacken Sie ihn“, befiehlt
er dem Fremden.

Der Mann trägt das alte Möbelſtück in den
Keller. Lund eilt hinterdrein. Er gibt ihm
noch einige Weiſungen, um dann wieder
hinaufzugehen. n

Der Fremde hackt Das Holz zerbirſt. Weh
ſchreit es auf. Bretter knirſchen. Im Rhyth-
mus des Schlagens ſpringen ſeine Gedanken
auſ Er iſt zufrieden. wenn er eine mechaniſche
Arbeit hat Sein Geiſt gleitet in frühere Zei-
ten ab So kann er ungeſtört tränumen. Er
erinnert ſich, wie er als Sohn wohlhabender
Eltern noch alles beſaß. was das Herz be-
gehrte.

Durch falſche Spekulationen des Vaters, den
bald darauf folgenden Tod beider Eltern und
eine langwierige Krankheit, die er ſelber durch-
machen mußte wanm das alles auf einmal an-
ders geworden Er kam in Not Selbſt ſenes
Mädchen an dem er damals ſo innig hing. war
ihm für immer verloren Sie wurde ihm mit
Gewalt von der Seite geriſſen. Er hatte Herta
nie wiedergeſehen.

Bei dieſen Gedanken ſchlägt er doch etwas
feſter auf das Mittelbrett ein, das die Platte
des Tiſches gebildet hatte Der hohle Klang des
Schlages läßt ihn aufmerkſam werden Meh-

Plötz
lich fällt ihm ein Stoß Briefe zu Füßen,

Er zuckt zuſammen ſtarrt auf die Schrift
die ihm bekannt vorkommt. Sonderbar auch
überall der Vermerk: „Adreſſat nicht zu ermit-
teln Zurück!“

Jetzt erſt entziffert er die Adreſſen ſeine
Adreſſe aus früherer Zeit. Es iſt Hertas
Schrift!

Und da dieſes andere Bündel das
waren ja ſeine Briefe, die er ihr damils ge-
ſchrieben hatte!

Er hebt ſie auf. Blättert. Lieſt. Läßt ſie
dann langſam in ſeine Taſche gleiten, Einen
von ihren Briefen lieſt er nun immer wieder
von neuem durch:

„Alles iſt gegen mich ſo oft ich Dir
ſchreibe, Liebſter, es kommt alles zurück. Jch
bin unglücklich. Niemals werde ich einen an-
deren enſchen ſo lieben können, wie Dich.
Du allein biſt mir alles. Aber es ſoll nicht
ſein. Meine Eltern haben mir ſchon einen
Mann beſtimmt. Doktor Lund heißt er lie-
ben kann ich ihn nicht. Aber man wird mich
zwingen zu dieſer Ehe. Auch iſt es ſchließlich
jetzt gleichgültig, wem ich mein Jawort gebe.
Mein Leben wird ja doch einſam bleiben, ohne
Licht, ohne Sonne, und es wird nur der Er-
innerung an die Stunden gehören, die ich an
Deiner Seite verleben durfte.“

Der Holzhacker hat den Kopf geſenkt. Lund!
Das war der Name, den er oben an der Türe
geleſen hatte.

Haſtig legte er die Axt beiſeite, zieht ſeinen
Rock wieder an ſchreitet die Treppe empor,
die zum Ausgang führt. Mittlerweile iſt es
dunkel geworden. Langſam überquert er den
Hof. Eine Dame im Pelzmantel huſcht eilig
an ihm vorüber aber er ſcheint ſie nicht zu
bemerken. Sein Haupt iſt geſenkt. Die Dame
geht achtlos weiter. Jhr Gatte kommt ihr be-
reits auf der Treppe entgegen: „Nun, Herta,
ſchon aus der Stadt zurück?“

„Ja,“ erwidert ſie müde, „aber
hier ohne Hut und Mantel?“

„Jch wollte nur in den Keller da iſt ein
Holzhacker, der ach ja, Herta, weißt du, der
alte Sekretär, der uns da oben ſchon immer
im Wege ſtand

Sie fährt zuſammen: „Was Willſt du den
etwa zerhacken laſſen

„Jch bitte dich, liebes Kind
haſt du denn?“

was tuſt du

aber was

Herta iſt blaß geworden und in den Keller.
hinabgelaufen. Von dem Sekretär findet ſie
nichts mehr, als ſeine zerlegten Bretter.

Jhre Blicke irrlichtern umher. Die Briefe
wo waren die alten Briefe geblieben?
Jhr Gatte tritt hinter ſie: „Ja wo iſt denn

der Mann nur?“
Achſelzuckend ſucht er den Keller ab. Es iſt

niemand zu finden Auch in der Wohnung nicht.
Der Mann bleibt verſchwunden.

„Als ich kam iſt mir ein Fremder begegnet“,
bemerkt Frau Herta. „Jch habe ihn nicht be-
achtet. Er wird es geweſen ſein.“

„Hm. Jch verſtehe das nicht
Auch ihr erſcheint das jetzt rätſelhaft, Dann

denkt ſie nach. Der Fremde mußte die Briefe
gefunden haben. Hatte ſie möglicherweiſe an
ſich genommen. Das kannte verhängnisvoll
werden!

Dank dafür!

Am nächſten Tage erhält ſie folgende Mittei-
lung:

„Gnädige Frau! Jhre Briefe ſind wenn
auch um Jahre verſpätet nun doch an die
rechte Adreſſe gekommen. Nehmen Sie innigen

Was ſie für mich bedeuten, das
kann ich nur ſelber ermeſſen. Jch weiß, daß
Sie leben daß Sie vielleicht doch noch glück
lich geworden ſind. Fragen Sie nicht nach mir.
Ich verlaſſe die Stadt noch heute, um niemals
wiederzukehren. Jhr Bild aber werde ich wei
ter im Herzen tragen

Darunter der alte liebe vertraute Name.
Sie nimmt ein Medaillon aus der Taſche,

das ſie ſtets bei ſich trägt. Es enthält die ver
blaßte Photographie eines Mannes. Zwei
drei Sekunden lang ruhen ihre Lippen darauf.
Dann reißt ſie ſich energiſch zuſammen und
wendet ſich ihrer täglichen Arbeit zu

Die Frau, die 62000 Pfund verkeilen ſollte
Der Hnſturm der Bewerber Die „Freunde“ ſtehen Schlange

Man kennt Nervenzuſammenbrüche, die aus
Schickſalsſchlägen erwuchſen, die aus Ueber-
arbeitung entſtanden. Aber daß jemand zu-
ſammenbrach, weil er nicht wußte, welche Men-
ſchen er glücklich machen ſollte, dieſe Sonder-
barkeit blieb Mrs. Emily Cantrell vorbehal-
ten, Sie hatte durch eine Erbſchaft die Summe
von 62000 Pfund zur Verfügung geſtellt be-
kommen, die ſie unter den nächſten Freunden
der Erblaſſerin verteilen ſollte An ſich doch
keine ſo ſchwere Aufgabe wird man ſagen.
Für Emily Cantrell war ſie ſchwer genug, um
dieſe Frau zu ruinieren.

Als Mrs. Eliſabeth Sheffield aus Cottes-
more Priory vor vier Monaten ſtarb, ahnte
ſie nicht, welches Unheil ſie mit der in ihrem
letzten Willen enthaltenen Beſtimmung anrich-
ten könnte „das hinterlaſſene Vermögen unter

Ein TDeiſterwerbe England
Jn den Werkſtätten des Aachener Domgoldſchmiedemei*ers iſt ein Meiſterwerk deutſcher
Goldſchm. edekunſt entſtanden die Nachbildung des berühmten mittelalterlichen Barbaroſſa-
Leuchters im Dom zu Aachen, die für die reſtaurierte engl. Benediktiner-Abteikirche zu Buckfaſt
beſtimmt iſt. Die Lichterkrone mit einem Durchmeſſer von 4,80 Meter und einem Umfang von
15,40 Meter trägt 36 ſilbergetriebene Figuren und hängt an einer bronzenen 17 Meter langen

Kette. Jhr Geſamtgewicht beträgt 709 Kilogramm.

die nächſten Freunde zur Verteilung zu brin
gen“. Dieſer letzte Wille wurde durch eine Jn
diskretion und durch einen Zufall bekannt. Und
an dieſem Tag, wo man in der Oeffentlichkeit
davon erfuhr, begann das Unglück für Mrs.
Cantrell, die mit der Teſtamentsvollſtreckung
beauftragt war.

Sofort begannen Tauſende von Bittſtellern
ihre Briefe zu ſchreiben, ſie ſchickten Tele
gramme, lange Eingaben, wollten der Teſta-
mentsverwalterin ihren Beſuch machen. Ein
toller Wirbel ſetzte ein.

Mrs. Cantrell nahm ihre Aufgabe ſehr ernſt.
Da alle behaupteten, daß ſie nahe Freunde der
Verſtorbenen waren, mußte ſie ſich mithin auch
alle die Lügengeſchichten anhören, die die ein
zelnen Bewerber ſich erdacht hatten.

Und ſie las auch alle Briefe. Das ertrug fie
ganze vier Tage, dann bekam ſie den erſten
Tobſuchtsanfall. Ueber die Verlogenheit der
Welt? Weil ſoviele Freunde auf einmal da
waren?

Man weiß es nicht, denn die Unglücklich
liegt mit ſchwerſtem Nervenfieber darnieder.

Inzwiſchen aber häufen ſich auch weiterhin
die Briefe zu hohen Stapeln. 100 Briefe an
Vormittag, 200 Briefe am Nachmittag. Unl
in der Zwiſchenzeit raſſeln die Türglocken un
drängen ſich die Menſchen in einer langer
Schlange vor dem Haus, wo die Teſtaments-
vollſtreckerin liegt.

Man hat ſie in ein Sanatorium überführen
müſſen, aber die Menſchen weichen und wan
ken nicht. Sie wollen nicht übergangen wer
den, ſeit ſie wiſſen, daß 62 000 Pfund verteilt
werden

Auch wenn vorher ſie Mrs. Eliſabeth Shef
field niemals gekannt hatten

Wintkerſtarrheit
ſtolzen freien Wald nicht

wieder,
So dick in Schnee und Rauhreif eingemummt-
Man faßt es nicht, daß ſeine tauſend Lieder
So bis zur Todesſchweigſamkeit verſtummt.

Man kennt den

Man Bach, vereiſtverloren,
Derſelbe iſt, der brauſend hingejagt,
Daß etwas in uns tot iſt, wie erfroren,
Das einſt ſo heiß und himmelhoch geklagt,

Frida Schanz.

glaubt nicht, daß der

Heimat, O Heimat Pon Vena Felden
Nachdruck verboten Copyright bv Tamara Verlag Leipzig

12. Fortſetzung.
Obwohl Dörte ſonſt ihren Arbeitstag von

früh bis abends vollgeſpickt“ hatte, wie Jn-
ſpektor Kurtze immer meinte, dieſe Stunde
gönnte ſie ſich Das Bild der Ennte war für ſie
immer ein neues und tiefbeglückendes. Mit
wieviel größerer Freude ſah ſie es fetzt. Seit
ihrer Mündigkeitserklarung wußte ſie ja, die
Arbeit um den deutſchen Boden um die Hei-
materde war nicht vergebens Wenn man wei-
ter ſchaffte und arbeitete, treu dem Werke
diente würde man auch ernten können Wört-
lich und bildlich.

Langſam ritt ſie weiter an dem ſchmalen
Wegrain entlang der Feld von Feld trennte.
Weiße Kamillen Kuckucksblumen und Feldnel-
ken blühten hoch am Wege Ab und zu hielt ſie
inne um mit den arbeitenden Leuten ein
freundliches Wort zu wechſein Strahlend ſahen
die braunverbrannten Geſichter der Schnitter
und Schnitterinnen zu dem fungen Mafjorats-
fräulein auf Jeder liebte ſie hier Vor allem
die Arbeitsroſen denen ſie hier Arbeit und
Brot gegeben vergötterten Dörte Das war
ein anderes Leben ſetzt als vorher in den muf-
figen Hofwohnungen in der Stadt wo einem
Himmel und Sonne von rieſenhaften Mietska-
ſernen verſtellt war Fetzt gab es keine elenden
blaſſen Kinder mehr Braun gebrannt waren

e alle von Sonne und Vvuft Die mageren
einchen und Aermchen hatten ſich gerundet

Die ſchlapoe Haltung war gewichen Kernig
und ſehnig ſahen ſie alle aus. Dörte hatte in
einem leeren Zimmer von Albrechtshagen ei-
ren Kindergarten eingerichtet Eine arbeitsloſe
unge Helferin aus der Stadt hatte beglückt
ie Aufgabe übernommen, die Arbeiterkinder

von Albrechtshagen zu betreuen. So waren

die Mütter die Sorge um die Kinder während
der Arbeitszeit los. Allerdings, einige von
den ganz Kieinen waren von übereifrigen
Frauen mit heraus aufs Feld genommen wor-
den Dort unter dem großen Haſelſtrauch im
Schatten lagen ein paar dieſer kleinen Erden-
bürger. Blauweiß karierte Betten leuchteten
herüber, und darauf ſah man winzig blonde
und braune Köpfchen, nackte Aermchen und
Beinchen die ſich in der warmen Luft empor-
reckten Ein luſtiges Krähen kam aus den win-
zigen kleinen Kehlen. Ein größeres Mädchen ſaß
achtſam dabei und wehrte mit einem Birken-
zweig die Fliegen von den kleinen Geſichtern.

Dörte lenkte ihr Pferd herüber. Eine wun-
derliche Pührung ſtieg in ihr auf, wenn ſie
auf dieſe kleinen Menſchengeſichter ſah. Sie
mußte an den Tag denken, an dem ſie auch
ein ſolch winziges kleines Kerlchen in den

hatte, den kleinen flachs-
blonden Röver. Seit jener Zeit hatte ſich zwi-
ſchen ihr und Frau Tilde Röver etwas wie
ein Freundſchaftsverhältnis entwickelt. Dörte
kümmerte ſich nicht um das NYaſerümpfen
ihrer Mutter, die mit den „Emporkömmlin-
gen“ nichts zu tun haben wollte, noch um
das ſpöttiſche Lächeln Schweſter Lodovikas.
Dörte wußte das Sein vom Schein zu tren-
nen. Sie hatte in Tilde Röver einen warm-
fühlenden und wirklichen fraulichen Charak-
ter kennengelernt. Sie vergaß ihr das Ein-
treten für Hann Holtenbrink nicht, und auch
Röver hatte ſie ja von einer beſſeren Seite
kennen gelernt. Vermutlich war man ihm als
einem Eindringling von vornherein mit Ab-
neigung und Geringſchätzung entgegengetreten.
Da hatte er ſich denn von der ſchlechteſten
Seite gezeigt. Dörte wußte nun, man brauchte

Armen gehalten

nur an ſein beſſeres Selbſt zu appellieren,
dann war er auch menſchlicher und einſichti-
ger. Hätte ſie das nur eher gewußt, dann
wäre es ihr ſicher auch möglich geweſen, zwi-
ſchen ihm und dem Oberforſtmeiſter Holten-
brink zu vermitteln. Dann wären die Dinge
nicht ſo auf die Spitze getrieben worden und
Onkel Holtenbrink wie auch Hann würden
heute noch auf Rövershof ſitzen. Aber das
war nun vorüber. Kein Kummer und keine
Tränen machten das Geſchehene rückgängig.
Wäre ſie wenigſtens im Frieden von Onkel
Holtenbrink gegangen! Doch ein Brief von
ihr an ſeine Adreſſe in Stralſund kam uner-
öffnet zurück. Annahme verweigert ſtand dar-
auf. Da gab ſie es auf. Es ſollte wohl nicht
anders ſein. Aber das dumme Herz klopfte
und litt, wenn Dörte an Rövershof und Hann
Holtenbrink dachte.

Das Geknatter eines Autos riß ſie aus
ihren Träumen. Von der Greifswalder Chauſ-
ſee her ſauſte ein kleiner Zweiſitzer heran.
Mit ihren ſcharfen Augen erkannte ſie bald
den kleinen grauen Wagen Dr. Landmanns.

Sie wandte ihr Pferd und ritt am Freldrain
entlang bis zur Chauſſee. Auch Dr. Landmann
hatte ſie ſchon geſehen und fuhr langſamer,
um Dörtes nervöſen Falben nicht zu er-
ſchrecken. Jetzt hielt er und legte grüßend die
Hand an die Mütze:

„Guten Morgen, Baroneß, wie geht es?
Und wie geht es der gnädigſten Frau Mutter?“

„Danke, recht gut“ ſagte Dörte, aber als ſie
einen etwas verlegenen Ausdruck auf dem
Geſicht des jungen Arztes ſah, fügte ſie
ſchnell hinzu, „aber es iſt mir doch recht lieb,
Herr Doktor, daß Sie wieder einmal nach
ihr „ſehen. Bitte, tun Sie es recht regelmä-
ßig!

„Ja, wenn Sie es wünſchen, gnädigſte Ba
roneß, ſelbſtverſtändlich. Aber man möchte ja
als Arzt nicht öfter kommen, als es ge-
wünſcht wird.“

Jnnerlich mußte Dörte lachen. Sie hatte ſo
das Gefühl, daß der Eifer Dr. Landmanns
nicht ganz allein der Patientin galt. Son-
dern auch Schweſter Lodovika. Sie wuse ja

von Hann, daß Jochen Landmann ſich in der
flotten Studentenzeit in Danzig (er ſollte ur-
ſprünglich Techniker werden, ehe er dann doch
bei ſeinem Vater das geliebte Medizinſtudium
durchſetzte) leidenſchaftlich in Lodovikga Pro-
haſka verliebt hatte. Und dneſe Liebe ſchien im
Laufe der Jahre nicht geſchwunden zu ſein,
obwohl Lodovika Jochen ziemlich kühl be-
handelte. Dörte kam ſich manchmal recht
ſchlecht vor, daß ſie ſich innerlich über Jochen
Landmanns Liebe zu ihrer Feindin freute.
Man hätte dem guten, feinen Menſchen eigent
lich wünſchen müſſen, einen beſſeren Charak-
ter als Lodovika zu lieben. Aber in diefem
Punkte war Dörte nun einmal etwas ſelbſt
füchtig. Sie hofft immer noch, daß Lodovika
einmal ihre Liebe einem anderen zuwenden
würde. Jochen Landmann umwarb ſie nun
ſchon ſo lange und man hatte ja oft genug
gehört, daß Menſchen ſich durch die Liebe in
ihrem ganzen Weſen vollkommen veränderten,
Vielleicht würden auch Lodovikas beſſere Ei-
genſchaften erſt dann einmal wach werden
wenn ſie für einen anderen Menſchen Ges
fährtin und Frau ſein würde. Man mußte
gerecht ſein Hann hatte Lodovika niemals ſehr
freundlich behandelt. Dörte war ein ſehr ge-
recht denkender Menſch. Sie ſagte ſich, all das
hatte Lodovikas Abneigung gegen ſie vermut-
lich immer nur. verſchärft. Aber das eine be
griff ſie immer wieder nicht, was Lodovike
damals mit Hann am Spritzenhaus zu reden
gehabt. 2Inzwiſchen tänzelte das ſchöne Tier, das
Dörte ritt, ungeduldig hin und her unk
wandte wie fragend den Kopf zu ſeiner Herrin

„Er wartet auf den Morgengalopp“, lächelt
Dörte und reichte dem jungen Arzt votr
Pferd herunter die Hand:

„Sie werden ja vor mir bei Mudding ſein.
Grüßen Sie herzlich.“

„Bei Jhnen auf dem Schloß iſt doch alle
wieder in ſchönſter Ordnung, Baroneß, de
freut mich herzlich.“ Dörte nickte dem jfitm
en Arzt freundlich zu. Die Auseinander
etzung zwiſchen ihr und der Mutter anls i

Dörtes iräeeitiger Mündiakeitserklärun a
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Der WDiderſpenſtigen SZährmung
Von Käthe Schwarick.

Bevor der alte Podden ſtarb, erfuhr er, daß
Hinrich Fedderſen mit ſeinem Schiff wieder in
dem kleinen Hafen lag, und da Podden nicht in
den Himmel gehen weollke, bevor ſein Mädel
verſorgt war, ließ er ſich Hinxich kommen. Es
war ja nicht ſo einfach mit dem Mädel. Sie
war für eine Frau überaus groß und kräftig,
nicht hübſch aber auch nicht häßlich, mit jener
beſonders ausgeprägten Derbheit, die den
Leuten der Gegend eigen iſt.

Als Hinrich in die Stube trat, deren Gebälk
verräuchert war vom ewigen Tabaksqualm des
Alten, richtete ſich Podden in ſeinem Liegebett
auf. Der Fiſcher ging auf ihn zu und ſie ga
ben ſich die Hand.

Podden muſterte den Beſuch, der ſich ziemlich
tief bücken mußte, um überhaupt durch die Tür
zu kommen. Ein rötlicher Bart bedeckte Kinn
und Wangen, und blau leuchteten die Augen
aus einem ſonnverbrannten Geſicht.

„Alſo, begann der Alte und ging gerade auf
ſein Ziel los“. es handelt ſich um die Marie.
Jch habe nicht mehr lange zu leben, und bevor
ich ſterbe, will ich die Sache in Ordnung
haben.

Hinrich wollte tröſten.
„Nee, nee“. ſagte der Alte, „das iſt nun ein

mal ſo. Der Doktor iſt ja ſchließlich auch kein
Schafskopf, und der gibt mir noch ein paar
Monate. Alſo fetzt muß es geſchehen. Du
kennſt meine Marie, Du weißt, daß ſie eine
feſte Hand braucht, denn ſie iſt ſtörriſch. Jm
Grunde aber iſt ſie gut. Und da will ich denn,
daß Du ſie heiraten ſollſt. N'büschen was
kriegt ſie ja mit, und eine kräftige Fauſt haſt
Du auch. Du mußt ſie feſthalten, Hinrich,
dann wird ſie eine qute Frau werden.“

Hinrich kratzte ſich den Kopf.
„Ganz ſchön, wenn ein Mädel Geld hat.

Aber ich muß mir die Sache einmal durch den
Kopf gehen laſſen. Denn wenn ſie ein Bieſt
iſt und bis an den Hals in rotem Gold ſtecken
würde, würde ich ſie nicht nehmen.“

Der alte Podden war es zufrieden.
Er hatte wohlweißlich Marie von ſeinem

Geſpräch mit Hinrich nichts geſagt, denn er
wußte, daß ſie dann toben und ſchreien würde.
So kam es denn, daß Hinrich auf ſie in den
Dünen wartete,.

„Hör mal“. rief er ſie an, „ich habe Luſt zu
heiraten. Und weil ich Dich ja ſchon lange
kenne, will ich Dich mal fragen. Na?“

Marie blieb ſtehen und ſtemmte die Hände
in die Seiten.

„Wohl weil Du ein Schiff haſt, He? Da
glaubſt Du, daß Du nur den Finger auszu-
ſtrecken brauchſt, he? Gerade Du, der ausſieht,
wie der Deibel. Nee, mein lieber Junge, nee.“

Er ging auf ſie zu und nahm ihren Arm.
Mit einer zornigen Bewegung machte ſie ſich
frei. Er aber ging ruhig neben ihr her und
ſprach auf ſie ein.

„So iſt das nicht. Und wenn ich ein Deibel
bin, dann hüte Dich.“ Fetzt war ſie rot gewor-
den. Und in einer beginnenden Verlegenheit
dem ſtarken ſtämmigen Mann gegenüber war
ſie ſeltſam reizvoll. Hinrich ſah es mit Ver
gnuügen.

„Na denn guten Abend“, ſagte er und ließ ſie
ſtehen. Jhn intereſſierte Marie jetzt mehr als
jemals. Er mochte die verweichlichten Weiber
nicht leiden. Denn wer einmal auf ſeinem
Schiff als Frau das Kommando führte, der
durfte nicht von Pappe ſein.

Am andern Tage kam er am Nachmittag zu
Podden. Er war am Vormittag in der Stadt
geweſen und hatte eingekauft: einen Spiegel,
c 7 rmband und ein Bild. Der alte Podden
achelte.

natürlich nicht verborgen geblieben. Sie wußte,
die Mutter hatte mit Dr. Landmann, zu dem
ſie großes Zutrauen hatte, auch über dieſe
Sache geſprochen. Landmann hatte für Dörte
mit eine Lanze gebrochen. Der gute Junge,
ſie empfand wirklich aufrichtige Freundſchaft
zu ihm! Nicht zum wenigſten, weil er Hanns
Freund war.

„Machen Sie Jhren Beſuch bei Mudding
nicht zu kurz ab, Herr Doktor“, rief ſie ihm
noch zu, wie er jetzt ſeinen Wagen ankurbelte.
„Jch weiß ja, Sie haben jetzt Ferien. Jch
würde mich freuen, wenn ich Sie um 10 Uhr
beim zweiten Frühſtück noch in Albrechtshagen
träfe.“

„Ergebenſten Dank,
nehme gern an.“

gnädigſte Baroneſſe,

Jochen Landmann legte noch einmal die
Hand an die Mütze. Dann ſanſte er mit ſei-
nem kleinen Wagen weiter.

Dörte beugte ſich zu ihrem Falben hernie-
der: „nu los, Tizian“, ſagte ſie, „nun wollen
wir uns einmal richtig austoben.“ Und ſie
ſauſte im geſtreckten Galopp auf Tizian davon.
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Hanun war inzwiſchen in wochenlanger
Schiffsreiſe, an fremden Ländern vorüber, Oſt-
afrika entgegengefahren Zuerſt hatte ihn der
Trennungsſchmerz von der Heimat wie blind
gemacht für die wechſelnden Eindrücke der See-
fahrt. Die Schiffs geſellſchaft. die aus Menſchen
aller Länder beſtand hatte vergeblich verſucht,
den jungen Deutſchen mit dem markanten Ge-
ſicht und den traurigen Augen in ihren Kreis
zu ziehen. Höflich, aber ſehr beſtimmt, hatte
Hann jede Aufforderung abgelehnt. ſich an
irgendwelchen geſelligen Veranſtaltungen an
Bord zu beteiligen. Sein Sinn war ja noch
ganz erfüllt von den Menſchen, die er daheim
zurückgelaſſen. Die Sorge um den Vater lag
ihm zentnerſchwer auf der Seele. Er wußte ja
nicht. daß Röver durch Dörtes Eingreifen auf
eine Beſtrafung Hanns verzichtet hatte. Er
fürchtete vielmehr Röver würde auch den Vater
enigelten laſſen, was der Sohn angablich Un

doch nichts mit Dörte gemeinſam!

„Jch glaube“, ſagte Hinrich, „daß die Marie
gut zu mir paßt.“

„Dann geh man zu ihr, ſie iſt in der Küche.“
Als Hinrich in die Küche kam, ſtand Marie

am Waſchfaß. Sie ſah einen Augenblick auf,
tat dann aber ſo, als wenn ſie ihn nicht be
merkte. Er trat lautlos an den Tiſch und
packte ſeine Geſchenke aus.

„Das iſt für Dich“, ſagte er.
Sie aber trat reſolut näher, nahm mit einem

einzigen Griff alles vom Tiſch, trug es an das
offene Fenſter und warf es hinab.

„So“, ſagte ſie, „da haſt Du es.“
Dem Hinrich ſchwollen die Stirnadern, aber

er ſchwieg und ging grußlos aus der Küche.
Doch die Tür warf er ſo heftig zu, daß die
obere Angel abbrach.

Darüber freute ſich Marie trotz des Scha-
dens.

J

Zwei Tage ließ ſich Hinrich nirgends ſehen.
Dann tuſchelte man im Dorf, er habe ein
Weib bei ſich. Man hatte geſehen, wie er ihr
allerlei Geſchenke herbeiholte, wie er ſie wie
eine Fürſtin be handelte. Und dann kam die
Frau auch ins Dorf. Sie war ebenſo groß,
wie Marie, nur feiner und ſtädtiſch angezogen.

Marie berührte das ganz eigenartig. Sie
wollte ſich zuerſt einreden, daß ſie dieſes gar-

Mexſab hege Toebl Mirrwoch 20. Des

nichts anginge, aber ſie war doch unzufrieden.
Und ſchließlich begann ſie die fremde Frau zu
haſſen. Dieſer Haß wurde ſo ſtark, daß ſich die
Marie zu einem ungewöhnlichen Schritt ent
ſchloß.

Sie ſchlich fich an das Haus Hinrichs. Die
fremde Frau kam gerade vom Brunnen. Da
trat Marie auf ſie zu, hob die Fäuſte. Aber ſie
kam nicht zum Schlagen. Die fremde Frau
umfaßte ſie und drückte ihr mit Gewalt die
Arme an den Leib.

„Hinrich!“ rief ſie dann.
Marie glaubte, in die Erde ſinken zu müſſen

vor Scham. Hinrich kam aus dem Hauſe, die
Pfeife im Munde. Er ſchien nicht beſonders
erregt.

„Kommt rein“, ſagte er. Und Marie folgte
mit geſenktem Kopf.
ß Drinnen ging Hinrich im Zimmer hin und

er.
„Das hier“, ſagte er, und wies auf die

fremde Frau“, das hier iſt meine Schweſter.
Und die habe ich mir nur geholt, damit Du
eiferſüchtig werden ſollſt. Jch werde Dich ſchon
zähmen. Und eins ſage ich Dir: Wenn Du Dir
ſpäter ſolche Sachen erlaubſt, dann werde ich
böſe. Dieſes Mal laß ich es gut ſein, denn
Du mußteſt mir erſt zeigen, daß Du mich lieb
haſt. Und das haſt Du denn ja auch getan.“

Marie ſaß noch immer mit geſenktem Kopf
da. Da trat Hinrich auf ſie zu, hob ſie empor
und küßte ſie, als ſei weiter nichts vor-
gefallen.

Als Marie ſich ein wenig erholt hatte, ſah ſie
ihn an, lächelte und ſagte:

„Aber e Deibel biſte doch!“

Ein für die damalige Welt bedeutungsvoller
Weihnachtstag war der 25. Dezember des
Jahres 800. An dieſem Tage ging die Kaiſer-
krönung Karls des Großen durch den Papſt
Leo III. vor ſich. Damit war Karl der Große
zum abendländiſchen Kaiſer erkoren, gegen den
der byzantiniſche Kaiſer in den Hintergrund
treten mußte.

Noch ein zweiter deutſcher Kaiſer wurde an
einem 25. Dezember in Rom vom Papſt ge-
krönt. Das war Heinrich III. aus dem Hauſe
der ſaliſchen Franken, der im Jahre 1046 nach
Jtalien zog, dort drei gleichzeitig amtierende
Päpſte, Benedikt IX., Silveſter III. und Gre-
gor VI., abſetzte, dafür den Biſchof von Bam-
berg zum Papſt einſetzte. Von dieſem Bam-
berger Biſchof, der den Namen Clemens II.
annahm, wurde dann Heinrich III. gekrönt.

Wie dereinſt das abendländiſche Kaiſertum
an einem Weihnachtstage durch Krönung Karls
des Großen formell geſchaffen wurde, ſo ging
es auch an einem Weihnachtstage wieder zu
Grunde. Das geſchah durch den Frieden zu
Preßburg am 26. Dez. des Jahres 1805. Da-
nach war das alte Reich geſprengt, es ent-
ſtand der Rheinbund, und es folgte die Nie-
derlegung der deutſchen Kaiſerkrone durch den
öſterreichiſchen Kaiſer.

Muß dieſer Weihnachtstag als ein Tag des
Niederganges in der Geſchichte Deutſchlands
regiſtriert werden, ſo leitete ein anderer Weih-
nachtstag den Wiederaufſtieg ein. Das war
der Weihnachtstag des Jahres 1812, als ſich
York zum erſten Male mit dem ruſſiſchen Ge-
neral Diebitzſch zuſammenfand, um jenen Be-
ſchluß vorzubereiten, der dann wenige Tage
ſpäter, am 30. Dezember 1812, zur Konvention
von Tauroggen führte, der Einleitung Preu-
ßens aus der Knechtſchaft Napoleons.

An einem 25. Dezember, der vom Jahre
1356, wurde auch die vom Kaiſer Karl IV. ab-
geſetzte Goldene Bulle auf dem Reichstag zu
Metz angenommen und veröffentlicht. Dieſe
Bulle regelte beſonders die Rechte der Kur-
fürſten im Reiche und enthielt Beſtimmungen
über die Wahl des römiſch- deutſchen Kaiſers
und des deutſchen Königs.

rechtes getan hatte. Würde der Vater den Auf-
klärungen des alten Herrn Wiggers Glauben
ſchenken? Ach, Herr Wiggers konnte ja auch
nicht anders, als von ſeiner Unſchuld überzeugt
ſein. Beweiſe hatte er ja nicht. Und Dörte,
wie mochte es ihr gehen? Die Sehnſucht nach
ihr war ebenſo groß wie die Angſt um den
Vater Er ſtreifte die Frauen und Mädchen
hier auf dem Schiff nicht mit einem Blick.
Mochten ſie auch noch ſo reizend ſein, ſie waren
für ihn kaum vorhanden. Nur ein einziges
Mal lief er einer jungen Schwedin vom Son-
nendeck bis ins Damenzimmer und wieder
hinauf aufs Sportdeck nach. Er ſtand hinter
einer Säule verborgen und ſchaute ſie ſehnſüch-
tig an. Sie hatte in der Farbe des Haares und
im Schnitt der Augen eine ganz ſchwache Aehn-
lichkeit mit Dörte. Als er ſie aber ſprechen
hörte, und den ganz anderen Tonfall ihrer
Stimme vernahm, ging er völlig ernüchtert
fort. Ach nein, dieſes junge Mädchen, es hatte

Lange wagte
er nicht, ein Lebenszeichen von ſich nach Deutſch-
land zu geben. Er hatte gehört, daß auch auf
dem Schiff auf Antrag deutſcher Behörden Aus-
lieferung noch möglich ſei; daß man einen von
der Juſtiz verfolgten Menſchen im nächſten
Hafen durch die deutſchen Konſulatsbehörden
verhaften könnte Erſt als man den letzten
europäiſchen Hafen verlaſſen hatte, wagte er
zu ſchreiben. Sein erſter Brief ging an Lodo-
vika Sie hatte ihm eine Deckadreſſe in Stral-
ſund angegeben. Dort wohnte eine ihr befreun-
dete Krankenſchweſter, die den Brief an Lodo-
vika befördern ſollte.

Hannes Schiff, die „Uſamba“, nahm auf der
Höhe von Merivia ein Katapultflugzeug auf,
das Poſtſäcke mit ſich führte. Jhm vertraute
Hann ſein erſtes Schreiben an.

Lodovika aber zeigte Dörte eines Morgens
ſtolz beim Frühſtückstiſch einen umfangreichen
Brief, der Hanns Schriftzüge trug, und für
Lodovika beſtimmt war. Aber wenn ſie ge-
glaubt hatte, daß Dörte ſie flehentlich bitten
würde, ihr den Jnhalt des Schreibens mitzu-
teilen, ſo hatte ſie Dörtes Stolz überſchätzt.

Hiſtoriſche MDeihnachts und Deujahrsfage
wichtiger Neujahrstag war der

1. Januar 1859 in der europäiſchen Geſchichte.
Obgleich es in Jtalien ſchon lange Zeit ge-
gen Oeſterreich rumorte, und es auch nicht un-
bekannt geblieben war, daß Napoleon III. auf
Seite der Jtaliener ſtand, die die öſterreichi-
ſche Oberherrſchaft in Norditalien beſeitigen
wollten, erregte es doch in ganz Eurvpa ein
ganz außergewöhnliches Aufſehen, als am
1. Januar 1859 Napoleon III. beim Neujahrs-
empfang des Diplomatiſchen Korps zum öſter-
reichiſchen Geſandten, Baron Hübner, ſagte:
„Jch bedauere, daß die Beziehungen Jhrer Re-
gierung zu meiner nicht ſo gut ſind, wie ich
es wünſchte.“ Napoleon fügte zwar hinzu,
daß ſeine Geſinnungen gegenüber dem öſter-
reichiſchen Kaiſer unverändert geblieben ſeien,
aber dieſe ſcheinbare Abſchwächung der vorhe-
rigen unverblümten Drohung machte das Ge-
ſagte eher noch bedeutungsvoller. Alle Welt
war ſich darüber klar, daß die Worte Napole-
ons nicht anders gedeutet werden könnten,
als baldigen Krieg, und der Jtalieniſcher Krieg
brach denn auch bald aus.

Eine hiſtoriſche Neujahrsnacht war die vom
Jahre 1814. Jn dieſer Nacht ließ Blücher ſeine
Truppen bei Caub und zugleich bei Mann-
heim über den Rhein ſetzen. Nun ſtand der
Weg nach Frankreich offen.

Die Verſchwörung des Friesco, von Schiller
und anderen behandelt, wurde ebenfalls in ei-
ner Neujahrsnacht eingeleitet, in der Neu-
jahrsnacht des Jahres 1547. Graf Giovanni
Luigi Fiesco und andere, die eiferſüchtig wa-
ren auf das hohe Anſehen, das ſich Andrea
Doria in Genug erworben hatte, wie über-
haupt Feinde der Familie Doria, kamen in
jener Nacht heimlich zuſammen, um den
Kampf gegen die Doria zu beginnen. Die Ver-
ſchwörung endete mit dem Tode Griovanni
Fiescos und mit der Vertreibung der Familie
Fiesco aus Genuaga.

Jn der Neufjahrsnacht 1630 ſoll Guſtav Adolf
von Schweden mit ſeinen Getreueſten im
Schloſſe zu Stockholm zuſammengeſeſſen haben,
um darüber zu beraten, ob es notwendig ſei,
in den Religionskrieg einzugreifen, der nun

Ein ſehr
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ſchon ſeit mehr als einem Jahrzehnt in
Deutſchland wütete und der dann noch viele

dauerte der Dreißigjährige Krieg
an kam zu dem Beſchluß, in den Krieg ein-

zugreifen, und ſo wurde auch Schweden mit in
den Krieg einbezogen.

Zu den ſagenhaften Begebenheiten in der
Schweiz, die Schiller in ſeinem Wilhelm Tell
behandelt, ſoll, ebenfalls nach einer ſchioeizeri-
ſchen Sage, eine Vereinbarung die Grundlage
gegeben haben, die in der Neufahrsnacht des
Jahres 1308 zwiſchen Vertretern der Urkanto-
ne DZterwalden. Schwyz und Uri getroffen
wurde.

Ein Befehl, der viele Menſchenleben koſtet
war der, den der Staufenkaiſer Heinrich V
nach Unterwerfung Siziliens am 1. Januar
1194 gegen die ſizilianiſchen Barone erließ.
Viele der ſizilianiſchen Großen wurden dieſem
Befehle zufolge hingerichtet.

Wußten Sie das ſchon?
Es gibt zwei Säugetiere, die Eier legen,

nämlich das Schnabeltier und der auſtraliſche
Ameiſenfreſſer. Dieſe Tiere bilden das Binde-
glied zwiſchen Reptilien und Vierfüßlern. Das
Schnabeltier hat einen entenähnlichen Schna
bel und Füße, die ſowohl Schwimmhäute, wie
Krallen beſitzen. Es hat einen Pelz wie ein
Biber, und als man zuerſt in Europa von die-
ſem Tier hörte, wurde es allgemein für eine
Ausgeburt der Phantaſie gehalten. Bei den
Ameiſenfreſſern hebt die Mutter ihr eines Ei
mit dem Maul auf und legt es in eine Falte
ihres Felles, bis es ausgebrütet iſt.

Caruſo trat zum erſten Mal im Jahre 1203
in Amerika auf, und zwar in der Metropolitan
Oper im Rigoletto, und ſeit dieſem Auftreten
war er der berühmteſte Tenor der Welt, ja,
man behauptete ſogar, er ſei der hervor-
ragendſte Sänger, der je gelebt habe. Die be
rühmteſten Sänger der Gegenwart ſind ſicher-
lich der Ruſſe Fedor Schaljapin und der Jta-
liener Gigli.
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Am 27. September 1825 wurde die erſte
Eiſenbahn in Nordweſtengland zwiſchen Stock-
ton und Darlington eröffnet, und von weit
und breit ſtrömten Zuſchauer herbei, um das
große Ereignis mitzuerleben. Die Lokomo-
tive wurde damals „Lokomotion“ genannt, und
obwohl man an ihrer Kraft, ſich von der Stelle
zu bewegen, zweifelte, ſetzte ſie ſich wirklich in
Bewegung und machte ihrem Erfinder
Stephenſon alle Ehre. Kurz nach der Ein-
weihung wurde eine Wettfahrt zwiſchen dem
Zug und einer mit vier Pferden beſpannten
Poſtkutſche veranſtaltet, aber der Zug gewenn,
allerdings nur mit hundert Metern Vor-
ſprung.

Silbenrätſel
Aus den Silben: a, al, am, au, ee, cha, da, del,

di, dis, do, do, e, el, el, em, fe, ge, ger, gret, hal,
ko, laf, le, le, lei, ling, lo, mur, nei, ni, nu, pel,
pi, pri, ra, ra, re, re, re, re, re, ri, ryb, ſa, ſe,
ſper, ſter, ſul, ſze, ta, ta, tat, ti, to, ul, us, ve,
per, vi,

ſind 22 Wörter zu bilden, deren erſte und
vorletzte Buchſtaben beide von oben nach
unten geleſen ein Zitat aus Leſſing's „Minna
von Barnhelm“ ergeben. (ch und ſz gelten als
ein Buchſtabe.) Die Wörter bedeuten:

1. perſiſchen König, 2. Beleuchtungskörper,
3. Vogel, 4. Geck, 5. muſikaliſches Tempo,
6. Meerſtrudel, 7. Lobeserhebung, 8. Teigpro-
dukt, 9. Kunſtſtil, 10. Ergebnis, 11. Stadt in
der Provinz Sachſen, 12. Frucht, 13. Goldland,
14. Stadt in England, 15. Slawe, 16. Waſſer-
pflanze, 17. Fluß in Afrika, 18. Spottſchrift,
19. italieniſchen Komponiſten, 20. weiblichen
Vornamen, 21. franzöſiſchen Phyſiker, 22. Stadt
in Schleſien.

Dörtes Geſicht verſteinte. Sie fragte mit kei-
nem Wort. Sie ſah auch gefliſſentlich über den
Briefumſchlag hinweg, der den Poſtſtempel
Mombaſſa trug.,

Dörte frühſtückte in aller Ruhe weiter. Aber
dieſe Ruhe war nur ſcheinbar,

Nichts verraten, dachte ſie. Nicht dieſen höh-
niſch forſchenden Augen Lodovikas zeigen, wie
furchtbar man litt. Das Herz brannte ihr in
Qual, weil Hann an Lodovika und nicht an ſie
geſchrieben hatte. Und wenn ſie auch Erleich-
terung bei dem Gedanken fand, daß Hann
wenigſtens in Sicherheit ſchien, die Sorge um
ſeine Exiſtenz in der unbekannten Ferne quälte
ſie doch. Sie hatte den Poſtſtempel nicht ge-
leſen. Aber daß die Marke eine ausländiſche
war, das hatte ihr nicht entgehen können. War
Hann am Ende in dem Lande ſeiner Sehnſucht?
Jn dem ehemaligen Deutſch-Oſtafrika? Aber
wie war er dahin gekommen? Wer hatte ihm
die Mittel dazu gegeben? Am Ende litt er
Not, und ſie konnte ihm nicht helfen? Mit
aller Kraft zwang ſie ſich unter Lodovikas neu
gierigen Augen das Frühſtück zu beenden.
Dann aber konnte ſie nicht mehr. Jn ihrem
Zimmer angelangt, brach ſie in heißen Tränen
zuſammen.

Lodovika hatte Dörte bitter nachgeſehen, Die-
ſes Mädchen ging eher zugrunde, ehe ſie ihrem
Stolz etwas vergab Wider ihren Willen
empfand ſie etwas wie Bewunderung für
Dörte. Hätte Dörte ſie nur mit einem Wort
gebeten, ſie hätte ihr alles mitgeteilt, was Hann
ihr geſchrieben, denn leider, der Brief enthielt
nichts, was ſie nicht hätte erzählen können. Es
war ein ſachlicher Bericht, ein Dank für Lodo-
vika und ein Gruß für Dörte. Nichts von dem,
was Lodovika erſehnte, kein zärtliches Wort!
Aber Lodovikas Liebe zu Hann emepfand doch
eine gewiſſe Zufriedenheit in dem Gedanken,
daß er außer Gefahr war. In der nächſten
Zeit war Dörte Lodovikas Anblick geradezu
unerträglich. Sie bemühte ſich, in Gegenwart
der Mutter und aus Rückſicht auf die Kranke
in deren Gegenwart gegen Lodovika wenigſtens
ßöflich zu ſein. Aber, wenn ſie Lodovika allein

traf, war die Schweſter für ſie nicht vorhanden.
Sie wußte, das war ungerecht. Aber man ſollte
ihr einmal den Menſchen zeigen, der ſtets
gerecht ſein konnte, wenn das Herz ihm zer-
brochen war. Lodovika erwiderte Dörtes Nicht-
achtung auf gleiche Weiſe. So gingen die bei-
den jungen Mädchen auf Schloß Albrechtshagen
in ſtummer Feindſeligkeit aneinander vorbei.
Für Dörte hatte dies Verhalten Lodovikas
gegenüber Folgen, von denen ſie nichts ahnte-
Lodovikas weichere Regung Dörte gegenüber
war längſt geſchwunden. Sie ließ all ihren
Haßinſtinkten die Zügel ſchießen. Sie machte
ſich kein Gewiſſen mehr daraus, Dinge zu tun,
die Dörte tief treffen mußten. So wußte ſie
den Lanöbriefträger allmorgendlich abzupaſſen.
Hocherfreut händigte ihr der alte Mann die Poſt
fürs Schloß aus. Er war nicht mehr gut zu
Fuß und froh, ſich den Weg nach Albrechtshagen
ſparen zu können Schon eine Woche nach
Hanns erſtem Brief an Lodpyvika kam ein
Schreiben an Dörte. Jhw folgten einige an
dere, aber niemals fanden ſie den Weg in Dör-
tes Hände. Sie ruhten in Lodovikas Kleider-
ſchrank, allerdings uneröffnet, denn dieſe Briefe
zu leſen brachte Lodovika doch nicht über ſich.
Sie fürchtete, in ihnen etwas von jenen zärt
lichen Worten zu finden, die ſie vergebens in
Hannes Briefen ſuchte.

So kam es, daß Dörte ohne jede Nachricht
von Hann und er ohne Antwort auf ſeine
Briefe blieb. Während der langen tatenloſen
Stunden auf der Schiffsreiſe ſchrieb er ſeiten-
lange Briefe an Dörte. Die Sehnſucht nach ihr
wurde übermächtig. Sie ließ ſich nur beſchwich-
tigen, wenn er ihr alles ſchilderte, was er hier
erlebte. Er träumte ſie ſich an ſeine Seite,
und in dieſem Gedanken waren ſeine Augen
plötzlich wieder für die Schönheit der Welt auf
getan. Es war ja auch ein ungeheures Erleben,
das ſich ihm da offenbarte. Wenn ihm jemals
daheim in Pommern irgendeiner geſagt hätte,
daß er die große Welt mit al ihren Herrlich
keiten ſo ſchauen würde, er hätte ihn ausge
lacht.
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